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A .  A a s  M ö r s e n  G o m i t v  i t i i b  d e r  M ö r s e n - W r e i n .  
.Y/ t 
n dem Bestände der Glieder des Revaler Börsen-Comit6s ist im Jahre 
1886 keine Veränderung gegen früher eingetreten. Das statutenmäßig in 
diesem Jahre ausscheidende Glied des Comites Herr W. De in in wurde 
auf der am 27. Februar abgehaltenen General-Versammlung des Börsen-
Vereins wiedergewählt. Auf derselbe,, Versammlung wurde an Stelle 
des ebenfalls ausscheidenden Substituten Herrn Al. Riesenkampff Herr 
Erhard Dehio zum Substituten gewählt. Somit setzte sich der Bestand des Börsen-
(Soniites 1886 aus folgenden Herren zusammen, Präses: Herr E. Baron Girard de 
Soucautou, Vicepräses: Herr Rathsherr C. W. Grünberg, Glieder: Herr Aelter-
mann Wilh. Mayer, Herr Consul Robt. Koch und Herr W. Demin, Substituten 
die Herren Th. Hofrichter, C. I. Gahlnbäck und Erhard Dehio. Im Jahre 
1887 ist tu dem Bestände der Comitv-Mitglieder ebenfalls keine Veränderung eingetreten, 
indem auf der am 24. Februar 1887 abgehaltenen General-Versammlung das der Reihe 
nach ausscheidende Glied Herr E. Baron Girard einstimmig wiedergewählt wurde. Ans 
derselben General-Versammlung wurden zu Substituten mt Stelle der ausscheidenden 
Herren Th. Hofrichter und E. I. Gahlnbäck die Herren Herrn. Schmidt und E. I. E. 
Koch gewählt. 




Bailey ^ Leetham (bevollmächtigte Ver­
treter für Reval die Herren B. Behr und 
T. W. Battl); die Firma etablirte sich 
in Zteval erst im November 188(>). 
Wilh. Borchert. 
A d. Br o ck l)an se n (Börsenmakler). 
F. F. CederHilm. 
Jahre 188f> waren die Herren: 
Th. Clayhills & Sohn, 
E. Baron Girard de Soucanton. 
Consumvereiu ehstländischer Land-






G. Erdmann (Börsenmakler). 
i 
Charles Froese. 
I. H. Fahren holz. 
Ose. Florell (Börsenmakler). 
Förster, Ruttmann & Co. (bevollmäch­
tigte Vertreter für Reval die Herren 
C. Kohlhaase und O. Stüde). 
Carl F. Gahlnbäck, 
C. F. Gahlnbäck. 
C. I. Gahlnbäck. 
Edm. Gahlnbäck. 
Grünberg & Co., 
C. W. Grünberg. 
Gerhard & Hey (bevollmächtigter Ver­
treter für Reval Herr D. Meyerowitz). 
A. Holmberg Nachfolger, 
Alf. Braun. 
Höppener & Co., 
Fr. Grühn. 
C. A. Johannsen. 
Joachm Christ" Koch, 
Robert Koch. 
Nicolai Koch. 
Koch & Co., 
Carl Jul. Koch. 
Paul Koch (Börsenmakler). 
L. Knoop (bevollmächtigte Vertreter für 
Reval: bis zum April 188(1 Herr B. Behr, 
vou da an die Herren W. Kolckmann und 
L.Trusty. Die hiesige Filiale dieser Firma 
ging mit dem Ende des Jahres 188(> ein. 
Kitiep & Werner, 
Ad. Werner. 
I. E. Kuhlmann. 
C. Laudesen X- Co., 
Zh. v. Landesen. 
Makarow X* Luther, 
Chr. Luther, 
Georg Graf. 
G e o r g M a l m r o s, 
H. C. C. Malmros. 
Mayer & Co., 
Günther Zhure Wilh. Mayer. 
Wold. Mayers Wllic Sc Sohn, 
Richard Mayer. 





V. Morganom & Co. (bevollmächtigter 
Vertreter in Reval Herr Fr. Groß). 
Neptuu, russ. - baltische Bergungs- und 
Taucher-Gesellschaft (Betriebs-Director 
S. Baron Franken). 
I. Pfaff, 
Chr. Rotermann. 
Reval er Preß Hefe-Fabrik (Betriebs-
Director Herr Dr. Carl Schedl). 
Revaler Bank-Comptoir, 
Georg Scheel. 
Revaler Sprit-Fabrik (Director A. 
Baron Rosen). 
Carl Eberh. Riesenkampff, 
Al. Riesenkampff. 
C. Siegel. 
Mart. Chr. Schmidt, 
Mart. Chr. Schmidt. 
Aug. Gleich. 
H. Schmidt & Co., 
Herrm. Christ. Schmidt. 
Carl Theod. Stempel. 
C. Wohlbrück (bevollmächtigte Vertreter 
für Reval die Herren L. Johannsen 
und E. Schweiger). 
B. Whishaw (bevollmächtigter Vertreter 
für Reval Herr C. R.Cattley). 
Im Jahre 1887 trat zu obigen Mitglie-
dem noch hinzu die Firma 
Oswald I. Cattley (bevollinächtigter 
Vertreter für Reval Herr Tönnissen). 
Die Finna Makarow & Luther löste sich 
im Jahre 1887 auf und es bildeten 
sich die beiden gesonderten Firmen: 





Im Jahre 1886 sind zwei General - Versammlungen des Börsen-Vereins 
abgehalten worden. Ans der ersten Versammlung, am 4. Februar wurde, wie statuteu-
mäßig vorgesehen, die Rechenschaftsablegung über die Einnahmen und Ausgaben des 
Vereins im Jahre 188") und das Budget pro 1886 (cf. Rechenschaftsbericht pro 1885, 
pag. i)4 und 96) verlesen und genehmigt und zu Revidenten der Rechenschaftsablegung 
und der Cassen des Börsen-Vereins die früheren Herren Revidenten Mart. Chr. Schmidt, 
Aug. Johannsen und Alex. Elfenbein per Aeelamation wiedergewählt. Auf der zweiten 
Versammlung am 27. Februar wurde der Bericht der Revidenten über den ordnungs­
mäßigen Befund der Cassen und Bücher des Börsen-Comitös abgestattet, ein kurzer 
Bericht des Börsen-Comics über seine Thätigkeit im Jahre 1885 vom Seeretären ver­
lesen, die statutenmäßigen Wahlen eines Gliedes und Substituten des Börsen-Comitcs 
vollzogen, als deren Resultat die Wiederwahl des Herrn W. Demin zum Comitcgliede 
und die Neuwahl des Herrn Erh. Dehio zum Substituten sich ergab und endlich der 
von der ad hoc niedergesetzten Commission im Verein mit dem Börsen-Comitc neu 
redigirte Text für die Revaler Börsen-Usaneen verlesen und nach einigen von der Ver-
sammlung beschlosseneil Abänderungen an demselben die neue Redaetion der Börsen-
Usancen definitiv bestätigt. 
D i e  W ö r s e n - M s a n c e n .  
Auf der General-Versanunlung des Börsen-Vereins am 12. Februar 1885 war 
bekanntlich auf Antrag des Börsen-Comitüs eine ans deil Herren B. Behr, Erh. Dehio, 
E. Dittmer, Aug. Gleich, W. Meyerowitz nnd Jnl. Ruttinann bestehende Commission 
zur Revision der hiesigen Börsen-Usaneen gewählt worden (cf. Rechenschaftsbericht 1885, 
pag. .'S). Eine Revision der Usancen erschien hauptsächlich deshalb durchaus nothwendig, 
weil seit der ersten Codisieirung der Usancen im Jahre 1882 verschiedene Bestimmungen 
derselben in Folge der unterdessen eingetretenen veränderten Verhältnisse als veraltet zu 
betrachten waren und in der Praxis nicht mehr eingehalten wurden und weil die Usancen 
in anderer Beziehung wieder vielfach Lücken aufwiesen, deren Ausfüllung sehr wünschens­
wert h erschien. Nach Beendigung ihrer Arbeit stellte die Commission den von ihr 
revidirten und vielfach einer Umänderung unterworfenen neuen Text für die Usancen 
dem Börsen-Comitc zur Begutachtung vor, welches letztere nochmals die Angelegenheit 
im Verein mit der Commission einer Durchsicht unterzog und dann der General-Ver-
sanunlnng am 27. Febrnar 1886 zur definitiven Beschlußfassung vorlegte. Nach Be-
Prüfung der Vorlage beschloß darauf die General-Versammlung den Codex der Börsen-
Usancen nach der, umstehend links folgenden Fassung zu emendiren: 
1* 
4 
( N e u e  F a s s u n g . )  ( 9 ( ( t c  F a s s u n g  v o m  Z a h r e  1 8 8 2 . )  
(£ap. I. Cap. I. 
Kauf und Verkauf von Getreide Kauf und Verkauf von Getreide, 
und Waaren aller Art. Saaten u. gesatzenen Zischen. 
§ i. 
Bei Geschäften, welche durch Vermittlung von Maklern 
abgeschlossen werden, müssen die Bedingungen der Vereinbarung 
zwischen Käufer und Verkäufer in der Makleruotiz festgestellt 
werden. 
§ 2. 
Falls Käufer oder Verkäufer in irgend einer Weise die 
in der Maklernotiz bestimmten Bedingungen nicht einhält, 
sei es was die Lieferungsfrist, Qualität der Waare, oder die 
Zahlungsbedingungen betrifft, so steht es dem anderen Theile 
frei, sich für alle erwachsenden Schäden am manquirenden 
Theile schadlos zu halten. 
§ 3. 
Lieferungsgeschäfte nach Reval ver-
pflichten deu Käufer, das Getreide resp. 
die Waaren bei Landzufuhren ab Fuhre 
am vom Käufer zu bestimmenden Ort, bei 
Wasserznfnhren ab Bord des Schiffes, bei 
Eisenbahnzufuhreu aus deu Waggons auf 
der Bahnhofsplattform zu empfangen. Die 
Allsladegebühren aus bcn Waggons gehen 
zu Lasten des Verkäufers. Verkäufer ist 
verpflichtet die betreff. Eisenbahnquittungeu 
dem Käufer rechtzeitig vor Eintreffen der 
Waggons zuzustellen, damit letzterer die 
Möglichkeit hat, falls er es wünscht, die 
Waggons für seine (des Käufers) Rechnung 
zu seinen Speichern stellen zu lassen und 
soll dann die Abnahme in den Speichern 
gleich der Abnahme ab Plattform geachtet 
werden. Anderenfalls hat Käufer das Recht, 
alle durch verspätete Lieferung der Bahnquit­
tungen erwachsenden Mehrkosten beim Em-
pfailg vom Verkäufer zu fordern. 
§ 3. 
Getreideverkäufe mit Lieferung nach Reval 
verpflichten den Käufer, das Getreide bei 
Landzufuhren ab Fuhre am vom Käufer 
zu bestimmenden Orte, bei Wafferzufuhreit 
ab Bord des Schiffes, bei Eisenbahnzu-
fuhren ans den Waggons am Bahnhofe 
die von der Eisenbahn hierbei erhobene Aus-
ladegebühr 51t Lasten des Verkäufers zu 
empfangen und ist der Verkäufer in letzterem 
Falle verpflichtet, die betreff. Eisenbahn-
Quittungen dem Käufer rechtzeitig vor Ein­
treffen der Waggons zuzustellen, anderenfalls 
letzterer das Recht hat, alle durch verspätete 
Lieferung der Bahnquittuugen erwachsenden 
Mehrkosten beim Empfang von Elfterem 
zu fordern. 
§ 4. 
Bei einem Kauf auf Lieferung nach 
Probe oder' nach einer bestimmten Quali­
tätsbezeichnung muß der Käufer die Waaren 
annehmen, wenn sich auch nach der Ankunft 
ein Unterschied in Bezug auf die Qualität 
ergiebt, sofern dieser nur unerheblich ist 
und der Verkäufer sich zu dessen Vergütung 
bereit erklärt. Ist der Unterschied aber er-
heblich, )o hängt es von der Entscheidung 
des Käufers ab, ob er die Wtiaren mit der 
Vergütung des abgeschätzten Minderwerthes 
annehmen oder ablehnen will. Im letzteren 
Falle ist der Lieferant jedoch von der Lie-
fernngSverpflichtnng nicht entbunden und 
der Käufer zur Empfangnahme verpflichtet, 
sofern die nachträgliche Lieferung in contractu 
mäßiger Waare noch innerhalb der ftipn-
lirten Frist geschieht. Bei Lieferung von 
theils contractmäßiger, theils nicht contraet-
mäßiger Waare ist Käufer verpflichtet, den 
dem Goittrade entsprechenden Theil der ge-
lieferten Waare zu empfangen und den 
seiner Ansicht nach nicht entsprechenden Theil 
getrennt zu halten. 
Ob ein Unterschied erheblich oder uner-
heblich ist, sowie dessen Werth wird in Er­
mangelung einer Verständigung zwischen 
beiden Parteien durch ein Schiedsgericht ent­
schieden. Jede Partei wählt ihren Schieds­
richter und diese wählen eventuell einen 
Obmann. Falls sich die beiden Schieds-
richter über die Person des zu wählenden 
Obmanns nicht einigen können, so ernennt 
das Börsen-Eomitc den Obmann auf Antrag 
der Schiedsrichter oder eines derselben. 
Reclamationen von Seiten des Käufers 
find während der Lieferung oder spätestens 
innerhalb dreier Tage nach vollzogener Liefe­
rung der ganzen Partie bei einem beeidigten 
M aller anzumelden, der die Anmeldung dem 
Verkäufer zuzustellen hat. Falls binnen 
Der Käufer ist nicht verpflichtet, Ge-
treibe von geringerem Natnralgewicht als 
2 Pfnnd unter dem contrcihirten zn empfan­
gen; er ist jedoch, falls er solches dennoch 
thiit, berechtigt 3U Stop. pr. Pud für jedes 
fehlende Pfund Naturalgewicht dem Lie-
feranten in Abzug zu bringen. Unter allen 
Umständen hat der Käufer das Recht, dem 
Verkäufer für obige zulässige Differenz von 
2 Pfund gegen das contrnhirte Gewicht 
einen Abzug von 3U Kop. pro Pud und 
Pfund zu machen. 
14 Tagen nach Anmeldung der Reclama-
tion die andere Partei ihren Schiedsrichter 
nicht ernannt hat, oder die ernannten Schieds-
richtet: aus irgend einem Grunde nicht zu­
sammen getreten sind, so ernennt das Börsen-
Gomite auf Antrag einer der Parteien 
zwei Sachverständige und event. einen Ob-
mann behufs endgiltiger Entscheidung. 
Die etwaigen Kosten des Verfahrens 
der Sachverständigen trägt der unterliegende 
Theil. 
§ 5. 
Bei Kauf von Getreide (Weizen, 
Roggen, Gerste, Buchweizen, Hafer, Mais) 
Saaten, Hülsenfrüchten, Mühlenfabrikaten 
und Oelknchen ist als erheblicher Unter-
schied anzusehen: 1) bei Lieferung nach 
Probe und mit Garantie der Durchschnitts­
qualität ein Unterschied von 3°/o des 
stipnlirten Kaufpreises; 2) bei Kauf von 
Getreide auf Basis eines bestimmten 
Naturalgewichts eiu Unterschied von mehr 
als 2 Pfund holländisch Gewicht. Für den 
Unterschied bis zu 2 Pfund wird dem 
Lieferanten 3U Kop. pro Pud für jedes 
fehlende Pfund Naturalgewicht in Abzug 
gebracht. 
Anmerkung 1. Bei Lieferung auf Basis 
eines bestimmten Naturalgewichts ist 
der Verkäufer berechtigt, die Ver-
rechnung nach dem Durchschnittsgewicht 
zu verlangen, jedoch darf derselbe nicht 
eine Waare liefern, welche mehr als 
2 Pfund unter der stipnlirten Norm 
zurückbleibt. 
Anmerkung 2. Eine Lieferung von 
besserer als die contmctlich garan-
tirtc Qualität ist kein zulässiger Grund 
zur Anstreitung der Lieferung. 
§ 5. 
Alle importirten Heringe, Strömlinge 
und Breßlinge werden nach obrigkeitlicher 
Vorschrift der öffentlichen Wrake und 
Packung unterzogen. Die Wrake qualisieirt 
sie nach der Qualität in Ganzwrake, Halb-
wrake, Doppelhalbwrake und eassirte. Letztere 
werden dem Handel entzogen und für 
Rechnung des Verkäufers vernichtet. 
Anmerkling 3. *) Roggen wird, 
falls nicht ausdrücklich etwas Anderes 
ftipnlirt worden ist, auf Basis von 
120 Pfund holländisch Gewicht ge-
handelt, doch ist der Verkäufer be-
rechtigt, auch schwerere und leichtere 
als 120 pfnndige Waare zu liefern 
und wird demselben in solchem Falle 
für jedes holländische Pfund über 
120 Pfund ' /2 Kop. pro Pud und 
Pfund vergütet, und für jedes hollän­
dische Pfund unter 120 Pfund: bis zu 
115 Pfund 1 /2 Kop. pro Pud und Pfund 
und von 115 Pfund an 1 Kop. pro Pud 
und Pfund in Abzug gebracht. 
Die Durchschnittsqualität einer Lieferung 
wird dadurch festgestellt, daß Käufer und 
Verkäufer resp. deren Beauftragte bei der 
jedesmaligen Lieferung eines Theiles der 
verkauften Partie gemeinschaftlich gleich-
mäßige Proben von der ankommenden 
Waare nehmen und dieselben versiegeln. 
Nachdem die ganze Partie geliefert worden, 
werden diese Proben im Beisein des Käufers 
und des Verkäufers resp. deren Beanf-
tragten zusammengemischt und bilden die 
„Generalprobe", sowie die Basis für die 
Ausgleichung eventueller Differenzen. 
§ 7. 
Bei Verkäufen von Waaren sind die 
Klauseln „frei an Bord", „frei im Schiff," 
„frei ab Reval" oder „ab -Heval" gleich­
bedeutend und übernimmt der Verkäufer 
damit die Verpflichtung die Waare für 
seine Rechnung incl. ausgehender Zölle, 
Abgaben und Kosten nach Anleitung des 
*) Diese ergänzende Bestimmung zum i? 5 der 
Usancen wurde erst von der General-Versammlung 
des Börsen-Vereins am 21. Februar 1887 beschlossen. 
§ 6. 
Werden Fische nach Revaler Usance 
frei vom Mast gekauft, so wird der Ver­
käufer belastet mit: 2°/o Wrakergebühr 
und 2 Tonnen für die Armen von jeder 
.Ladung. Die Zahlung geschieht in drei­
monatlichen Wechseln ans Hamburg. 
Bei Verkäufen von Waaren sind die 
Clauseln „frei ein Bord", „frei int Schiff", 
„frei ab Reval" oder „ab Reval" gleich-
bedeutend und übernimmt der Verkäufer 
damit die Verpflichtung die Waare für seine 
Rechnung incl. ausgehender Zölle, Abgaben 
und Kosten nach Anleitung des (5ap. IY. 
Gap. IV. (Usancen für Befrachtung, Löschen 
und Laden) an Bord oder Langseite eines 
an hiesiger Hafenbrücke oder am Quai 
liegenden Schiffes zu liefern. 
(Usancen für Befrachten, Löschen und Laden) 
an Bord eines an hiesiger Hafenbrücke 
liegenden Schiffes zu liefern. 
§ 8. 
Dagegen sind die nachfolgenden Kosten, insofern der 
hiesige Ablader in Auslage kommen sollte, nicht zu Lasten 
des Verkäufers, sondern des Käufers: 
a) Garnirmatten 
b) alle außergewöhnlichen Kosten welche vom Käufer 
verlangt oder veranlaßt werden. 
§ 9. 
Bei Verkäufen „frei an Bord" trägt der hiesige Ablader 
den Wechselstempel und die Wechselcourtage und zwar ohne 
Rücksicht darauf, ob der Preis der Waare in russischem Gelde 
oder in ausländischer Valuta bestimmt war. 
§ 10. 
Unter Preisabmachung in fremder Valuta sind Tratten 
3 Monate dato zu verstehen; bei Verkäufen in russischer 
Valuta gelten die Beträge aber als comptant, es sei denn, 
daß in beiden Fällen ausdrücklich andere Vereinbarungen ge­
troffen sind. 
§  i i .  
Bei Verkäufen „frei an Bord" ist der 
Käufer verpflichtet, die zur Verladung der 
Waare erforderlichen Schiffsräume recht­
zeitig anzuweisen oder durch den hiesigen 
Verkäufer chartern zu lassen. Die Ver­
pflichtung des Käufers hört durch Erthei-
lung einer Befrachtungsordre an den Ver­
käufer nicht auf, es bleibt vielmehr der 
Käufer für die Abnahme der Waare ver­
antwortlich, auch wenn der Verkäufer trotz 
einer limitirten oder unümitirten Befrach­
tungsordre des Käufers keine genügenden 
Schiffsräume finden kann. 
§  I I -
In allen Fällen ist der Käufer ver­
pflichtet, die zur Verladung der Waare 
erforderlichen Schiffsräume rechtzeitig anzu­
weisen oder durch den hiesigen Verkäufer 
chartern zu lassen. Die Verpflichtung des 
Käufers hört durch Ertheilung einer Be­
frachtungsordre an den Verkäufer nicht auf, 
es bleibt vielmehr der Käufer für die Ab­
nahme der Waare verantwortlich, auch 
wenn der Verkäufer trotz einer limitirten 
oder unlimitirten Befrachtungsordre des 




Ju Erniangelung rechtzeitiger Gelegen-
heit zur Abladung der verkauften Waare 
ist der Verkäufer berechtigt, für die daraus 
entspringenden Schäden und Kosten vom 
Käufer vollen Ersatz zu verlangen. 
In Ermangelung rechtzeitiger Gelegen-
heit zur Abladung der verkauften Waare 
ist der hiesige Verkäufer berechtigt, für die 
daraus entspringenden Schäden und Kosten 
vom Käufer vollen Ersatz zu verlangen. 
§ 12. 
Wenn der hiesige Verkäufer einer „frei 
an Bord" verkauften Waare dieselbe gegen 
Anweisung oder Auslieferungsschein zu liefern 
hat und von dem Inhaber dieses Ausliefe-
rungsscheines das Verlangen gestellt wird, 
das; ihm die Waare anstatt in ein Schiff 
anfs Lager geliefert werden möge, so ist 
der Verkäufer verpflichtet, solchem Ver-
langen nachzukommen, vorausgesetzt, daß 
der Transport zum angewiesenen Lagerraum 
keine größeren Kosten verursacht, als der 
Verkäufer bei einer Verladung ins Schiff 
zu tragen gehabt hätte. Außerdem hat der 
Verkäufer dem Inhaber des AuSlieferungs-
iCheines die durch die unterbliebene Ver­
ladung ersparten Abgaben ihrem vollen 
Betrage nach baar auszukehren, worauf 
der Auslieferungsschein von dem Inhaber 
mit der üblichen Quittung über Vertrags-
mäßig vollzogene Auslieferung der Waare 
dem Verkäufer zugestellt wird. Dem In-
Haber des Auslieferungsscheines steht es 
frei, die Abfuhr vom Speicher des Ver-
känfers an Bord des Schiffes oder zu einem 
anderen Speicher selbst zu bewerkstelligen, 
in welchem Falle der Verkäufer die ersparten 
Abgaben und Verladungskosten zum vollen 
Betrage auskehren muß, wonach der Aus- , 
lieferungsfchein von dem Inhaber mit der 
üblichen Quittung über vertragsmäßig voll-
zogene Ablieferung der Waare dem Ver-
käufer ausgehändigt wird. 
§ 1:3. § 13. 
Ein Verlans mit der Elausei „frei an Wenn der hiesige Verkäufer einer „ab 
Bord incl. Fracht", welche gleichbedeutend . Reval" verkauften Waare dieselbe gegen 
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ist mit „Kost und Fracht", legt dem hiesigen 
Verkäufer die Verpflichtung auf, die er-
forderlichen Schiffsräume selbst zu besorgen 
und die Waare zu einem Preise zu be­
rechnen, in welchem inbegriffen sind: 
1) alle diesseitigen mit der Verladung 
verbundenen Unkosten, auch wenn 
sie sich auf etwaige Anseisung be-
ziehen sollten (Cap. V). 
2) die nach dem Bestimmungshafen für 
die Waare zu zahlende Fracht nebst 
etwaigen Caplacken und dem Schiffer 
zu entrichtender Graüficaüon. 
§ 14. 
Ein Verkauf mit der Clansel „frei an 
Bord incl. Fracht und Assecnranz", welche 
gleichbedeutend ist mit „Kost, Fracht und 
Assecnranz" legt dem hiesigen Verkäufer 
außer dein im vorigen $ Angeführten noch 
die Verpflichtung auf, aus dem stipnlirten 
Verkaufspreise die Prämie und die Kosten 
der für den Käufer zu besorgenden See-
Versicherung zu decken. Diese Versicherung 
wird, sofern nicht ausdrücklich etwas Anderes 
verabredet worden ist mit der Clause! „frei 
Anweisung oder Auslieferungsschein zu 
liefern hat und von dem Inhaber dieses 
Auslieferungsscheines das Verlangen gestellt 
wird, daß ihm die Waare anstatt in ein 
Schiff aufs Lager geliefert werden möge, 
so ist der Verkäufer verpflichtet, solchem 
Verlangen nachzukommen, vorausgesetzt, daß 
der Transport zum angewiesenen Lager-
ranrn keine größeren Kosten verursacht, als 
der Verkäufer bei einer Verladung ins 
Schiff zu tragen gehabt hätte. Außerdem 
hat der Verkäufer dem Inhaber des Aus-
lieferungsscheines die durch die unterbliebene 
Verladung ersparten Abgaben ihrem vollen 
Betrage nach baar auszukehren, worauf der 
Auslieferungsschein von dem Inhaber mit 
der üblichen Quittung über vertragsmäßig 
vollzogene Auslieferung der Waare dem 
Verkäufer zugestellt wird. Dem Inhaber 
des Auslieferungsscheines steht es frei, die 
Abfuhr vom Speicher des Verkäufers an 
Bord des Schiffes oder zu einem anderen 
Speicher selbst zu bewerkstelligen, in welchem 
Falle der Verkäufer die ersparten Abgaben 
und Verladungskosten zum vollen Betrage 
auskehren muß, wonach der Anslieferungs-
schein von dem Inhaber mit der üblichen 
Quittung über vertragsmäßig vollzogene 
Ablieferung der Waare dem Verkäufer aus-
gehändigt wird. 
§ 14. 
Ein Verkauf mit der Clause! „frei ait 
Bord incl. Fracht", welche gleichbedeutend 
ist mit „Kost und Fracht", legt dem hiesigen 
Verkäufer die Verpflichtung auf, die erfor-
derlichen Schiffsräume selbst zu besorgen 
und die Waare zu einem Preise zu berech­
nen, in welchem inbegriffen sind: 
1) alle diesseitigen mit der Verladung 
verbundenen Unkosten, auch wenn sie 
sich aus etwaige Anseisung beziehen 
sollten (Cap. V.) 
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von Beschädigung außer int StrandnngS-
fall" besorgt und zwar auf den Werth der 
Waare frei au Bord (b. h. auf d:it im 
Verkaufspreise sich herausstellenden Betrag, 
nach Abzug der im Bestimmungshafen zu 
zahlenden Fracht) mit Zuschlag von 3°/o. 
Der Käufer ist berechtigt, jederzeit die Police 
einzufordern und hat in Hawnriesällen für j 
seine alleinige Rechnung und Gefahr den 
Schadenersatz von den Assecnradenren zu 
reclnmiren. 
2) die nach dem Bestimmungshafen für 
die Waare zu zahlende Fracht nebst 
etwaigen Caplacken und dem Schiffer 
zu entrichtender Gratification. 
§ 15. § 15. 
Geschäfte, welche mit der Bezeichnung Ein Verkauf mit der Clansel „frei an 
„prompt" erledigt werden sollen, müssen Bord incl. Fracht und Assecnranz", welche 
innerhalb 3 Wochen zur Ausführung ge- gleichbedeutend ist mit „Kost, Fracht und 
langen. Assecurauz" legt dem hiesigen Verkäufer 
außer dem im vorigen § Angeführten noch 
die Verpflichtung auf, ans dein stipnlirten 
Verkaufspreise die Prämie und die Kosten 
der für den Käufer zu besorgenden See-
Versicherung zu decken. Diese Versicherung 
wird, sofern nicht ausdrücklich etwas Anderes 
verabredet worden ist mit der Elansel „frei 
von Beschädigung außer im Strandungs­
fall" besorgt und zwar auf den Werth der 
Waare frei an Bord (d. h. auf den im 
Verkaufspreise sich herausstellenden Betrag, 
nach Abzug der im Bestimmungshafen zu 
zahlenden Fracht) mit Zuschlag von 3°/o. 
Der Käufer ist berechtigt, jederzeit die 
Police einzufordern und hat in Havarie­
fällen für seine alleinige Rechnung und Ge-
fahr den Schadenersatz von den Assecnra-
beitrat zu reclamiren. 
§ 1(5. 
Alle importirten Heringe, Strömlinge 
und Breßlinge werden nach obrigkeitlicher 
Vorschrift der öffentlichen Wrake nnd 
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Packung unterzogen. Die Wrake qualisicirt 
sie nach der Qualität in Ganzwrake, Halb-
wrake, Doppelhalbwrake und cassirte. Letztere 
werden dein Handel entzogen und für Rech­
nung des Verkäufers vernichtet. Werden 
Fische nach Revaler Usance frei vom Mast 
gekauft, so geschieht die Zahlung in drei-
monatlichen Wechseln ans Hamburg und 
wird der Verkäufer belastet mit: 
2°/o Wrakergebühr und 





Der Havarie-Commissionär eines im be-
schädigten Zustande angekommenen oder in 
der Nahe von Reval gestrandeten Schiffes, 
sowie der ans solchen Schiffen gelandeten 
oder geborgenen Waaren, hat sämmtliche 
einschlagenden Geschäfte zu besorgen und 
erhält außer allen von ihm gemachten ban-
ren Auslagen eine Commission, welche seiner 
Mühewaltung und dem Werth der Ladung 
resp. des Schiffes entspricht. 
Erläuterung zu § 17. Wenn Schiff 
und Ladung nach Reval bestimmt sind, 
Schiff und Ladung sich daher trennen, so 
haben die Empfänger der Ladung, sobald 
dieselbe gelöscht ist, alles dasjenige für die 
Ladung zu thim, was ihnen die Assecnranz-
bedingungen resp. ihr eigenes Interesse vor-
schreibt und hat der Havarie-Commissionär 
in diesem Falle mir für die Sicherstellung 
und das Jncasso der Havarie-Einschüsse resp. 
Beträge, sowie für die Beschaffung aller der-
jenigen Documente zu sorgen, welche zur Auf-
machung der Dispache nothwendig sind. 




Der Havarie-Commissionär eines im be­
schädigten Zustande angekommenen oder in 
der Nähe von Reval gestrandeten Schiffes, 
sowie der ans solchen Schiffen gelandeten 
oder geborgenen Waaren, hat sämmtliche 
einschlagenden Geschäfte zu besorgen und er-
hält außer allen von ihm gemachten baaren 
Auslagen eine Commission von 2'Vo des 
tarirten oder durch den Verkauf ermittelten 
Werthes von Schiff und Ladung. Wenn 
Schiffe, die Reval als Nothhafen anlaufen 
nur geringfügige Beschädigungen haben, so 
daß nur ein Theil der Ladung gelöscht zu 
werden braucht, so erhält der Havarie-
Commissionär die Commission von 2°/o nur 
vom gelandeten Theil der Ladung, es sei 
denn, das; der Werth der gelandeten Ladung 
oder die Beschädigung des Schiffes und in 
Folge dessen auch die Mühe des Conunissio-
närs geringfügig ist, in welchen Fällen dem 
Havarie-Commissionär eine seiner stattgehabten 
Mühewaltung angemessene Commission zusteht. 
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laufen, um zu repariren uud dauu ihre Reise 
nach dem Bestimmungshafen fortzusetzen, und 
dabei ein Theil der Ladung oder die ganze 
Ladung gelöscht werden muß,. so hat der 
Havarie - Commissionär das Löschen der 
Waaren und wieder au Bord bringen d.'r-
selben, die Aufbewahrung derselben während 
der Reparatur des Schiffes, event. die Con-
servirung oder den Verkanf beschädigter und 
dem Verderb leicht unterliegender Waaren 2C. 
zn besorgen und erhält dafür eine seiner 
Mühewaltnng entsprechende Provision. 
§ 18. 
Für die Conservirnng havarirter Waaren 
erhält der Kommissionär außer allen von 
ihm gemachten baaren Auslageu eine seiner 
Mühewaltung entsprechende Commission. 
§ 19. 
Für den Verlans havarirter Waaren und 
eondemnirter Schiffe erhält der Commissionär 
l°/o vom Erlöse, außer den durch den Ver­
kauf veranlaßten baaren Auslagen, in keinem 
Falle jedoch weniger als 3 Rbl. 
§ 20. 
Für das Iueasso von Bödmereibriefen 
ist zu berechnen 2°,o Commission nebst Porto 
und Ziimess.'kosten. 
S 21. 
Von Havarie-Einschüssen wirb ber lieber-
schliß über den bei der Dispache zu erheben-
den Beitrag zum Reichöbankzinsfuß für 
laufende Rechnung verzinst. 
§ 2. 
Für den Verkauf havarirter Waaren und 
eonbemnirter Schiffe erhält ber Commissionär 
3°/o vom Erlöse außer ben burch beu Ver­
kauf veraulaßteu baaren Auslagen. 
§ 3. 
Für bas Jneasso von Bobmereibriefen 
ist zu berechnen 2°/u Commission nebst Porto 
ii'.ib Rimessekosten. 
§ 4. 
Von Havarie-Einschüssen wirb der Heber-
schliß über ben bei der Dispache zu erheben­
den Beitrag zum Reichsbankzinsfuß für 
laufende Rechnung verzinst. 
Für Havarie-Einschüsse wird den Waaren-
Empfängern 2°/o berechnet. 
Für Havarie-Eiuschüsse wird den Waaren-






§ 23 (resp. § 1 in der alten Fassung). 
Als Commissionäre, Adressaten oder Correspondenten der 
an sie adressirten Schiffe sind die hiesigen Häuser verpflichtet, 
denselben in allen vorkommenden Fällen die erforderliche Assi­
stenz zu gewähren und die Clarirnng des Schiffes zn besorgen. 
§ 24 (resp. § 2). 
Die Schiffer sind in der Wahl ihrer Adressaten frei, 
insofern sie nicht durch geschlossene Charterpartie oder ander­
weitige Vereinbarung an eine Adresse Hierselbst gebunden sind. 
§ 25 (resp. § 3). 
Zur Ermittelung der auf Grnnd des Allerhöchst be­
stätigten Neichsrathsgutachteus zum Besten der Stadt zu ent­
richtenden Abgaben ist der ausgehende Adressat des Schiffes 
verpflichtet, ein Manifest über die ausgehende Ladung aufzu­
machen und dem Comptoir zur Erhebung der Handels- und 
Schiffsabgaben vorzustellen. Dieses Manifest muß in Über­
einstimmung mit den Connoissementen ein genügend vollstän­
diges Verzeichnis; der ganzen Ladung enthalten und mit der 
Unterschrift des Adressaten versehen sein. 
§ 20. 
Die einkommende Fracht wird, falls sie 
in fremder Valuta angesetzt ist, nach den: 
3-monatlichen Durchschnittscurse vergütet, 
wie solcher an der ersten Wechselbörse in 
St. Petersburg (oder in Reval, sobald 
officielle Coursuotirungen hier eingeführt 
werden sollten) nach dem Tage der Ankunft 
des Schiffes offieiell notirt wird. 
Der Adressat ist verpflichtet, dem Capi-
tän auf dessen Wunsch und für dessen Rech­
nung die entsprechenden Wechsel bestmöglich, 
jedoch innerhalb der officiellen Notiz des 
Beschasfungstages zu sichern. Unter allen ! 
§ 4. 
Jeder Schiffer ist verpflichtet, seinem 
Adressaten eine Commission von 3"/» vom 
Betrage der einkommenden Fracht, sei sie 
frankirt oder nicht, einschließlich Caplaken 
und Primage zu bezahlen; dagegen hastet 
der Adressat dem Schiffer für die ordnungs­
mäßige Besorgung des Ineassos der Fracht. 
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Umständen ist die Charter resp. das Cou-
noissement auch für den Zahlungsmodus 
der Fracht maßgebend. 
§ 27. 
Jeder Schiffer ist verpflichtet, seinem 
Adressaten eine Commission von 3 °/o vom 
Betrage der einkommenden Fracht, sei sie 
frankirt oder nicht, einschließlich Caplaken 
nnd Primage, zu bezahlen; dagegen haftet 
der Adressat für die ordnungsmäßige Be-
sorgung des Jncafsos der Fracht. 
$ 28. 
Der einkommende Adressat berechnet dem 
an ihn adressirten Schiffer ferner und zwar 
unabhängig von den in der Charterpartie 
vorgesehenen Connnissionen seine Auslagen 
und folgende Schiffsnngelder: 
Der einkommende Adressat berechnet dem 
an ihn adressirten Schiffer ferner und zwar 
unabhängig von den in der Charterpartie 
vorgesehenen Connnissionen seine Auslagen 
und folgende Schiffsnngelder: 
Einkommende und ausgehende Declara-
tion und Stempel Rbl. 12. 
Einkommende und ausgehende Lasten-
gelder gegenwärtig pro Last 10 Kop. 
Hafennngelder 23 .Slop, pro Last. 
Paßausfertigung, Baumzettel n. Stempel 
bis 50 Last . . . Rbl. 5 
VON 51—100 Lasten „ 8 
„ 101 it. mehr „ „ 10 
Clarirungskosten 25 Mop. pro Last. 
Seeprotest, wenn erforderlich Rbl. 7. 
Stellagemiethe nnd Fuhrlohn: 
a) Segelschiffe bis 50 Lasten Rbl. 2. 
für jede angefangene folgende 50 Last 
1 Rbl. 
b) für Dampfschiffe je nach Umständen 
5 bis 15 Rbl. 
Ausfertigung des Meßbriefes u. Stempel 
4 bis 20 Rbl. je nach Größe des Schiffes. 
FürErpertengebühr und Lukenbesichtigung 
(wenn erforderlich) 15 Rbl. 
Kochhansgeld für Segelschiffe 2—5 R. 
„ Dampfschiffe 5 10 „ 
Hasenlootsengebühr nach der Tare. 
§ 0. 
Für Frachtvorschüsse berechnet der Vor-
schnßgeber 2 °/u Provision und außerdem 
die Assecnranz darauf. 
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Einkommende und ausgehende Declara-
tion und Stempel Rbl. 12. 
Einkommende und ausgehende Lasten-
gelber gegenwärtig pro Last 10 Kop. 
Hafeuungelder 23 Kop. pro Last. 
Paßausfertigung, Baumzettel u. Stempel 
bis 50 Last . . . Rbl. 5 
von 51—100 Lasten „ 8 
„ 101 u. mehr „ „ 10 
Clarirungskosten 25 Kop. pro Last. 
Seeprotest, wenn erforderlich Rbl. 7. 
Stellagemiethe und Fuhrlohn: 
a) Segelschiffe bis 50 Lasten Rbl. 2. 
für jede angefangene folgende 50 Last 
1 Rbl. 
b) für Dampfschiffe je nach Umständen 
5 bis 15 Rbl. 
Ausfertigung des Meßbriefes u. Stempel 
4 bis 20 Rbl. je nach Größe des Schiffes. 
Für Expertengebühr und Lukenbesichtigung 
(wenn erforderlich) 15 Rbl. 
Kochhausgeld für Segelschiffe 2 5 R. 
„ Dampfschiffe 5—10 „ 
Hasenlootsengebühr nach der Taxe. 
§ 29. 
Für Frachtvorschüsse berechnet der Vor-
schnßgeber 2"/o Provision nnd außerdem die 
Assecnranz darauf. 
Die in der Charterpartie oder in den 
Connoissementen enthaltenen Stipulationen 
sind unbedingt maßgebend. Kürzt demnach 
eine im Anstände geschlossene Charterpartie 
oder das Connoissement dem Adressaten die 
Gebühr, ans welche er nach hiesigen Usancen 
Anspruch hätte, so kann der Adressat für 
den Ausfall sich nicht an den Schiffer 
halten, sondern mir gegen den ausländi­
schen Befrachter seinen Regreß nehmen, 
ausgenommen der im § 5 erwähnten Aus­
lagen und Ungelder. Der Adressat ist 
imter allen Umständen berechtigt, die 




Der Adressat ist unter allen Umständen 
berechtigt, die Adresse eines an ihn gewie-
senen Schisses abzulehnen. 
§ 31. 
Die Schisse habeil ben Abladern der aus­
gehenden Waaren 2°/o von der ausgehenden 
Fracht Commission zu zahlen, sofern der 
Frachtbetrag mehr als 100 Rbl. beträgt. 
Schiffe, welche mit der Clause! befrachtet 
werden, sich an den hiesigen Befrachter unter 
den üblichen Bedingungen ausgehend zit 
adressiren, zahlen, wenn sie ohne Ladung 
hier ankommen, ihrem Befrachter resp. Ab-
lader außer der Commission von 2°/o ans 
die ausgehende Fracht die im § 28 fest­
gesetzten Gebühren für Clarirung 2c. 
Kommen mit dieser Clansel befrachtete 
Schiffe mit Ladung hier an, abrefsirt an 
ein anderes hiesiges Haus, so erhält der 
Befrachter resp. Ablader nur die übliche 
Commission voil 2°/o voil der ausgehenden 
Fracht, und der ankommende Adressat ist 
verpflichtet, auch die Allselarirnng zu be­
sorgen. 
(£ap. IV7. 
Befrachten, Löschen und Laden. 
§ 32. 
Befrachtungen werden geschlossen: 
Schüttwaaren: auf Weizenbasis entweder 
von I Qimrter gleich 490 Pfund engl. 
Gewicht ausgeliefert, anderes Getreide 
oder Saat nach den London b.iltic 
printed rat es (Buchweizengrütze ist gleich 
zu achten Roggen, Buchweizengrütze gleich 
Gerste); oder pro 2000 Kilo ausgelie­
fertes Gewicht, wobei Roggen, Weizen, 
Grütze, Erbsen, Leinsaat gleich Weizen 
(£ap. IV. 
Befrachtung, Löschen und Laden. 
§ i. 
Die Befrachtungscourtage beträgt 3 %>, 
hiervon erhält der Ablader 2 °/o und der 
ankommende Adressat l°/o, wenn das Schiff 
zur Zeit der Verfrachtung int Hafen von 
Reval liegt oder durch Vermittlung des 
eiilkommenden Adressaten die Befrachtung 
mich vor Ankunft des Schiffes im hiesigen 
Hafen geschlossen worden ist. Beträgt die 
Fracht weniger als 100 Rbl., so wird von 
der Befrachtungscourtage nichts vergütet. 
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zu achteu sind, Gerste und Buchweizen 
5°/o mehr, Hafer 20% mehr, Hanfsaat 
10°/ » mehr Fracht zahlen. 
Spiritus pro 144 Wedro. 
Flachs, Hanf, Heede: 
nach England pro Ton von 20 Centner 
engl, ausgeliefertes oder 63 Pud 
eingenommenes Gewicht Brutto; 
„ dem Continent resp. der Ostsee pro 
Ton von 1020 Kilo ausgeliefertes 
oder 03 Pud eingenommenes Ge­
wicht Brutto; oder pro Last von 
60 Pub bei Flachs und 40 Pud 
bei Heede eingenommenes Gewicht 
Brutto. 
Stückgüter nach der Revaler Lasten-Liste. 
§ 33. 
Bei Befrachtungen en mache stellt der 
Schiffer seinen ganzen Laderaum zur Dis-
Position des Befrachters, Deck, Cajüte und 
Kohlenbuners ausgenommen. Alle Kosten 
der Stamliig hat der Ablader zu tragen 
nnd hat der Ablader das Recht den Stauer 
zu wählen. 
§ 34. 
Bei Abschluß vou Frachten über mit 
„circa" bezeichnete Waarenqnantitäten hat 
der Verfrachter das Recht bis 10 °/c weniger 
zur Verladung zu empfangen, der Befrachter 
aber ist verpflichtet, voll bas bezeichnete 
Quantum zu liefern. 
Schiffe, die außerhalb Revals mit der 
Clausel befrachtet werden, sich an ein hiesi­
ges Hans unter deu üblichen Bedingungen 
(on nsiial terms) ausgehend zu adressiren, 
habeil dein Ablader 2°/o von der ausgehen­
den Fracht au Conunission zu vergüten. 
§ 3. 
Die einkommende Fracht wird, falls sie 
in fremder Valuta angesetzt ist, dem Schiffer 
nach dem 3-monatlichen Dnrchschnittsconrse 
vergütet, wie solcher an der ersten Wechsel-
börse in St. Petersburg (ober in Reval, 
sobald officteüc Coursnotirungeu hier ein­
geführt werden sollten) nach dem Tage der 
Ankunft des Schiffes officicll notirt wird. 
Der Adressat ist verpflichtet, dein Capi-
tän auf dessen Wunsch den Conrs durch Be-
schasfung der entsprechenden Wechsel best-
möglichst, jedoch innerhalb der officiellen 
)!otiz des Beschafflillgstages, zu sichern. 
Unter allen Uinständen ist die Charter resp. 
das Connoissement auch für den Zahlungs-
inodlis der Fracht maßgebend. 
§ 35. 
Einkommende Ladungen werden den 
Schiffen von: Rehling abgenonnnen, wenn 
die Abfuhr zu Laude geschieht, resp. von 
Langseite des Schiffes beim Empfang in 
Lichtern. Ausgehende Ladungen werden 
den Schiffen ans die Luke, Ladungen in 
Fässern mit Lichtern aber nur langseits 
geliefert. 
§ 36. 
Die Lösch- resp. Ladetage beginnen, nach-
dem das Schiff an seinem Lösch- resp. Lade-
platze bereit liegt und der Capitän seinem 
Adressaten oder, falls sein Ladungsempfänger 
resp. Ablader ein anderer ist, diesem bis 
3 Uhr Nachmittags (am Vorabende eines 
Sonn- oder Festtages bis 7 Uhr Abends) 
des vorhergehenden Tages angezeigt hat, daß 
er zum Löschen resp. Laden bereit sei. Ein 
Schiff wird dann für ladebereit erachtet, 
wenn alle Räume zur Aufnahme der Ladung 
fertig gestellt sind. Die Entlöschung von 
zollpflichtigen Waaren kann nur nach An-
ordnung des Zollamts stattfinden. 
§ 4. 
Die Lösch- und Ladetage beginnen, nach-
dem das Schiff an feinem Lösch- resp. Lade-
platze ail der Hafenbrücke zum Löschen resp. 
Laden bereit liegt lind der Capitän seinem 
Adressaten oder, falls fein Ladungsempfänger 
resp. Ablader ein anderer ist, diesem bis 
3 Uhr Nachmittags (am Vorabende eines 
Sonn- oder Festtages bis 7 Uhr Abends) 
des vorhergehenden Tages angezeigt hat, 
daß er znm Löschen resp. Laden bereit sei. 
Ein Schiff wird dann für ladebereit erachtet, 
lvenn alle Räume zum Aufnehmen der La­
dung fertig gestellt sind. Die Entlöschung 
voil zollpflichtigen Waaren kann mir nach 
Allordnung des Zollamts stattfinden. 
Unter laufenden Tageil ist sowohl beim 
Löschen als beim Laden die ununterbrochene 
Zählung aller vollen *24 Stunden voil lind 
mit dem ersten Lösch- resp. Ladetage zu 
verstehen, so daß von der verflossenen Zeit 
nur diejenigen Tage in Abzug gebracht 
werden, wo der Schiffer im Löschen resp. 
Laden Einhalt gethail hat, sei es durch 
Verholen oder andere unr seinerseits ver­
anlaßt Behinderung. Arbeitstage unter-
scheiden sich voil den laufenden dadurch, daß 
die Sonntage und obrigkeitlich angeordneten 
Festtage und durch force majeure eingetre­
tenen Arbeitsstönmgen nicht gerechnet werden. 
§ 37. 
Als Löschplatz für einkoillinende Schiffe 
mit Ladung ist der ihnen vom Zollamt an­
gewiesene Platz am Oimi resp. an der 
Hafenbrücke zu betrachten. Als Ladeplatz 
wird, sofern die Schiffe ihre Ladung vom 
Lande empfangen, jeder erste oder zweite 
Wenn Schiffe ohne bestimmte Lösch- resp. 
Ladetage und nach der Clansel „nach Usance" 
oder „ohne Aufenthalt" zu löschen resp. zu 
laden haben, so sind die Lösch- resp. Lade-
tage für Segel- und Dampfschiffe, wie folgt, 
| festgestellt: 
2* 
Platz längsseits neben einander am Hafen-
qnai oder an der Hafenbriicke angesehen. 
§ 38. 
Linter laufenden Tagen ist sowohl beim 
Löschen als Laden die ununterbrochene Zäh-
hing aller vollen 24 Stunden von und mit 
dem ersten Lösch- resp. Ladetage zu verstehen, 
wobei nur diejenige Zeit iu Abzug kommt, 
wo der Schiffer im Löschen oder Laden 
Einhalt gethan hat, sei es durch Verholen 
oder durch andere nur seinerseits veranlaßte 
Behinderung. Falls Arbeitstage stipulirt 
sind, so werden außerdem die Sonntage und 
obrigkeitlich angeordneten Festtage nicht ge-
rechnet, sowie diejenige Zeit, während welcher 
die Arbeit wegen Regen, Schneegestöber, 
a) Einkommende Ladungen. 
Steinkohlen und zollfreie Marren: 
Segelschiffe 40 Tons pro Tag. 
Dampfschiffe bis 500 Reg.-Tons 100 „ „ „ 
über 500 „ 125 „ „ „ 
2. Schiffe mit Ladungen für mehrere Ein-
pfänger beginnen mit der Entlöschung, 
sobald sie nach ihrer Einelarirung zum 
Löschen bereit sind und hat der Adressat 
dafür zu sorgen, daß die Entlöschung 
ohne Aufenthalt geschieht. 
b) Ausgehende Ladungen. 
Flachs ,  Hanf ,  Heede:  
Schisse bis 100 Last .... 10 Tage. 
„ „ 1G0 12 „ 
„ „ 210 14 „ 
„ über 210 „ .... 15 Last pro Tag. 
Dampfschisse bis 200 Last . 0 Tage. 
„ 350 „ . 8 „ 
„ 500 „ . 10 „ 
„ über 500 „ . 12 „ 
Get re ide :  
Segelschiffe 20 Last pro Tag. 
Dainpfschiffe bis 500 Tons 75 „ „ „ 
„ über 500 „ 100 „ „ „ 
Unter Tage sind Arbeitstage zu ver-
stehen, sowie unter Lasten facti ich einge­
nommene Lasten. 
§ 7. 
Die Schraubenmiethe für Flachs-, Heede-
und Hanfladungen beträgt 12 Mop. pro 
Berkowitz. Der Schiffer ist verpflichtet, die 
Schrauben vom Ablader zu nehmen. 
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Slitrnt ober andere force majeure nicht 
geleistet werden konnte. 
§ 39. 
Wenn Schiffe ohne bestimmte Lösch- resp. 
Lad.'tage oder aber mit der Clausel „nach 
Usance" oder „ohne Ausenthalt" zu löschen 
resp. zu beladen sind, so sind, falls nichts 
Anderes stipulirt worden ist, die Lösch- und 
Ladetage für Tegel- und Dampfschiffe, wie 
folgt, festgestellt: 
a) hinkommende Ladungen müssen ent-
löscht werden: 
1. Zollpflichtige Waaren nach Anordnung des 
Zollamts. 
2. Zollfreie Waaren und solche, welche, etwa 
wie Steinkohlen, nur nach den im Eon-
noissement enthaltenen Angaben verzollt 
werden: 
Segelschiffe a 4(1 T. pro Ta 
Dampfschiffe bis 500 Netto Reg.-Tons a 100 „ „ „ 
über 500—800 „ „ ä 125 „ „ „ 
„ 800 „ „ ä 200 „ „ „ 
-3. Schiffe mit Ladungen für mehrere Em­
pfänger beginnen mit der Entlöschung, 
sobald sie nach ihrer Einelariruug zum 
Löschen bereit sind, und ist der Adressat 
bei etwaigem Verzug seitens der Em-
pfänger berechtigt, für Rechnung und 
Gefahr derselben die Waaren zu ent-
löschen und auf den Stapelplatz abzu-
führen. 
b) Ausgehende Ladungen müssen beladen 
werden: 
I .  F lachs ,  Hanf ,  Heede:  
Segelschiffe bis Hill Last in 7 Tagen. 
.. 1W> „ » .. 
.. 210 „ „ 10 .. 
„ über *210 „ ä 20 Last pro Tag. 
Dainpfschisfe bis 200 Last in f> resp. 4(ungeschraubt) 
350 „ „ 7 „ 5 „ 
ii n 500 „ „ o ,, (i „ 
„ über 500 „ „11 „ 7 „ 
§ 8. 
Einkommende Ladungen werden den 
Schiffen vom Rehling abgenommen. Ans-
gehende Ladungen werden den Schiffen ans 
die Luke, Ladungen in Fässern und mit 
Lichtern aber nur Längsseite geliefert. 
vom l.October — a 125 T. pio Tagl v. I.März 
bis — ii 150 „ „ „ ( bis 
^ ult. Februar — a 250 „ „ „ ^ 30. Septbr. 
(igen. 
2 .  G e t r e i d e :  
Segelschiffe ä 20 Last pro 
Dampfschisse bis 500 Netto Reg.-T. ä 100 „ „ 
„ über 500 „ „ ä 150 „ „ 
Unter Tagen sind Arbeitstage zu ver-
stehen, unter Lasten facti) d) eingenommene 
Lasten. 
§ 40. 
Bei Zeichnung der Connoissemente sind 
den Schiffern nur folgende Vorbehalte ge­
stattet: 
a) bei Sturz- und Gewichtswaaren, 
wenn der Schiffer nicht verpflichtet 
war, beim Messen oder Wiegen zu-
gegen zu sein: „Maß und Gewicht 
unbekannt, frei von Beschädigung"; 
b) bei flüssigen Waarm: „frei von 
Leccage; Maß, Gewicht und Inhalt 
unbekannt"; 
c) bei emballirten Waaren: „Gewicht 
und Inhalt unbekannt". 
§ 41. 
Der Tag, von welchem ab die Schiff-
fahrt im Frühjahr als eröffnet zu betrachten 
ist, wird vom Börsen-Comite bestimmt. 
^ag. 
§ 9. 
Befrachtungen werden geschlossen: 
Schüttwaaren auf der Basis von 1 
Quarter Weizen nach den London bal-
tic printed rates oder pro 2000 Kilo; 
Spiritus pro 144 Wedro; 
F l a c h s  u n d  H e e d e  
nach England pro Ton von 20 Centner 
ausgeliefertes Gewicht. 
„ Frankreich pro 1020 Kilo ausge­
liefertes Gewicht. 
„ Deutschland pro Last von 60 Pud 
bei Flachs eingenommenes Gewicht. 
„ Deutschland pro Last von 40 Pud 
bei Heede eingenommenes Gewicht. 
Stückgüter nach der Kronstädter Liste. 
§ io .  
Bei Befrachtungen en rouche stellt der 
Schiffer seinen ganzen Laderaum zur Dispo­
sition des Befrachters, Deck und Kajüte find 
ausgenommen. Alle Kosten der Stauung 
hat der Ablader zu tragen und hat der 
Ablader das Recht, den Stauer zu wählen. 
§ II-
Bei Abschluß von Frachten über mit 
„circa" bezeichnete Waarenquantitäten hat 
der Verfrachter das Recht, bis 101 o weniger 
zur Verladung zu empfangen. 
§ 12. 
Bei Zeichnung der Connoissemente sind den 
Schiffern nur folgende Vorbehalte gestattet: 
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a) bei Sturz- und Gewichtswaaren, 
wenn der Schiffer nicht verpflichtet 
war, beim Messen oder Wiegen zu-
gegen zu sein: „Mas; und Gewicht 
unbekannt, frei von Beschädigung"; 
b) bei flüssigen Waaren: „frei von 
Leccage, Maß, Gewicht und Inhalt 
unbekannt"; 
c) bei emballirten Waaren: „Gewicht 
und Inhalt unbekannt". 
§ 13. 
Der Tag, von welchem ab die Schiff­
fahrt im Frühjahr als eröffnet zu betrachten 
ist, wird vom Bör)en-(Somitv bestimmt. 
§ 42 (resp. § 1 in der alten Fassung). 
Die Eisungsarbeiten erstrecken sich mir auf den Hafen 
von Reval und werden von einer Connnission geleitet, die für 
jede Saison vom Borsen-Connte gewählt wird. 
Der Beginn der Thätigkeit der EisungS - Connnission, 
ebenso wie die Höhe der von den Schiffen für die Eisung zu 
leistenden Abgaben wird vom Borsen-Comit^ bestimmt und 
vermittelst Circnlär oder Anschlag an der Börse bekannt gemacht. 
Die Abgabe wird zu gleichen Theilen vom Schiff und 
der ausgehenden Ladung getragen. Unter allen Umständen 
haftet jedoch der ausgehende Adressat des Schiffes für den 
richtigen Eingang der ganzen Eisungskosten. 
§ 45 (resp. $ 4). 
So lange die Connnission in Wirksamkeit ist, finden 
feine Separat-Accorde für Eisungen statt, es sei denn mit 
V. Cap. V. 
Hin- und Anseisen der Schiffe. Kin- und Auseisen der Schiffe. 
S 43 (resp. § 2). 
§ 44 (resp. § 3). 
•24 
vorher eingeholter Genehmigung der Eisungs - Connnission. 
Wird dieses verabsäumt, so hat der Schiffer trotz der von 
ihm für eigene Rechnung ausgeführten Eisnngsarbeiten den 
Betrag der festgestellten Eisungsabgabe zu entrichten. 
§ 46 (resp. § 5). 
Differenzen zwischen der Eisnngs-Commission und den 
Schiffern, oder deren Correspondenten und Abladern werden 
dem Börsen-Comite zur definitiven Entscheidung überwiesen. 
Bei der Revision der Usancen innerhalb der RevisionS-Connnission, hatte man auch 
die im § 32 erwähnte Kronstädter Lasten-Liste, nach welcher mich in Renal sämmtliche 
Stückgutbefrachtungen abgeschlossen wurden, einer Durchsicht unterzogen ititd hatte es sich 
herausgestellt, daß auch diese Lasten-Liste als unvollständig und nicht in allen Positionen 
mit den wirklichen Verhältnissen übereinstimmend, vielfach einer Ergänzung, resp. Ab-
ändernng bedurfte. Die Connnission arbeitete daher den folgenden Entwurf zu einer 
neu einzuführenden 




Ammoniak Pnd 120 Därme, gesalzene Brutto Pud 100 
Ameisencicr „ 30 Daunen „ „ 30 
Anis 
„ 




CO Düngsalz 120 
Bast 40 80 
Bamnrinde 40 Eigelb „ „ 80 
Baumwolle, gepreßt . . „ „ 00 120 
Alnt, getrocknetes . . . . „ 80 Eisenbleche „ „ 120 
Borsten 
„ 
80 Eiweiß „ 40 
Bücher 
„ 
60 Elennhäute „ „ 50 
Butter 
„ 
100 Emballage, alte „ „ 80 
Beeren „ 60 Erbsen, gewöhnliche .... „ „ 120 
„ (Zuckererbsen). ... „ „ 60 
Eanthariden „ 30 Erde in Fässern „ „ 120 
Eaviar 40 
Eellulose (Papiermasse) . „ „ 80 Felle, uugegerbte „ „ 50 
Cichonen „ 80 Federu „ „ 30 
Colosonium 
„ . 
100 Fensterglas „ „ 100 




Flachs Brutto Pud 00 Bi'ntto Pud 80 
Fleischwaaren und-gerupsteS Ge- Lederabfälle in Kuhlen . . . „ „ 60 
flügcl 80 Lederschabsel „ „ 40 
Fleischlich! 80 Leim „ „ 60 
Leinwand „ „ 80 
Galläpfel „ „ 60 Lichte von Talg, Wachs und 
Glycerinlauge und Glyeerin . „ „ 120 Stearin „ „ 80 
Goldkrähe „ „ 100 Lumpen, wollene f f  40 
Grütze „ „ 100 do. leinene 60 
Gummiwaaren „ „ 40 Ll)copodium „ 60 
Gyps 120 
Garuabfälle „ „ 60 Malachit „ „ 60 
Maunagrüt'.e „ i i  100 
Hanf in gepreßten Ballen . . „ „ 60 Manufaetunvaaren: 
Hanfgarn „ „ 60 Segeltuch, \ 
Harz 100 Rawentuch, 1 
Hasenfelle „ „ 40 Flämisch lein, ' 
Hausenblase „ „ 30 Calamänken, / " " 80 
Häute, getrocknete „ „ 50 Sackleinen, 1 
do. gesalzene 100 Leinwand, J 
Heede von Hanf und Flachs. „ „ -10 Margarin „ „ 120 
Holzumaren „ „ 40 Matten und Kuhlen .... „ „ 40 
Honig 100 Mehl „ „ 100 
Hopfen, uugepreßt „ „ 30 Maaßgut Cuüik-Fuß 80 
do. gepreßt 50 Metallkrätze Brutto Pud 100 
Horn-Spitzen, Platten it. Abfall „ „ 80 Mineralöl « 
" 
100 
Jnseetenpulver „ „ 60 Netze, alte 80 
Juchten 80 
Oel jeder Art in Fäßern . . „ 100 
Kaineelhaar, gepreßt .... „ „ 50 Oelkuchen, verpackt „ m  120 
do. uugepreßt ... „ 40 do. unverpackt .... „ „ 100 
Kartoffelmehl „ „ 100 CleTn t r  120 
Käse „ „ 100 
Kleesaamen „ „ 80 Papier „ „ 80 
60 Papyros „ „ 30 
Knochen „ „ 80 Pech „ „ 100 
Knochenkohle „ „ 100 Pelzwerk und Ranchwaaren . „ „ 30 
Knochenmehl „ „ 100 Petroleum „ 100 
Knochenschrot „ „ 100 Pferdehaar und Schweife . . „ 60 
Krapp, in Wurzeln .... „ „ 40 Pferdehäute f f  „ 50 
do. gemahlen „ „ 80 Posen „ 30 
Krebssteine „ „ 60 Pottasche „ „ 120 
Kuhhaare, (Kiihmolle) gepreßt „ „ 50 Poudrette „ „ 60 
do. ungepreßt .... „ „ 40 
Kuhhäute „ „ 50 Quittenkerne „ „ 60 
Kümmel „ „ 80 
Kupfer und alte Münzen . . „ „ 12i l Rhabarber „ 60 
Pro 
Last. 
Säcke, leere Pud 40 
Salpeter „ 120 
Schaasselle „ 50 
Seide und Seidenabfall. . „ „ 40 
Seife „ 100 
Semen cvnae „ 60 
Senfmehl „ 60 
Senfsaat „ 80 
Stearin „ 100 
Süßholz „ 60 
Spiritus Wedro 144 
Taback in Packen . . . . . Brutto Pud 60 
Talg „ 120 
Taubenguano „ 60 
Tauwerk, altes . . , . . „ 100 
do. neues 120 
Terpentinöl „ 100 
Thee „ 40 
Theer „ 100 
Thran „ 120 
Nmzugsgut (Möbeln :c.) per 
80 Cubik-Fus; oder . . . Brutto 
Vogelslügel in Körben . . . 
Wachs in Fässern 
do. in Packen 
Waldmoos 
Wallroßzähne 
Wein in Fässern 
do. in Kisten 
Werg, getheert und gepreßt . 
do. ungetheert u. Wergflachs 
Wolle in ungepreßten Ballen. 
do. „ gepreßten „ . 
Wild und Geflügel, ungerupft 
W o l l e n a b f a l l ,  g e p r e ß t . . . .  
do. ungepreßt. . . 
Ziegenhaar, gepreßt .... 























Wenn dieser Entwurf einer Renaler Lasten-Liste auch im Prineip genehmigt und die 
Einführung desselben in der Praxis beschlossen wurde, so ist Letzteres doch bis dato noch 
nicht bewerkstelligt worden, da die als wünschenswerth erachteten nnd daraufhin vom 
Börsen-Comitv angeknüpften Unterhandlungen mit der 3t. Petersburger Kaufmannschaft, 
die dortige Lasten-Liste mit dem vorliegenden Entwurf in Einklang zu bringen, noch zu 
keinem Resultat geführt haben. 
B. Kinanzicll'e Augel'egenlieitcn des Aörsen-Gomiles. 
Die Subvention seitens der Stadtverwaltung. 
Die dem Börsen-Eomite von der Stadtverwaltung gezahlte jährliche oubueittion ist 
auch für das Jahr 1886 auf der früheren Höhe von 7500 Rubel (lt. Rechenschaftsbericht 
1885 pag. 4) belassen worden. 
Unter dem 29. November 1880 Nr. 2057 wandte sich darauf das Stadtamt mit 
folgendem Schreiben an das Börsen-Connt6: 
„Der in den letzten Jahren zu Tage getretene Rückgang der städtischen Einnahmen 
legt dem Stadtamte mit dringender Notwendigkeit die Verpflichtung auf, bei den städti-
scheu Allsgaben darüber 511 machen, das; nicht nur alle Verwendungen, die keinen obliga­
torischen Charaeter an sich tragen, nach Möglichkeit reducirt, sondern daß auch die Sub­
ventionen, welche die Stadt bisher verschiedenen Institutionen bewilligt hat, entsprechend 
gekürzt werden. Bei der Budgetaufmachung im Jahre 1885 wurde eine Reihe von Sub­
ventionen laut Beschluß der Stadtverordneten-Versammlung um 50°/o herabgesetzt, während 
die Subvention des Börsen-Cornitvs auf ihrer früheren Höhe mit 7500 Rubel belassen 
werden konnte; dieses konnte nur dadurch bewerkstelligt werden, daß andere berechtigte 
städtische Interessen unberücksichtigt blieben. 
„In diesem Jahre, wo die Schwierigkeit noch größer wurde, in den städtischen 
Einnahmen und Ausgaben das Gleichgewicht herzustellen, hat das Stadtamt sich in die 
No th lage  ve rse tz t  gesehen ,  d i e  Subven t i on  des  Bö rsen -Gomi tes  p ro  1887  um 
1000  Rube l  im  Voransch lage  des  Budge ts  he rabzuse tzen .  
„Indem das Stadtamt hiervon dem Börsen-Comit6 Mittheilung macht, erlaubt es 
sich der Hoffnung Raum zu geben, das Borsen-Comitü werde seinerseits in gerechter 
Würdigung der schwierigen städtischen Finanzverhältnisse gegen diese Subventionsverminderung 
keine Einwendung erheben." 
So schwer es nun auch dem Borsen-Comitv fallen mußte, bei seinen äußerst 
beschränkten Geldmitteln, die an und für sich schon geringe städtische Subvention noch 
um 1000 Rubel gekürzt zu sehen, so erklärte es sich doch mit dieser Reditction für das 
Jahr 1887 einverstanden, im Hinblick auf die augenblickliche überaus schwierige sinanciclle 
i'age der städtischen Verwaltung, ohne dadurch aber auch nur im Geringsten die Frage 
über die Höhe der von der Stadt dem Börfen-Gomite zu zahlenden Subvention für die 
Zukunft präjitdicircn zu wollen. Im Gegentheil sprach das Börsen-Comite dem Stadtamt 
gegenüber in seinem Antwortschreiben d. d. 3. December 1886 Nr. 222 die bestimmte 
Hoffnung aus, daß diese Subvention, in gerechter Würdigung der auch der Stadt selbst 
vus einer energischen und umsichtigen Vertretung der Handelsinteressen durch das Börsen-
Comite erwachsenden Vortheile, wieder entsprechend erhöht werden würde, sobald die 
Finanzlage der Stadt sich nur einigermaßen wieder gebessert haben sollte. 
Auf Grund dieser Verständigung zwischen Stadtamt und Börsen-Comitv wurde 
denn auch die städtische Subvention des Börscn-Gomites in dem Voranschläge des städti­
schen Budgets pro 1887 mit 6500 Rubel aufgenommen und in dieser Höhe auch von 
der Stadtverordneten-Versammlung gelegentlich der Budgetberathungen genehmigt. 
Die Frage wegen Subventionirung des Börsen-Comics pro 1887 hatte damit 
jedoch, leider noch nicht ihr Ende erreicht. Am 30. Januar 1887 Nr. 159 lief nämlich 
weiter folgendes Schreiben des Stadtamts beim Börsen-Comitv ein: 
„Der Ehstländische Gouverneur hat mittelst Schreibend vom 27. Januar c. 
Nr. 361 den Antrag gestellt, die Stadtverordneten-Versammlung möge im Interesse der 
Beseitigung eines Deficite im städtischen Budget pro 1887 die Frage in nochmalige 
Erwägung ziehen, ob es nothwendig erscheine, dem Börsen-Comitv, dessen Finanz­
lage  e ine  seh r  güns t i ge  se i ,  f ü r  das  l au fende  Jah r  s täd t i sche r^e i t s  übe rhaup t  e ine  
Subven t i on  zu  bew i l l i gen .  
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„Ehe nun das Stadtamt diesen Antrag deo Gouverneurs der Stadtverordneten-
Versammlung zur Berathung vorgelegt, beehrt es sich, obigem Börsen-Comite das ange­
zogene Schreiben sub lege retraditionis mit der ergebensten Bitte zu übersenden, das 
Börsen-Comite wolle es nicht unterlassen, in der beregten Angelegenheit dem Stadtamte 
eine gutachtliche Meinungsäußerung mitzutheilen." 
Das diesem Schreiben beigelegte, an das Revalsche Stadthaupt gerichtete Reseript 
des Herrn Gouverneurs hat folgenden Wortlaut: 
„Im Punkt 2 der Beschlüsse der Revaler Stadtverordneten-Versammlung vom 
14. Januar a. c., welche mir von Ew. Hochgeboren am 23. d. Mb. Nr. 109 vorgestellt 
worden sind, heißt es: an Stelle der auf Verfügung der Gouvernements-Session für 
Städteangelegenheiten aus dem Budget dieses Jahres ausgeschlossenen § § 40, 41, 44, 
187 und 188 in das Budget folgende Positionen aufzunehmen (folgen die betreffenden 
auf den Unterhalt der Polizei, Nachtwache und das Anzünden und Reinigen der Straßen­
laternen bezüglichen Positionen des städtischen Ausgabebudgets) wodurch sich im Budget 
ein Deficit von 2201 Rbl. 87 Slop, herausstellt. 
„Bei Durchsicht des Einnahme- und Ausgabe-Budgets der Stadt Renal pro 1887 
habe ich bemerkt, daß laut Art. 202 von der Stadtverordneten-Versammlung eine Sub­
vention an das Börsen-Comite im Betrage von 6500 Rbl. ausgesetzt worden ist. 
„Aus dem mir am 24. Januar Nr. 23 vorgestellten und in der Copie hier bei-
gefügten Budget des Börsen-Comites pro 1887 ersehe ich nun aber, daß das Börsen-
Comite einer Subvention von Seiten der Stadt durchaus nicht bedarf, daß sich bei 
demselben vom vergangenen Jahre her ein lieber)chuß von 9736 Rbl. 40 Kop. angesam­
melt hat, welcher als Einnahme für das lausende Jahr gebucht ist und daß nach seinem 
Budget zum 1. Januar 1888 noch ein Saldo von 6736 Rbl. 40 Kop. vorgesehen ist. 
„Mir vollständig der schwierigen sinanciellen Lage bewußt, in welcher sich gegen-
wärtig die Revalsche Stadtverwaltung befindet, halte ich es für meine Pflicht, Ihre Auf­
merksamkeit auf das Obige zu lenken. Zugleich bitte ich Ew. Hochgeboren ergeben st, aus 
Grund des Punktes 3 § 58 der Städteordnung diese Frage der Stadtverordneten-
Versammlung zur Berathung vorzulegen. 
„Mit Rücksicht darauf daß: 1) das städtische Budget pro 1887 noch nicht gesetzliche 
Kraft erlangt hat; 2) daß eine Subvention an das Börsen-Comite nicht zu den obligatori­
schen Ausgaben der Stadt gehört; 3) daß aus dem Budget des Börsen-ComiteS pro 1887 
zu ersehen ist, daß dasselbe einer Subvention von der Stadt gar nicht bedarf und endlich 
4) daß nach dem Budget der Stadt Renal schon jetzt zum 1. Januar 1888 ein Deficit 
von 2201 Rbl. 87 Kop. vorgesehen wird, — setze ich voraus, daß die Stadtverordneten-
Versammlung nicht dem städtischen Haushalt Verlufte zufügen und die Stadt dadurch mit 
Schulden belasten wollen wird, daß sie Ausgaben, und dabei ziemlich bedeutende, für nicht 
vorhandene Bedürfnisse macht. 
„Es unterliegt freilich feinem Zweifel, daß von einer Entwicklung deo örtlichen 
Handels und der Industrie auch der Wohlstand der Stadt abhängt und daß in dieser 
Beziehung eine von der städtischen Verwaltung geleistete Unterstützung als durchaus Lewck-
entsprechend erscheint. Aber hierzu muß die Stadt von der Notwendigkeit einer der-
artigen Unterstützung überzeugt sein. In dmt gegebenen Falle sehen wir aber gerade das 
Unigekehrte, d. h. daß die Stadt zum Nachtheil anderer Interessen und Bedürfnisse des 
städtischen Haushalts dem Börsen-Comite eine ziemlich bedeutende Unterstützung angedeihen 
läßt, deren dieses letztere, nach Ausweis seines eigenen Budgets pro 1887, gar nicht bedarf. 
Es kann ja sein, daß ein solches Bedürfmß sich einmal in der Zukunft und in ganz 
anderem Umfange, als wie gegenwärtig uoit der Stadtverordneten-Versammlung hierfür 
assignirt ist, als nothwendig erweist, dann freilich wird die Versammlung diese Frage zu 
beprüfen und ihrer Zeit einen den wirklichen Bedürfnissen und dem Bestände ihrer Mittel 
entsprechenden Beschluß zu fassen haben. Die gegenwärtig von der Versammlung bestimmte 
Subvention an das Börsen-Comite erweist sich aber als eine durchaus unproduetive und 
dem städtischen Haushalt ohne Zweck Schaden zufügende Ausgabe und ich kann mir den 
resp. Beschluß der Stadtverordneten-Versammlung nicht anders erklären, als daß derselben 
das Budget des Börsen-Comites pro 1887 nicht bekannt gewesen ist. 
„ lieber den weiteren Verlauf dieser Sache bitte ich Ew. Hochgeboren mich benach­
richtigen zu wollen." 
Das Börsen-Comite antwortete hierauf dem Stadtamte am 3. Februar 1887 
Nr. 32 u. A. Folgendes: 
„Eine Subvention von Seiten der Stadt zu missen, sieht das Börsen-Comite sich 
durchaus nicht im Stande. Für das laufende Jahr ist nach dem städtischen Budget, die 
in den letzten Jahren dein Börsen-Comite gezahlte Subvention von 7500 Rubel, bereits 
mn 1000 Rubel gekürzt worden. Nur mit aller Reserve und nur unter Berücksichtigung 
der in der That schwierigen städtischen Finanzlage hat das Börsen-Comite mit dieser 
Kürzung für das laufende Jahr sich einverstanden erklären können. Diese an und für 
sich schon kleine Subvention jetzt nachträglich noch reditcireit, sie womöglich ganz streichen, 
hieße die weitere Existenz des Börsen-Comics überhaupt in Frage stellen, welche letztere 
Eventualität wohl ebensowenig int Interesse der Stadt als in demjenigen des Herrn 
Gouverneurs liegen kann. Ist doch das Börsen-Comite gerade diejenige Institution, 
welche eins der vitalsten städtischen Interessen, dasjenige des Handels und der Schifffahrt 
zu vertreten hat. Darf es doch niemals vergessen werden, daß die Haupteinnahmequellen, 
iiber welche unsere Stadtverwaltung zu verfügen hat, gerade diejenigen find, welche ihr 
aus unserem Handel und unserer Schiff fahrt zufließen. Auch in dem Schreiben des 
Herrn Gouverneurs ist es anerkannt worden, daß von der Entwickeluug des örtlichen 
Handels und der Industrie der Wohlstand der Stadl abhängt. Wie sehr diese Behanp-
tutig, aber auch ebenso die weitere wahr ist, daß mit dem Verfall des örtlichen Handels 
und der Industrie auch der Wohlstand der Stadt untergraben wird, das ist durch die 
Erfahrungen der letzten Jahre unserer Stadtverwaltung zu deutlich ins Gedächtnis; geprägt 
worden, als daß es noch einer weiteren Erklärung dessen bedarf. Freilich ist der 
Gouverneur der Ansicht, das Borsen-Contite befinde sich in einer äußerst günstigen peeu-
niärett Lage, indem es vom vorigen Jahre einen Uebersthttß von 9730 Rbl. 40 Kop. 
erübrigt hätte und bedürfe deshalb einer Subvention von Seiten der Stadt nicht. Dem 
ist jedoch in Wirklichkeit nicht so. 
so 
„Die Summe von 9736 Rbl. 40 Kop., welche dem Budget des Börsen-ConnteS 
pro 1887 als Saldo vorgetragen ist, bildet nicht etwa den Ueberschnß des vorigen Jahres, 
sondern hat sich allmählich seit dem Bestehen des Börsen-Comites vom Jahre 1872, 
d. h. im Lause vou 15 Jahren durch alljährliche kleine Überschüsse angesammelt. Daß 
das Börsen-Comite aber mit der äußerst geringfügigen, ihm von der Stadt bewilligten 
Subvention überhaupt auszukommen vermocht hat, ist nur der weisen Sparsamkeit, mit 
welcher das Börsen-Comite stets seine Ausgaben zu bemessen gewußt hat, und den nicht 
unbedeutenden persönlichen peeuniären Opfern, welche verschiedene Glieder des Börsen-
Comites seit dem Bestehen desselben im Interesse unseres Handels, und dadurch auch im 
Interesse der Stadt selbst gebracht haben, zu verdanken. Trotz der in Aussicht genom­
menen Subvention der Stadt von 6500 Rubel ist aus dem Budget des Börsen-Comites 
zu ersehen, daß dasselbe mit einem voraussichtlichen Deficit von 3000 Rubel schließt, da 
zur Bestreitung seiner notwendigsten Ausgaben das Comite sich wird gezwungen sehen 
müssen, aus den Überschüssen früherer Jahre diese Summe zu entnehmen, so daß der 
angenommene Saldo zum 1. Januar 1888 nur 6736 Rbl. 40 Kop. beträgt. Wollte 
man nun auch die Subvention der Stadt von 6500 Rbl. dem Comite entziehen, so ist 
es klar, daß bereits im lausenden Jahre die geringfügigen Uebcrschüsse des Comites ver­
ausgabt werden müßten, um überhaupt die Existenz des Comites noch zn ermöglichen. 
Es würde einer Körperschaft, wie des Börseu-Comites, und auch der Stadt, deren 
Interessen diese Körperschaft zu vertreten hat, nicht würdig erscheinen, wollte man ihr 
durch Entziehung jeglicher Existenzmittel die Freiheit des Handelns, durch welche allein sich 
nur eine ersprießliche Wirksamkeit erzielen läßt, rauben. Nur dann kann ein Börsen-
Comite energisch und mit Erfolg die örtlichen Handelsinteressen vertreten und die nöthigen 
Maßregeln treffen, wenn es am raschen, thätigen und materiellen Eingreisen nicht durch 
das Fehlen jeglicher Geldmittel behindert wird. Denn die Bedürfnisse des Handels sind 
oft so unvorhergesehen und zwingend, daß nur sofortiges Einschreiten und die sofortige 
Möglichkeit über die erforderlichen Mittel zn verfügen, ihre Befriedigung herbeiführen 
kann. Deshalb ist mich die peenniäre Unterstützung, welche die Stadt dem Börsen-Comite 
angedeihen läßt, nicht nur als eine zufällige, von dein jeweiligen Stande des städtischen 
Budgets abhängig zu machende, aufzufassen, sondern als eine durchaus zwingende, welche 
die Stadt unter allen Umständen zu leisten verpflichtet sein müßte. Was die Stadt zur 
Förderung und Unterstützung des Handels thnt, das thut sie sich selbst zum Nutzen. 
Derartige Ausgaben können niemals als uuproduetive bezeichnet werden. 
„Daß diese Auffassung auch von den (Somnumen anderer Städte getheilt wird, 
erweist ein Vergleich der dortigen Verhältnisse mit den hiesigen, so z. B. unserer Schwester-
städte Libau und Riga, wo die Verhältnisse ziemlich analog den nnsrigen liegen. Dem 
Libaner Börsen-Comite ist von der dortigen Stadtverwaltung eine Subvention von 
15000 Rubel jährlich bewilligt, trotzdem daß das dortige Börsen-Comit6 ein Capital von 
etwa 100000 Rubel sein eigen nennt. In Riga, wo das Capital, ganz abgesehen von 
dem Capital der dortigen Börsenbank, über 1h Million Rubel beträgt, ist dem Börsen-
Comite ein gewisser procentualer Antheil der Waarenprocentsteuer gesetzlich zugesichert, 
welcher im Jahre 1885 die erkleckliche Summe von 66727 Rubel ausmachte. x\m Ver­
gleich mit diesen Verhältnissen muß freilich die Subvention, die das Revaler Börsen-
Comite von der Stadt bezieht, als verschwindend klein bezeichnet werden. 
„Im Hinblick ans all' das hier Angeführte, beehrt sich daher das Revaler Börsen-
Comite das Stadtamt ebenso ergeben wie dringend zu ersuchen, bei der nächsten Stadt-
verordneten-Versammlnng beantragen zn wollen: die für das laufende Jahr dem Börsen-
Comite zn zahlende Subvention auf der, gegen früher bereits um 1000 Rubel reducirten 
Höhe von 6500 Rubel zu belassen." 
Nachdem hierauf zwischen dem Stadtamt und Börsen-Comite dieser Angelegenheit 
wegen noch mündliche Unterhandlungen gepflogen worden waren, lief nm 12. Februar 
Nr. 231 folgende Rückänßeruug des Stadtamts ein: 
„Als das Stadtamt zufolge seines Schreibens vom 30. v. M. Nr. 159 obigem 
Börsen-Comite das Schreiben des Ehstländischen Gouverneurs betreff, die Entziehung der 
städtischen Subvention für das laufende Jahr, zur gefälligen Rückänßeruug übersandte, 
war es sich dessen vollkommen bewußt, daß diese Angelegenheit in hohem Maße die 
Interessen des Börsen-Comites berühren und eventuell auch schädigen müsse. Diese Vor-
anssetzung des Stadtamts hat, wie ans der Antwort des Börsen-ComiteS vom 3. d. Mts. 
Nr. 32 hervorgeht, ihre volle Bestätigung gefunden. 
„Wenn das Stadtamt jedoch nichtsdestoweniger sich an das Börsen-Comite wendet 
und letzterem gegenüber, gestützt auf die zwischen dem Präses des Börsen-Comites und 
dem Stadtamte geführten mündlichen Verhandlungen, die Erwartung ausspricht, es werde 
bei gegenseitig gutem Willen möglich sein, auf der einen Seite das Börsen-Comite vor 
jeder erheblichen finanziellen Schädigung zu wahren und auf der anderen Seite die Stadt 
aus der bestehenden Finauz-Calamität, welche ihren Ausdruck in dem budgetmäßigen De­
ficit findet, zu befreien, so läßt es sich in erster Linie von dem Bestreben leiten, seinerseits 
nichts unversucht zu lassen, um das bisherige, im Interesse des Gemeinwohls so noth-
wendige Einvernehmen zwischen dem Börsen-Comite und der städtischen Verwaltung auch 
zukünftig aufrecht zu erhalten. 
„Zu dem Behufe erlaubt sich das Stadtamt die Aufmerksamkeit des Börsen-Comites 
auf die mißliche Lage der städtischen Verwaltung zu lenken, welche sich, um dem Drängen 
des Gouverneurs Folge zu leisten, in die Notwendigkeit versetzt sieht, auf Mittel und 
Wege zu sinnen, welche geeignet erscheinen eine Deckung des vorhandenen Deficite herbei­
zuführen. Es kann hierbei nicht in Abrede gestellt werden, daß die augenblickliche Finanz-
läge des Börsen-Comites eine günstige ist und daß, falls die städtische Subvention um 
einen entsprechenden Betrag gekürzt werden sollte, dem Börsen-Comite zunächst keine er-
heblichen Schwierigkeiten hieraus erwachsen können. Ilm keiner irrthümlichen Auffassung 
Raum zu geben, hält das Stadtamt es nicht für überflüssig, seinen Standpunkt dahin 
zu kennzeichnen, daß es die Subventionirung des Börsen-Comites als den allgemeinen 
städtischen Interessen entsprechend erachtet und die Anschauung des Börsen-Comites 
die Förderung und Unterstützung des Handels gereiche der Stadt zum direeten Nutzen 
durchaus theilt. Aber gerade diese Gemeinsamkeit der Interessen legt auch beiden Theilen 
die Verpflichtung auf, helfend und fördernd dort einzugreifen, wo momentan die Interessen 
eines jeden Theiles dieses verlangen. In dem gegebenen Falle befindet sich nun, wie 
bereits hervorgehoben, die städtische Verwaltung in einer solchen Nothlage, welcher nach 
Meinung des Stadtmitte durch das Entgegenkommen des Börsen-Comites Abhülfe ge-
schaffen werden könnte. Angesichts dieser Umstände erlaubt sich das Stadtamt, ehe es 
d ie  i n  Rede  s tehende  Ma te r i e  de r  S tad tve rodne ten -Versanun lung  zu r  Besch luß fassung  vo r -
legt, dem Börsen-Comite folgenden Vorschlag zu machen: 
„Behufs Deckung des budgetmäßigen Deficite erklärt sich das Börsen-Comite für 
dieses laufende Jahr damit einverstanden, daß die städtische Subvention von 6500 Rbl. 
auf 4000 Rbl. herabgesetzt werde, jedoch mit der Bedingung, daß, falls am Schluß dieses 
Jahres sich bei der Stadt-Casse ein Uberschuß der Einnahmen ergeben sollte, dem Börsen-
Comite aus diesem Uberschuß eine Summe bis zum Betrage von 2500 Rbl. ausge­
zahlt wird. 
„Das Stadlamt ersucht das Börsen-Comite ergebenst, diesem Vorschlage seine Zu-
stimmung nicht versagen zu wollen." 
Bei den Berathungen über diesen Vorschlag konnte sich das Börsen-Comite nicht der 
Einsicht verschließen, daß die Lage der städtischen Finanzen augenblicklich wirklch eine äußerst 
preeäre sei, und daß es der Stadt angesichts des vorauszusehenden Deficite im städtischen 
Budget sehr schwer fallen müsse, die Subvention an das Börsen-Comite in der Höhe von 
6500 Rbl. zu zahlen. Das Börsen-Comite glaubte daher der Stadtverwaltung in 
diesem Falle noch ein weiteres Entgegenkommen schuldig zu sein und aeeeptirte behufs 
Deckung des städtischen Deficite eine weitere Reduetiou seiner Subvention pro 1887 anf 
4000 Rbl., jedoch mit dem ausdrücklicheil Vorbehalt, daß, falls nur Schluß des Jahres 
sich iu der Stadt-Casse ein Uberschuß der budgetmäßig angenommenen Einnahmen 
über die budgetmäßig angenommenen Ausgaben ergeben sollte, ans diesem Uberschuß 
dein Börsen-Comite eine Summe bis zum Betrage von 2500 Rbl. ausgezahlt werde. 
Auf der Stadtverordneten-Versammlung am 18. März 1887 kam endlich diese 
ganze Angelegenheit zur Verhandlung und wurde auf derselben ein diesen letzten Vorschla-
des Börsen-Comites befürwortender Antrag des Stadtamts mit großer Majorität angeg 
nommen. 
Die günstige Gestaltung, welche der Handel Revals im Jahre 1887 annahm, be­
wirkte natürlich auch ein erhöhtes Einfließen der Handelsabgaben, so daß sich am Schluß 
des Jahres ein erklecklicher Uberschuß der Einnahme» in der Stadtcasse ergab, ans welchem 
dem Börsen-Comite auch eonform dein obigen Beschluß die Summe von 2500 Rbl. aus­
gezahlt wurde. 
Für das Jahr 1888 ist die Subvention der Stadt an das Börsen-Comite im 
städtischen Budget ebenfalls mit 6500 Rbl. bemessen worden. 
C. Kafen- und Schifffakrts Angelegenheiten. 
!• Der Hafenbau. 
a .  D ie  Sch l t tßab rechnung  i t l t ev  den  Dan  des  neuen  
Bassins. 
Sämmtliche Arbeiten zum Bau des neuen Bassins, deren Ausführung das Börsen-
Comite durch seine beiden Vereinbarungen mit dem Wegebanministerium vom 19. Sep­
tember 1880 und 5. Juni 1885 übernommen hatte, waren, wie bereits int vorigjährigen 
Rechenschaftsbericht erwähnt, zum 1. Januar 1886 fertiggestellt worden. Die Abrechnung 
über die dem Börsen-Comite für diese Arbeiten von der Krone zukommenden Summen ist im 
Jahre 1886 beendet worden. Die Kosten für die Arbeiten haben im Ganzen die Summe 
von 807,480 Nbl. 1)1) Kop. betragen, welche Summe dem Börsen-Comite zum Vollen 
ausbezahlt worden ist. Von der Regienlngsinspection der Hafenarbeiten wurde darauf 
dem Börsen-Comite eine auf die obige Summe lautende Abrechnung über sämmtliche 
ausgeführten Arbeiten mit der Bitte übersandt, diese Abrechnung daraufhin zu unter-
schreiben, daß das Börsen-Comite dieselbe als richtig anerkenne, in Veranlassung der qu. 
Hafenarbeiten keine weiteren Ansprüche mehr an die Krone stellen würde und sich endlich 
dazu verpflichte, denjenigen Platz auf der Südseite des Bassins, auf welchem sich gegen-
wärtig die dem Börsen-Comite gehörenden Steine zum Bau der projeetirteu Speicher-
anlagen befinden, zu ebendenselben Preisen zu plamren und mit Gras zu besäen, zu welchen 
diese Arbeit früher auf bctn ganzen übrigen auf der Südseite belegenen Lagerplätze aus-
geführt worden war. Das Börsen-Comite ertheilte seine Unterschrift in dem gewünschten 
Sinne, mit dem Hinzufügen jedoch, daß es sich erlaube, dem Herrn Wegebauminister noch­
mals sein früheres Gesuch wegen Vergütung der vom Comite erlittenen Verluste in Ver-
anlassung des Dammbruchs beim Bau des neuen Bassins am 25. Mai 1882 in gütige 
Erinnerung zn bringen. (Diese Verluste betrugen die Summe von 20,880 Rbl. 39 Mop.). 
Zur Unterhaltung und Remonte des neuen Bassins sind für das Jahr 1887 
2000 Rubel in dem Ausgabebudget des Ministeriums der Wegecommunieation assignirt. 
In der Anmerkung R. 14 zum § 11 Punkt 3 des erwähnten Budgets heißt es hierüber: 
„Bis jetzt sind für die laufenden Rentonten des Revaler Hafens von der Krone gar 
keine Summen assignirt gewesen, im Hinblick darauf, baß die alten Hafenwerke, (Hafen-
brücken) sich unter der Verwaltung der Stadt befinden, das neue Bassin sich aber noch 
im Bau befand. Gegenwärtig nach Beendigung des Baues des neuen Bassins, welches 
unter der Verwaltung des Ministeriums der Wegecommunieation steht, wird die Assigna-
tion vott 2000 Rubel für das Jahr 1887 für die Unterhaltung^ und Remontekosten des 
neuen Bassins gefordert." 
b. Der weitere Ausbau des Hafeus. 
u. !>. Der neue Contraet mit dem Baute»- Ministerium. 
Die von der hiesigen Regierungsinspection der Hafenarbeiten ausgemachten neuen 
Kostenanschläge für die Reeonstnietion des nördlichen, östlichen und südlichen Bollwerks 
waren Anfang 1886 fertiggestellt und dein Ministerium zur Durchficht resp. Bestätigung 
vorgestellt worden. Die Aufmachung dieser Kostenanschläge durch das Ministerium der 
Wegeeonnnnnication und die Ausführung dieser Bauteil speeiell ctuS den diesem Ministerium 
zu Gebote stehenden Summen war bekanntlich ans dem Grunde als nothwendig erachtet 
worden, weil das Marineministerium, unter dessen specieller Verwaltung diese Hafenwerke 
bis dazu gestanden hatten, und auf dessen Kosten auch die Recoustrnctiou derselben nach 
den Beschlüsseu der Connnission unter dem Präsidium des Ingenieurs Wirkl. Staatsraths 
Augustowsky (im N!ärz und April 1884) ausgeführt werden sollten, gelegentlich der 
dieserhalb mit ihm geführten Verhandlungen direct erklärt hatte, das; es sich von einer 
weiteren Verwaltung und Rcmontc dieser Bollwerke lossage, weil dieselben augenblicklich 
jede  Bedeu tung  f ü r  d ie  Mar ine  ve r lo ren  hä t ten  f c f .  Rechenscha f t sbe r i ch t  1885  png .  14 ) .  
Die Prüfung der neu aufgemachten Kostenanschläge innerhalb der beim Ministerium 
der Wegecommunieation niedergesetzten Connnission zum Bau von Handelshäfen nahm 
eine geraume Zeit in Anspruch, so daß auch der Sommer 1886 vergehen mußte, ohne 
daß mit den Arbeiten begonnen werden fjtmtc. 
In diesem Sommer besuchte auch der Herr Minister der Wegeeoinnlunication 
Reval auf der Durchreise und leistete einer Aufforderung des Börsen-Comites zur Be-
sichtigung des Hafens Folge, wobei er Gelegenheit hatte, lieh selbst von dem zerfallenen 
Zustande der Hafenwerke zu überzeugen. Auf persönliche Anordnung des Herrn Ministers 
wurde noch während des Sommers 188(1 die Abtragung der obersten, am meisten zerfallenen 
Theile des Rordbollwerfo bewerkstelligt, mit so wenigstens diesem am meisten erponirteit 
Zheil der Hafenanlagen das Aussehen eines Drümmcrhiutfcno einigermaßen zu rauben. 
Nach seinen in Petersburg eingezogenen Erkundigungen hatte das Börsen-Comite 
unterdessen in Erfahrung gebracht, daß die weiteren in Aussicht genommenen Hafenbauten 
jedenfalls nicht mehr wie früher dem Börsen-Comite direct zur Ausführung übertragen 
werden, sondern auf dem Wege des Dönges zur Vergebung gelangen und daß zur Be­
theiligung an diesem Zorge Einladungen seitens der Commission zum Bau von Handels­
häfen ergehen würben. Nach erfolgter Meldung ging denn auch dem Börsen-Comite 
von  gen .  Connn iss ion  m i t t e l s t  Sch re ibens  t l .  <1 .  30 .  Sep tember  1886 ,  ,Y>  1827  d ie  Au f ­
forderung zu, sich an dem auf den 21. £ et ober 1886 anberaumten Z o r g zu bethei­
ligen und auf demselben seinen Bot zu verlautbaren, für welchen das Comite auf Grund 
der bestätigten Plane und Kostenanschläge bereit wäre, die Bauten zu übernehmen. Das 
Börsen-Comite reichte eine Offerte ein, die Bauten 4 °/o billiger als die von der Regierung 
au fgemach ten  Kos tenansch läge  auszu füh ren  und  e rh ie l t  au f  G rund  d iese r  O f fe r te  d ie  
A rbe i ten  fü r  d ie  Summe von  465 ,32 t )  Rb l .  60V2  vom Her rn  M in i s te r  zn -
gesprochen. Als Bevollmächtigter des Comites begab sich darauf der Herr Präses, 
Baron Girard nach Petersburg, mit mit der Regierung den Contraet behufs lieber-
nähme der Arbeiten abzuschließen. 
In Folge seines großen Umseitiges soll dieser Contraet in Folgendem nicht in 
extenso wiedergegeben, sondern mir die ein allgemeineres Interesse berührenden §§ des­
selben ausführlich behandelt, die übrigen dagegen nur oberflächlich berührt werden. 
K o n t r a k t  
zur 2htsftihnutg der Arbeiten im Revaler Laasen. 
Am 10. December des Jahres 1886 habe ich Endesunterzeichneter, in Vollmacht 
des Revaler Börsen-Comites, Präses dieses Börsen-Coniites, Baron (Stiemte Arthnrowitsch 
Girard de Soneanton laut mit 18. November 1886 sub Nr. 845 auf Grnnd des Be­
richts der zeitweiligen Commission zum Bau von Handelshäfen erfolgter Entscheidung des 
Herrn Ministers der Wege-Coiumunication, mit genannter Commission, diesen Contraet 
zur Ausführung der Arbeiten und Lieferungen für den Revaler Hafenbau durch das 
Revaler Börsen-Coinite unter folgenden Bedingungen abgeschlossen: 
§  I .  Gegen  s tau  d  des  Con t rac id  b i l de t  d ie  nach  dem Pro jec te  und  gemäß den  
vom Wegebamninisterimn bestätigten Plänen und Zeichnungen zu bewerkstelligende Aus-
füh rung  fo lgender  A rbe i ten  be im Reva le r  Ha fen :  a )  d ie  Repara tu r  de r  übe r  dem 
Wasser  und  the i lwe ise  auch  un te r  de in  Wasse r  be f i nd l i chen  The i l e  des  
nördlichen, östlichen und südlichen Bollwerks; 1>) die Herstellung von 100 
laufenden Faden Steinquai, auf Pfahlrost, mit den nöthigen Vorrichtungen zum 
Be fes t i gen  de r  Sch i f f e ,  und  d ie  P f l as te rung  des  U fe rs  l ängs  d ieses  Qua is ;  c )  d ie  
Ausführung von Baggerarbeiten vor dem neu zu errichtenden Steinquai und unter 
demselben behufs Fertigstellung des Fundaments für das Quai, wobei der Bagger-
apparat während der ganzen Arbeitszeit vom Börsen-Comite zu unterhalten ist, und 
(1 )  d ie  En t fe rnung  des  a l t en  un te r  dem Wasser  be f i nd l i chen  Fundamen ts  
und  de r  e inze lnen  P fäh le  vo r  de r  V i c to r i a  b rücke .  
$ 2 giebt näher an, nach welchen Zeichnungen sich das Börsen-Comite bei Ans-
führung obiger Arbeiten zu richten hat. 
§ Zur Controle über die regelrechte Ausführung der Arbeiten und 
zur (Srtheilung näherer Hinweise und Verfügungen am Orte der Arbeiten selbst wird 
vom Wegebauministerinm ein Chef der Arbeiten (na'iajibUHK/b paöorr,) mit den ihm 
un te rgebenen  Beamten  e ingese tz t ,  von  Se i ten  des  Kon t rahen ten  muß  dagegen  zu r  fac t i )  che t t  
Ausführung der Arbeiten und zur Beobachtung aller gesetzlichen und im Bereich dieses 
(Son t rac tes  l i egenden  An fo rde rungen  des  Che fs  de r  A rbe i ten  ode r  de r  besonderen  vom 
Ministerium hierzu abcontntaiibirtcit Beamten eine mit den nöthigeu technischen .Steuiittiiffeii 
ausgerüstete Persönlichkeit bei den Arbeiten zur Stelle sein. Der Chef der Arbeiten ist 
berechtigt, falls die vom Contraheuten zur Ausführung der Arbeiten gestellte Persönlichkeit 
sich hierzu alo unfähig erweist, die Entfernung derselben zu verlangen. Der Kontrahent 
ist verpflichtet dem Chef der Arbeiten alle zur Beaufsichtigung und Ausmessung derselben 
erforderlichen Instrumente und Hilfsmittel unentgeltlich zu geben. 
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§ 4 bestimmt, daß alle zum Unter tu (t der Arbeiter erforderlichen Maßnahmen 
vom Kontrahenten zn treffen sind und daß der Kh'f d:r Arbeiten sich in die inneren 
Streitigkeiten zwischen Arbeitgeber und -Nehmer nicht zu mischen hat. 
§ 5 flieht genau die Art und Beschaffenheit aller zum Bau erforderlichen 
Materialien an. 
§ (i handelt von der bei Ausführung der Arbeiter einzuhaltenden Reihenfolge 
und Ordnung und über die Bestimmung der Quantität der ausgeführten Arbeiten. 
§ 7. Im Falle von Beschädigungen an den Arbeiten durch Feindesmacht, 
Sturm, Andrang des Eises, Feuer oder andere ähnliche Zufälle, werden die Beschädigungen 
rechtzeitig vom Kljef der Arbeiten, dem Kontrahenten und dem Beamten der Kontrolle be­
sichtigt und muß über den Befund ein Act aufgestellt werden, der von allen anwesenden 
Personen zu unterschreiben ist. Dieser Act, in welchem namentlich auch angegeben sein 
muß, ob seitens des Kontrahenten alle von ihm abhängigen Maßnahmen zur Verhütung 
der Beschädigungen getroffen worden sind, wird dem Ministerium zur Durchsicht vor­
gestellt, und wird, falls letzteres es anerkennt, daß die Beschädigungen nicht durch die 
Schuld des Kontrahenten entstanden sind, und die Arbeiten außerdem contractmäßig ausgeführt 
waren, die Reparatur auf Kosten der Krone hergestellt, im entgegengesetzten Falle ist aber 
der Kontrahent verpflichtet, sie auf seine Kosten zu machen. Falls der Kontrahent zur 
Reparatur der Beschädigungen schreitet, ohne hierzu vom Khef der Arbeiten Ordre erhalten 
zu haben, so verliert er das Recht, auf Vergütung der Mosten für diese Reparaturen. 
§ 8. Zur Ausführung der Baggerarbeiten wird dem Kontrahenten der der 
Krone gehörige Baggerapparat zur Verfügung gestellt, bestehend ans dem Bagger 
„Topo^i, Penr.it1', 4 Baggerprähmen, welche je 5 Knbif'fnß Grund fassen, und einem 
Bugsirdampfer, welcher bei ruhigem Wetter 3 der obigen gefüllten Prähme mit einer 
Schnelligkeit von 7 Knoten in der Stunde zu ziehen vermag. Alle diese Maschinen und 
Schiffe hat der Kontrahent während der ganzen Bauzeit in vollständig arbeitsfähigem 
Zustande zu erhalten und stehen dieselben unter seiner vollen Verantwortung; im Falle 
von Beschädigungen an denselben wird nach Analogie des tut vorhergehenden $ Gesagten 
verfahren. Der ganze Baggerapparat muß nach Beendigung der Arbeiten der Mrone 
wieder in vollständig arbeitsfähigem Zustande übergeben werden. ..... Weiter enthält 
dieser § nähere Bestimmungen über die Ausführung der Baggerarbeiten und die Berech­
nung des ausgebaggerten Bodenquantums. Der ausgebaggerte Grund muß, falls derselbe 
nicht anderweitig bei den Arbeiten verwandt wird, 4 Werst ins Meer weggeführt und 
daselbst ausgeworfen werden, widrigenfalls für jeden näher ausgeworfenen Prahm eine 
strafe von 30 Rbl. zu erlegen ist. Alle ausgebaggerten Gegenstände, welche einen be­
sonderen Werth und ein historisches Interesse repräfentiren, müssen der Krone abgeliefert 
werden. 
§ 9. Die Besichtigung der Baggerarbeiten hat durch den Khef der Arbeiten je 
nach Ausbaggerung eines Terrains von wenigstens 2000 Quadratfaden zu geschehen und 
werden dem Kontrahenten hierfür Quittungen ausgestellt. Nach Beendigung aller contraet-
mäßigen Baggerarbeiten werden dieselben auf eine schriftliche Anzeige des Kontrahenten 
hin von einer vom Ministerium zu belehrenden besonderen Kommission oder Person be-
sichtigt. lieber jede Besichtigung ist ein besonderer Act aufzustellen. Irgendwelche Prä­
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tensionen auf Vergütung von Anschwemmungen oder Versandungen des Baggerterrains 
während der Arbeitsperiode werden nicht anerkannt. Das Baggerterrain muß überall 
auf die contraetmäßige Tiefe (23') gebracht werden; über die eontractinäßige Tiefe aus­
gebaggerter Boden wird dem Kontrahenten nicht in Anrechnung gebracht. Betreffs der 
übrigen Arbeiten bestimmt dieser § daß dieselben allmonatlich, oder wenn solches als 
zweckentsprechend erscheinen sollte, auch früher zu besichtigen sind, um darauf hin dem 
Kontrahenten die Quittungen über die gelieferten Arbeiten auszustellen. Die Summe der 
ausgeführten Arbeiten muß durch einen Act festgestellt werden. Zur Uebernahme stimmt-
licher Arbeiten, welche ein Jahr nach ihrer Fertigstellung zu erfolgen hat, wird vom Mini­
sterium eine besondere Kommission abdelegirt. Die von dieser Kommission etwa nicht für 
gut oder nicht coutractmäßig befundenen Arbeiten ist der Kontrahent verpflichtet für eigene 
Rechnung zu verbessern 
§ 10. Alle durch diesen Kontract bedingten Arbeiten zum Ausbau des Revaler 
Hafens ist der Kontrahent verpflichtet, spätestens 2 Jahre nach Abschluß dieses Kontracts 
zu beendigen und der Krone zu übergeben. Die Vertheilnng der Arbeiten auf die ein­
zelnen Jahre wird durch eine besondere Beilage bestimmt, doch sind auch unter gewissen 
Bedingungen Abweichungen erlaubt 
§ IL Die Ausführung aller durch diesen Kontract bedingten Arbeiten übernimmt 
der Kontrahent, und erhält die Zahlungen nur für die wirklich ausgeführte Quantität der 
A rbe i ten  nach  E inhe i t sp re i sen ,  w ie  s ie  i n  e ine r  besonderen  Be i l age  zum Kon t rac t  
normirt sind. Diese Einheitspreise können in keinem Falle verändert werden, selbst auch 
bann nicht, wenn während der Ausführung der Arbeiten sich die Preise für die Materialien, 
Arbeitskräfte 2c. durch irgend welche im Kontract nicht vorgesehenen zufälligen Umstände 
verändert haben sollten Die Einheitspreise für I Kubit'faden Baggergrund 
beziehen sich auf jede Qualität Grund, auch nicht ausgenommen Kies und Steine, welche 
von den Schiffen als Ballast ausgeworfen find, doch ist hierher nicht zu rechnen das 
Heben und Entfernen von felsigem Grund, gesunkenen Barken und Schiffen und großen 
Steinen von wenigstens lii Kubiffadcn Umfang, alten Senkkasten und dgl. In solchen 
Fällen hat die Zahlung nach besonderer Einigung zwischen dem Kontrahenten und dem 
Khef der Arbeiten unter Bestätigung des Ministeriums zu erfolgen. Der Kontrahent ist 
nicht berechtigt solche Arbeiten ohne vorherige Anzeige und speeielle Ordre seitens des 
Khefs der Arbeiten zu beginnen, widrigenfalls er jeglichen Anspruch auf Vergütung für 
dieselben verliert 
£ 12. Falls im Laufe der Arbeiten das Ministerium es für uothwendig befinden 
sollte, Veränderungen in den Arbeitsprojeeteu vorzunehmen, oder einzelne Arbeiten 
ganz fallen zu lassen, so sind alle derartigen Verfügungen bes Ministeriums für den 
Kontrahenten bindend, und bat derselbe alle abgeänderten Arbeiten, gleich wie die projeet-
mäßigen zu den für den Kontract giltigen Einheitspreisen auszuführen. Falls infolge der 
int Projeet gemachten Abänderungen oder aus irgend welchen anderen Gründen es notl)-
wendig erscheint die Summe der Arbeiten bis zu 20°/o der contractmäßigen Summe von 
4(i5,321) Rbl. 60Vt Kop. zu erhöhen, so ist der Kontrahent verpflichtet, auf Verlangen 
des Ministeriums diese Ergänzungsarbeiten bis zu 20"/» ebenfalls zu den für die 
contractlichcn Arbeiten festgesetzten Einheitspreisen auszuführen, indem er Zahlung nur 
für die wirklich ausgeführten Arbeiten erhält und die Frist für Beendigung der Arbeiten 
dementsprechend verlängert wird Wenn infolge der getroffenen Ver­
änderungen im ursprünglichen Projcctc, einige Arbeiten ganz fallen gelassen werden 
sollten, und, bevor hiervon beut Kontrahenten Anzeige gemacht, von demselben derartige 
Materialien bereits angeschafft und derartige Vorrichtungen getroffen worden, welche nur 
für die abbestellten Arbeiten nöthig waren, für die zur Ausführung gelangenden aber 
nicht erforderlich sind, so verblieben derartige Materialien, nachdem für sie von der Krone 
der contractinäßige Preis bezahlt, Kronseigenthum und die getroffenen Vorbereitungen 
werden von der Krone vergütet, uach Maßgabe ihres ursprünglichen Werthes und der 
Quantität der bereits ausgeführten Arbeiten, für welche diese Vorbereitungen nöthig 
waren. Wenn sich bei der endgütigeu Abrechnung ergeben sollte, daß in Folge der ge­
troffenen Abänderungen in den Arbeiten eine Verminderung der contraetmäßigeu Bau­
summe um mehr als 20°/o eingetreten ist, so wird dein Kontrahenten von der Krone eine 
Vergütung von '/io des Werthes der um mehr als 20"/« verminderten Arbeiten gewährt. 
§ 13. Nach Maßgabe der Ausführung der Arbeiten, werden dem Kontrahenten 
vom Khef der Arbeiten Quittungen über bie tatsächlich und den Bestimmungen 
des Kontracts gemäß hergestellten Arbeiten ausgestellt. Auf Grund dieser Quittun­
gen werden von dem betreffenden Ressort des Wegebauministeriums nicht später als 
-3 Wochen nach Kinreichitng der Quittungen dem Kontrahenten Talons zum Empfang bco 
Geldes ausgestellt, unter Einbehalt jedoch von lö°/o zur Bildung eines besonderen Sicher­
heitsfonds laut § 15 dieses Kontracts. Außerdem können dem Kontrahenten auch für 
ge l i e fe r tes  A rbe i t sma te r i a l ,  bevo r  dasse lbe  noch  i n  Gebrauch  genommen i s t ,  I n te r ims -
scheine zum Empfang von 75 °/o des Werthes jener Materialien und ebenfalls unter 
Einbehalt von 10 "/u laut § 15 dieses Kontracts ausgestellt werden 
lieber alle dem Kontrahenten für geleistete Arbeiten gezahlte Summen werden vom Khef 
der Arbeiten besondere Bücher geführt. Am Schluß eines jeden Jahres macht derselbe 
eine besondere Abrechnung auf und stellt sie dein Kontrahenten vor, welcher dieselbe auf 
ihre Richtigkeit hin zu unterschreiben hat. Falls der Kontrahent sich mit der Abrechnung 
nicht einverstanden erklären sollte, so hat er solches spätestens im Laufe von 6 Wochen 
anzuzeigen, nach Ablauf welcher Frist keine Prätentionen seinerseits mehr berücksichtigt 
werden. Die allendliche Abrechnung in Bezug aus alle Arbeiten muß dem Kontrahenten 
nicht später als 3 Monate nach Aufstellung des resp. Actes über den Empfang stimmt-
licher Arbeiten seitens der Krone vorgestellt werden. Bei Empfang der Quittungen, 
Jnteriniofcheiuc und allen Geldzahlungen hat der Kontrahent sich allen Anordnungen der 
Kontroibehörde zu unterwerfen. 
§ 14. Nach Abschluß des Kontracts hat der Kontrahent das Recht, von der Krone 
gegen Hinterlegung einer besonderen Sicherheit einen Vorschuß zu erhalten, welcher jedoch 
nicht höher sein darf als die Hälfte des für jedes Jahr bestimmten Arbcitsquautums und 
nach Maßgabe der laut den Quittungen gelieferten Arbeiten wieder befreit wird. 
§ 15. Zur Sicherstellung der Krone für die rechtzeitige und richtige Aus­
führung der  A rbe i ten  d ien t  de r  be i  Absch luß  d ieses  Kon t rac ts  zu  h in te r l egende  Sa  log  
im Betrage von 20,200 Rbl. Unabhängig hiervon werben, ebenfalls zur Sicherstellung 
der Krone, von allen dem Kontrahenten für die geleisteten Arbeiten gemachten 
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Zahlungen 10 °/o einbehalten. Der Gmndsalog von 26,200 Rbl. wird frei nach Er-
füllnng aller bnrch diesen Contraet übernommener Verpflichtungen und nach erfolgter 
Endabrechnung Die einbehaltenen 10 %> von allen den Contrahenten 
auf Grund der Quittungen und Jnterimsscheine geleisteten Zahlungeil werden 
allmählich derart befreit, daß die Summe aller 10 procentigen Eiubehalte nicht 
geringer sein darf als 10 °/o des Werths, der noch nicht fertig gestellten und 
noch nicht endgiltig der Krone übergebeneu Arbeiten Dem Contrahenten steht 
das Recht zu, diese 10 procentigen Eüibehalte, welche keine Zinsen tragen, durch zins-
tragende Werthpapiere in Grundlage der hierfür geltenden allgemeinen Gesetzesbestim-
mungeu umzutauschen. 
§ lti. Iür die genaue Ausführung des Contractes ist der Contraheilt für sich und 
alle seine Angestellten verpflichtet und haftet für alle der Krone zugefügten materiellen 
Schäden und Verluste mit dem Salog uud seinem ganzen Vermögen. Wenn der 
Contraheut irgendwelche Arbeiten oder Lieferungen nicht zu den durch den Contraet oder 
eine Ordre des Chefs der Arbeiten bedingten Terminen leistet, oder wenn er die bei der 
Besichtigung bemerkten Fehler oder Unregelmäßigkeiten in den Arbeiten nicht zu den vom 
Chef der Arbeiten festgesetzten Terminen verbessert, so giebt der Chef demselben einen 
Maliiitermin, nicht länger als I Monat, in welchem die bemerkten Fehler beseitigt werden 
müssen. Wenn der ContraHent auch dieser Mahnung nicht nachkommt, so hat der Chef 
der Arbeiten hierüber dem Ministerium zu berichten, von welchem es abhängt, je nach 
den Umständen, entweder beut Kontrahenten, unter Erhebung der gesetzmäßigen Strafe 
nach ben allgemeinen Bestimmungen, noch einen 2. Termin zur Abstellung der Fehler zu 
gewähren, oder aber denselben ganz von ber weiteren Ausführung der coutractlicheu Ver­
pflichtungen zu entheben. Im letzten Falle muß mit beut Kontrahenten nicht später als 
3 Monate eine Endabrechnung für die wirklich und zur vollen Zufriedenheit ausgeführten 
Arbeiten itub Lieferungen gemacht werben und wird der Contraet sofort aunullirt. Darauf 
kann der Kontrahent feine weiteren Ansprüche an bic Krone mehr Haben, weder in Bezug 
auf die weitere Ausführung der Arbeiten, noch überhaupt in Bezug auf ben mit ihm 
abgeschlossenen und baraitf auuullirten Contraet. Mit der auf diese Weise erfolgten 
Annulirung des Contractu geht sowohl ber erste Salog von 26,200 Rbl. als auch bas 
aus ben 1 Oprocentigcit Einbehalten laut § 15 angesammelte Capital in bas volle Eigen­
thum ber Krone über. 
§ 17. Außer den in ben §§ 1088 uub looo des X. Baabes Tl). I bes Sivod 
So fonow e rwähn ten  Fä l l en  w i rd  de r  (Son t ra l j cu t  auch  bann  von  de r  Ve ran twor tung  
fü r  e ine  n i ch t  rech tze i t i ge  uub  n i ch t  rege l rech te  Aus füh rung  bes  Con t rac tes  en tbunden ,  
falls Befähigungen an den Arbeiten vorgekommen oder andere Ursachen eingetreten 
sind, deren Abwendung nicht von dem Willen bes Contrahenten abhing unb welche un­
mittelbar ben Gang der Arbeiten beeinflußten, wie z. B. Ueberschwemmung, Feuerschaden, 
ansteckende epibentische Krankheit unter ben Arbeitern und andere unvorhergesehene Um­
stände. Jedoch werben derartige Fälle nur bann als bcriicfsichtigeusiuerth anerkannt 
werben ,  wenn  de r  CSon t raheu t  h ie rübe r  e inen  i n  be r  gese tzmäß igen  Fo rm au fgemach ten  Ac t  
vorzustellen im Stande ist. 
§ 18. Alle in Bezug auf die Ausführung dieses Contractes seitens des Contra-
heuten etwa entstehenden Ansprüche müssen dem Chef der Arbeiten schriftlich angezeigt 
werden, welcher dieselben in der vorgeschriebenen Form weiter zu befördern hat. 
§ 19. Der Contrahent hat das Recht, nach seinem Ermessen und unter seiner 
Ve ran twor tung  e inze lne  The i l e  de r  A rbe i ten  an  andere  Un te rnehmer  we i te r  zu  ve r -
geben, den ganzen Contraet jedoch einer anderen Person zur Ausführung zu übergeben, 
ist derselbe ohne besondere Einwilligung des Wegebauministeriums nicht berechtigt. 
§ 20. Nach Beendigung der Arbeiten ist der Contrahent verpflichtet für seine 
eigene Rechnung in 100 Exemplaren die Pläne, Zeichnungen und eine erklärende Schrift 
über die ausgeführten Arbeiten nach den Anleitungen des Chefs der Arbeiten herauszu­
geben, und ebenso auch ein Modell der Arbeiten anzufertigen. Nach Abschluß des Con­
t rac tu  i s t  de r  Con t rahen t  ve rp f l i ch te t  i n  1 0 0  Exemp la ren  den  Con t rae t  i nne rha lb  1 4  
Tagen drucken zu lassen und dieselben dem Ministerium vorzustellen. In allen den 
Fällen, welche int vorliegenden Contraet nicht vorgesehen sind, muß nach den gegen- -
wärtig bestehenden und während der Ausführung der Arbeiten etivn nach herauszugeben­
den Gesetzen verfahren werden. Die Ausgaben bei Abschluß des Contracid, sowie auch 
die Erlegung aller Gilden- und Stempelgebühren fallen dem Contrahenten zur Last. 
Diesen Contraet verpflichten sich beide Theile heilig und unverbrüchlich einzuhalten. Das 
Original des Contracid mit den dazu gehörigen Beilagen ist bei den Acten des betreffenden 
Ressorts des Wegebauministeriums aufzubewahren, eine beglaubigte Copic aber dem Con­
trahenten auszuliefern. Das Original ist unterzeichnet: In Vollmacht des Renaler 
Börsen -Comi tes ,  P räses  d ieses  Bö rsen -Comi tes  Ba ron  E t ienne  A r thu row i t sch  G i ra rd  
de Souc an ton; Präses der Commission, Ingenieur Geheimrath P. Fadejcw; Ge­
schäftsführer der Commission Ingenieur Colleg.-Assessor Mos nessens ki; Gehilfe des 
Geschä f t s füh re rs  Co l l eg . -Assesso r  Dmi t r i j ew .  
Kostenanschlag 
für  d ie  Arbe i ten  be im Reva ler  Hafenbau .  
(In verkürzter Fassung). 
Benennung der Arbeiten. Rubel. Kop. Rubel. Kop. 
I. Reconstrnction des südlichen Vollmerts 
! 
in einer Ausdehnung von Faden. 
A. Auseinandernähme der über und unter dem 
Wasser befindlichen zerfallenen Theile des 
Bollwerks und Transport dieses alten Ma-
terials vom Bollwerk ans Ufer .... 9.500 37^4  
B. Fertigstellung der neuen Senkkasten, Trans-
port vom Ufer zum Bollwerk, Aufstellen 
der neuen Senkkasten, Füllung derselben 
mit Steinen, Anbringung von Treppen 2c. 25 .493  44 1  / 4  34 .993  82 
II. Reconstrnction des östlichen Vollwerks 
in einer Ausdehnung von 130,6 lausenden 
Faden. 
A. Auseinandernähme der über und theilweise 
unter dem Wasser befindlichen zerfallenen 
Holztheile, sowie des Steinnmterials, Trans- • 
port des alten Materials ans Ufer 2c. 28 .248  43''/« 
B. Fertigstellung der neuen Senkkasten, Trans-
port vom Ufer zum Bollwerk, Aufstellen 
derselben, Füllung der neuen und theilweise 
der alten Senkkasten mit Steinen, Her-
stellung von 4 Treppen, 10 Pfählen zum 
Befestigen der Schiffe 2C 56.646 26 84.894 69:Vi 
III. Neconstrnction des nördlichen Voll-
Werks in einer Ausdehnung von 235,8 
laufeudeu Faden. 
A. Auseinandernahmt der ober und unter dem 
Wasser befindlichen zerfallenen Theile des 
Bollwerks und Transport dieses alten Ma-
terials vom Bollwerk zum Ufer.... 49 .067  99 
B. Fertigstellung der neuen Senkkasten, Trans­
port vom Ufer znm Bollwerk, Aufstellen 
derselben, Füllung der neuen und theilweise 
der alten mit Steinen, Herstellung von 3 
Treppen, Anbringung von 20 Pfählen zum 
Befestigen der Schiffe 2c 127.736 56 ' /«  I 76.804 55 ' /«  
Transport . 296 .693  07 
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Benennung  de r  A rbe i ten .  Rubel. Kop. Rubel. Kop. 
> . ; Transport . | II I 296.693 07 
IV. Herstellung imi 100 laufenden Faden 
Steinqnai zwischen den Heßling und dem 
neuen Bassin mit allen Vorrichtungen und 
Pflasterungsarbeiteu. 
A. Auseinandernehmen der alten Victoria-
brücke bis zum Hehling, Herstellung einer 
Spundwand zur Vornahme der Funda-
mentirungsarbeiten, Fertigstellung des gan­
zen Fundaments und Herstellung von 
100 Faden Steinqnai 2C 115.339 18 
B. Herstellung und Anbringung von 10 eiser­
nen Pfählen zum Befestigen der Schiffe, 
von 10 eisernen Ringen in der Quai-
mauer zum selben Zwecke, Herstellung 
einer einfachen steinernen Treppe, und 
Anbringung von 34 Prellpfosten vor der 
Quaimauer 2.690 84 
C. Pflasterung vou 1292 Quadratfaden vor 
dem neuen Steinquai 5.323 04 123.353 06 
V. Baggerarbeiten. 
Vertiefung des Terrains vor dem neu zu er­
bauenden Quai in einer Ausdehnung von 
10,000 Quadratfaden, nnd unter dem Quai 
zur Ausführung der Fnndamentirungsarbeitcn 
für dasselbe, sowie Ausführen des ansge-
baggerten Bodens bis auf 4 Werst ins Meer, 
im Ganzen 9314,2 Cubikfaden ;i 4 Rbl. 
45l/4 Kop. pro Cnbikfaden. 41.471 1477s 
VI. Entfernung des unter dem Wasser be-
fiudlicheu alten Fundaments und der 
einzelnen Pfähle vor der Victoriabrücke. 
Für obige Arbeit ist angenommen die Pauschal-
summe von 3.812 
Summa Summarum 465.329 60'/ü 
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Jährliche Gerlheilung 
der  Arbe i ten  be im Rena ler  Hafenbau .  









Rubel. Kop. Rubel. Kop. Rubel. Kop. 
1. Reconstrnetion der Bollwerke: 
n. des nördlichen . . . 
b. des östlichen .... 
c. des südlichen .... 
II. Baggerarbeiten . . . . 
III. Bau des Steinquais: 
ii. der Bau des Quais selbst 
b. eiserne Pfosten, Ringe 
u n d  T r e p p e  . . . .  
VI. Entfernung des alten Fun-
daments und der einzelnen 
Pfähle vor der Vietoriabrücke 
176.804 5574 105.600 
i 
71.204 55 7i 
84.894 693/4 23.000 — 61.894 693/4 
34.993 82 — — 34.993 82 
41.471 477? 36.300 — 5.171 47''2 
Ii 
I 22.131 19 93.100 29.031 19 
(Funbmneut) (oberer Theil bcö 
Quais) 
1.221 87 1.221 87 
3.812 — 3.812 — — — 
465.329 6072 261.812 
-
203.517 607-2 
b. b. Der Van selbst. 
lieber deu Gang der gleich nach Abschluß des Eontraets mit aller Energie begon-
neuen Arbeiten während des Jahres 1887 läßt sich einem Bericht des Regierungschefs 
der Hafenarbeiten Folgendes entnehmen: 
Das Nordbollwerk. 
Znm 1. Januar 1888 war der Stand der Arbeitern beim Nordbollwerk folgender: 
1) Das Bollwerk war in seiner Länge von 235 Faden und in seiner ganzen 
Breite von 8,20 Faden bis zur projeetirten Höhe von 1,16 Faden über dem Nullpunkt 
des Wasserspiegels abgetragen worden. Die frühere Höhe des Bollwerks war 1,80 Faden 
über dem Nullpunkt. 
2) Die Necoustruetion des Bollwerks von der Hafeitseite war in der ganzen Länge 
und in allgemeinen Uinrissen ausgeführt, und nainentlich waren die alten Senkkasten in 
einer Breite von 2 Faden bis zum Nullpunkt abgetragen, und die neuen Senkkasten mit 
theilweiser Füllung von Bullersteinen und Fliesensteinen aufgestellt worden; außerdem 
waren in die Holzwände Anker zum Befestigen der Schiffe an denselben und Pfosten zu 
demselben Zwecke angebracht worden. 
Im Herbst 1887 hatten zum Ueberwintern 10 Cabotagefahrzeuge am östlichen Theile 
des Bollwerks Aufstellung genommen. Hierbei hatte es sich herausgestellt, daß an vielen 
Stellen die nach außen gelegenen Senkkasten auch unter dem Nullpunkt schadhaft waren, 
und wurden des;halb mit Hilfe von Tauchern Befestigungen bis 0,50 Faden unter dem 
Nullpunkt angebracht und dieselben durch Querbalken mit dem alten Holzwerk verbunden. 
3) Von der Meeresseite waren auf dem westlichen Theile des Bollwerks in einer 
Ausdehnung von 50 laufenden Faden die alten Senkkasten abgetragen, und neue unter 
dem Wasser befindliche bis zur mittleren Tiefe von 1 Faden unter o und tu einer Breite 
von 2 Faden aufgestellt worden. In einer Ausdehnung von 70 'Faden tvarett über den 
Nullpunkt die alten Senkkasten ebenfalls abgetragen und neue in einer Breite von 3 Faden 
bis zur Höhe von 0,60 Faden über o aufgestellt worden. 
Die vom Abrnch der verfallenen Theile des Bollwerks erhaltenen Materialen waren 
aus Ufer geführt und daselbst in Stapel gestapelt worden. Int Ganzeit waren auf dem 
Nordbollwerk abgetragen worden, an alten Senkkasten 1818 Cnbikfaden; neue Senkkasten 
ausgestellt und mit Schotter unterfüllt 646 Quadratfaden, und Steinmaterial in die 
Senkkasten gefüllt 426 Cnbikfaden. 
Die Abtragung des über dem Wasser befindlichen Theiles des nördlichen Bollwerks 
wurde int Januar 1887 begonnen, wobei sich herausstellte, daß in einer Ausdehnung von 
150 Faden das Bollwerk an der Meeresseite auch an manchen Stellen bis zu 1,50 Fa­
den unter 0 beschädigt war. Da aber nach dem bestätigten Bauproject nur eine Necon­
struction der über dem Nullpunkt befindlichen Theile des Bollwerks vorgesehen war, so 
wurde von der Negierungoinfpectinn ein weiterer Plan von Ergänzungsarbeiteu für die 
Ausbesserung der unter dem Wasser befindlichen Theile ausgearbeitet, nach dessen Bestäti­
gung am 26. Mai 1887 auch mit diesen Arbeiten begonnen wurde. Von dem Charak­
ter und der schwierigen Ausführung dieser Ergänzungsarbeiten hängt wesentlich der Ter­
min der Beendigung der Arbeiten ab, da die Abtragung der unter dem Wasser befind­
lichen Senkkasten, vornehmlich aber die Aufstellung der neuen Senkkasten daselbst nur bei 
ruhigem Wetter und ohne Seegang möglich ist, während gerade solche Tage in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1887 nur wenige untren, durchschnittlich nur 5 bis 6 int Monat, und 
außerdem im September und November häufig Stürme wiitheten. Von der anderen Seite 
konn te  auch ,  da  de r  Con t rae t  f ü r  d ie  Uebernahme de r  A rbe i ten  am IDeeen tbe r  1886  
geschlossen worden, mit dein Anführen des nöthigen Holzmaterials zur Herstellung der 
neuen Senkkasten nicht früher als im Frühling begonnen werden, weil in Neval nicht die 
e r fo rde r l i chen  Quan t i t ä ten  und  Qua l i t ä ten  des  Ho lzes  zu  haben  un t ren ,  und  so lche  e rs t  von  
Narwa nach Eröffnung der Navigation beschafft werden konnten. *) 
*) v,m Hinblick auf bas oben Angeführte wurde vom Börsen-(5onn,' auch ait das Bautenmiuisterium 
ein Gesuch um Verlängerung bes Termins für Fertigstellung ber Arbeiten um 1 tVchr eingereicht, b. l,. also 
bis zum 1!). Teeeinber 1K8!), 
Pas Ostbollwerk. (130 Faden.) 
Auf dem nördlichen Kopfende dieses Bollwerks war in einer Ausdehnung von 
12 Faden die Abtragung der alten Senkkasten bis zum Nullpunkt ausgeführt und neu: 
Senkkasten bis zur projeetirten Höhe aufgestellt worden, wobei sich an der Außenseite des 
Bollwerks unter dem Nullpunkt ebenfalls Beschädigungen zeigten, welche ausgebessert 
werden mußten. An einer Stelle zeigten sich sogar Beschädigungen bis zur Tiefe von 
1,70 Faden unter 0, weßhalb auch die Steine bis zu dieser Tiefe in einer Ausdehnung 
von 6 Faden und in einer Breite von 3 Faden behufs Aufstellung der neuen Senkkasten 
gehoben und entfernt werden mußten, wozu die Bestätigung des Ministeriums int De-
cember 1887 eintraf. Im Ganzen waren auf dem Ostbollwerk abgetragen worden alte 
Senkkasten 67 Cnbikfaden, Unterlagen für die neuen Senkkasten aufgestellt worden 
93 Quadrat-Faden und neue Senkkasten fertig gezimmert 33 Cnbikfaden. 
Pas Südbollwerk. (106 Faden.) 
Die Arbeiten am Südbollwerk wurden im Cctober und November 1887 begonnen 
wobei sich ebenfalls Beschädigungen der Holztheile unter dem Nullpunkt herausstellten und 
deßhalb ebenfalls Ergänzungsarbeiten nothwendig wurden, über welche vom Regiernngs-
infpeetor der Arbeiten ein veränderter Plan der Commission zum Bau von Handelshäfen 
vorgestellt wurde. Bis zum 1. Januar 1888 beschränkten sich die Arbeiten auf dem Süd-
bollwerk nur auf die Abtragung der alten Senkkasten bis zum Nullpunkt des Wasserspiegels. 
Pas Steinquai der Victoriabrücke. 
Die Herstellung des Steinquais wurde begonnen mit der Abtragung des alten höl­
zernen Quais der sogen. Victoriabriicf'e. Da die Schiffe des Marineressorts an diesem 
Quai überwintern, so konnte nicht vor Eröffnung der Namgationscatnpagne derselben in 
den letzten Tagen des April mit der Abtragung der alten Holzbrücke begonnen werden, 
zumal da diese Arbeit auch mit Hilfe der Baggermaschine bewerkstelligt werden mußte. 
Zum 15. Juli 1887 waren die Vertiefungsarbeiten für das Fundament des Quais be­
endigt und konnte mit der Einrammung der Pfähle für das Fundament begonnen werden. 
Hierbei stellte es sich jedoch heraus, daß die nach dem Projeet vorgesehene Zahl von 6 
Pfählen für 1 laufenden Faden Quai sich als ungenügend erwies und für die Solidität 
und Dauerhaftigkeit des Fundaments das Einrammen von 4 weiteren Pfählen pro Faden 
Quai nothwendig erschien, was der Herr Minister auch am 18. August 1887 zu bestä­
tigen geruhte. Diese Vermehrung der Arbeiten und die bei der Herstellung des Fundaments 
wiederum aufgefundenen alten Schiffsüberreste erlaubten es nicht, die Fundamentirnngs-
nrbeiten bereits zum 1. Januar 1888 fertig zu stellen, wie solches nach der jährlichen 
Verke i l ung  de r  A rbe i ten  vo rgesehen  war .  Im  Ganzen  waren  zum 1 .  Januar  1888 :  l  )  
hergestellt worden eine doppelte Spundwand in einer Länge von 90 Faden und 2) 
eingerammt worden für das Fundament des Quais 750 Pfähle. 
Die Baggerarbeiten 
begannen mit dem 22. April uitb bis zum 15. Juli 1887 war die Baggerung für das 
Fundamen t  des  neuen  Qua is  und  d ie  Ab t ragung  de r  a l t en  V ic to r i ab rücke  beende t ,  wobe i  
1320 Cubikfaden Grund ausgehoben wurden. Der geringe Erfolg dieser Arbeiten erklärt 
sich durch die Schwierigkeiten, welche sich bei Abtragung der Pfähle der alten Victoria­
brücke und eines versunkenen Schiffes entgegenstellten. Ann 1. Januar 1888 waren 
außer  ob igen  1320  Cub ik faden  noch  e twa  1000  Cub ik faden  aus  dem Bagger te r ra in  vo r  
der Victoriabrücke ausgehoben worden. — Die Abtragung des unter dem Wasser befind­
lichen alten Fundaments vor der Victoriabrücke ist beendet worden, wobei G Cubikfadm 
Steine und 97 Stück alte Pfähle ausgehoben wurden. 
2. Vertiefung des innern Kanffahrteihafens. 
Zu Anfang des Jahres 1887 machte es sich wiederholt bemerkbar, daß im Kauf-
fahrteihafen, namentlich in der Nähe des westlichen Bollwerks Versandungen eingetreten 
waren. So war es gelegentlich vorgekommen, daß Dampfer nicht ihre volle Ladung hart 
mit Quai einnehmen konnten, sondern zur Conpletirung derselben weiter vom Quai ab 
und in den Hafen hinein gehen mußten. Das Börsen-Comitü machte nun das 
Stadtamt auf diesen für die Schifffahrt jedenfalls sehr störenden Umstand aufmerksam, 
und bat das Stadtamt für eine Attsbaggerung der versandeten Stellen Sorge tragen zu 
wollen. Das Stadtamt, resp. die Hafen- und Brückencommission erklärte sich im Princip 
bereit, die Baggerarbeiten ausführen zu lassen und beauftragte den Stadtingenieur mit 
der Vornahme von Tiefenmessungen in jenem Theile des Hafens, welche in der That auch 
das Vorhandensein einiger Versandungen constatirten. Nachdem noch seitens des Börsen-
Comics vom Chef der Hafenarbeiten die Erlaubnis; eingeholt worden war, dje Baggerung 
mit dein der Krone gehörigen Bagger „Stadt Reval" vorzunehmen, wurden die Arbeiten 
im Herbst desselben Jahres auf Veranlassung des Stadtamts und für Rechnung desselben 
durch die Bevollmächtigten des Börsen-Connys beim Hafenbau, die Herren Ad. Werner 
und Chr. Notermann in Ausführung gebracht und auf dem Terrain zwischen der Kaufmanns-
brücke und dem Westbollwerk im Ganzen circa 400 Cubikfaden Boden ausgehoben, so daß 
auch in diesem Theil des Hafens gegenwärtig die Tiefe überall 20 bis 23 Fuß beträgt. 
3. Der Vau vou Speichern und die Anlage von Schienenqeleisen 
beim neuen Bassin. 
lieber diese, von dein Börsen Comit«' stets mit dem gleichen Eifer betriebene An­
gelegenheit ist im Anschluß an das int Rechenschaftsbericht pro 1885 Neferirte Folgendes 
zu berichten: 
Auf die am 14. December 188.") diesseits der Kommission zum Bon von Handels-
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Häfen eingereichte Eingabe, betreffend Uebergabe des beim neuen Bassin gelegenen Lager-
Platzes zur Exploitation für Handelszwecke wurde dem Börfen-Comit^ mittelst Schreibens 
qn. Connnission von: 4. Februar 1886 )!r. 164 folgende Antwort zu Theil: 
„Nach Durchsicht der Eingabe des Revaler Börsen-Coinit^s betreffend die Ueber-
gäbe der Plätze um das neue Bassin zur Exploitation an das Börsen - Comite, hat 
die Commission zum Bau von Handelshäfen es für möglich befunden, ohne diese Frage 
vorweg zu entscheiden, es dem Börsen-Comit« anheimzugeben, der Commission diejenigen 
Bedingungen vorzustellen, auf Grund deren ihm der qu. Platz zur Exploitation 
übergeben werden könnte, unter Namhaftmachnng: 1) derjenigen Anlagen, welche das 
Börsen-Comit^ zu errichten gedenkt; 2) des Tarifs, welchen das (Somit j für die Be­
nutzung des Platzes und der auf demselben errichteten Anlagen erheben würde und endlich 
3) der Höhe der Pacht, welche das Börsen-Comit^ der Krone für das Recht der Exploi-
tation des Platzes zahlen würde. 
„Hiermit im Zusammenhang hat die Commission es für möglich befunden, es dem 
(Somiti anheimzugeben, einen Vertreter von sich ans zur Sitzung der Commission zu ent-
senden, welcher, im Falle es nothwendig erscheinen sollte, nähere Aufklärung über die 
Bedingungen des Börsen-Comites geben könnte. 
„Indem die Commission dem CSonüto von Obigem Mittheilung macht, bittet es 
dasselbe zugleich, bei Mittheilung seiner Bedingungen auch diejenige Person namhaft zn 
machen, welche das Gouiite auf der Sitzung der Connnission in dieser Angelegenheit ver-
treten wird." 
Diese Aufforderung der Connnission wurde von dem Börsen-Comitü unterm 
18 .  Feb rua r  1886  N r .  30  fo lgendermaßen  bean twor te t :  
„Auf das Schreiben obengenannter Commission vont 4. d. Mts. sub Nr. 164. 
bezüglich der Bedingungen, unter denen dein Revaler Börsen-Conntü die Benutzung des 
Platzes beim neuen Bassin zn Handelszwecken abgegeben werden könnte, und der Anlagen, 
welche das Börseu-Comitv daselbst zu errichten gedenkt, erlaubt sich das Conntv Folgen-
des auseinanderzusetzen: 
„Wenn das Börsen-Comitv sich auch, falls ihm der Platz zur Benutzung übergeben 
werden sollte, gern dazu verpflichten will, denselben nur zu Handelszwecken zn benutzen 
und auf demselben nur Anlagen zu errichten, welch' im Interesse des Handels nothwen-
dig erscheinen und demselben dienen sollen, so ist es doch unmöglich, schon jetzt ganz ge-
nmt zu präctsiren, in welcher Weise der Platz bebaut und dem Handel nutzbar gemacht 
werden soll, da solches nur von dem Erfordernis; und der Entwicklung des Handels ab-
hängt. Unter der Voraussetzung, daß von Seiten der Baltischen Bahn der Platz durch 
Schienenstränge mit der Waarenstation der Bahn verbunden wird, gedenkt das Börsen-
(Sornitz fürs Erste am äußeren Ende des südlichen Quais einen etwa 25 Faden langen 
und 10 Faden breiten Steinspeicher und einen ebenso großen Holzspeicher zu erbauen 
und den ganzen Platz mit einem festen Zann zu umgeben und ihn so zum sicheren Lagern 
von Massenwaaren, geeignet zu machen. Da in Reval bis jetzt nur Privatspeicher eristi-
reit, so macht sich gerade ein fühlbarer Mangel an öffentlichen Speichern geltend, deren Be-
nntznng einem jeden Kaufmann, sowohl dem hiesigen als auch auswärtigen nach einem 
von Allen gleich zu entrichtenden Mietlipreise freisteht. Diesem Mangel könnte dann ab-
geholfen werden. Sich jetzt schon durch weitere Bestimmungen über die Weiterbauten 
binden zn wollen, würde als nicht praktisch erschienen. Was in jedem gegebenen Falle 
für den Handel als nothwendig erscheint, laßt sich nicht schon für Jahre vorhersagen, 
iniö muß man sich hierbei von dem jedesmaligen Bedürfnis; leiten lassen. Das Börsen-
ßomite ist jedoch bereit, jedesmal wenn Bauten ausgeführt werden sollen, die betreffenden 
Pläne dem Ministerium zur Kenntnißnahme vorzulegen. 
„Ebensowenig ist das Börsen-Connte schon jetzt im Stande etwas Bindendes so zu 
sagen über die Höhe des Tarifs, welcher für die Benutzung der Anlagen und des 
Platzes seitens der Kallfleute erhoben werden soll. Wie hoch der Tarif beinessen werden 
soll, hängt zu sehr von verschiedenen Nebennmständen und auch vou den Anlage- und 
Betriebskosten ab, welche das Börseil-Coulit^ bei Exploitation des ganzen Unternehmens 
verausgabt. Die Erfahrung einiger Jahre kann erst hier später einen sichereren Anhalts­
punkt geben. So viel wird aber schon jetzt einleuchtend sein, daß der Tarif in jedem 
Fall sehr niedrig wird gestellt lverden müssen, wenn die Anlagen überhaupt benutzt 
werden und nicht leer stehen sollen, und so das für dieselben verwandte Geld des Börsen-
Coinites als verloren zu betrachten sein würde. Das Borsen-Comitö wird bei Exploita­
tion der projectirten Anlagen immer das Ziel verfolgen, die hiesigen Lagerkosten der 
Export- und Importwaren so niedrig wie nur irgend möglich zu gestalten um dadurch 
möglichst viele Guter nach dem hiesigen Platze zu locken uitb eine Eoncnrrenz Revals mit 
den übrigen Häfen des Reichs und dem Auslände zu ermöglichen. Falls erforderlich, 
würde das Börsen-Comite sich vorbehalten, später der Regierung einen Maximaltarif 
vorzustellen, dessen Grenze nicht überschritten werden dürfte. Soviel sich jetzt bereits 
etwas Festes in dieser Hinsicht bestimmen läßt, so würde bei einem derartigen Maximal­
tarif diese Grenze mit 1 Mop. pro Pud und Monat für das Lagern von Waaren in 
den festen Speichern und mit '/* Kop. pro Pud und Monat für das Lagern auf den 
Lagerplätzen festgesetzt werden können. Innerhalb dieser Grenze muß das Börsen-Comitö 
sich aber vollständige Actionsfreiheit sichern, und muß es ihm namentlich gestattet 
werden, den Tarif jeden Augenblick nach eigenem Ermessen bis zur angegebenen Grenze 
erhöhen oder erniedrigen zu können, wie solches die Bedürfnisse des Handels im Augenblick 
erfordern. Wenn solches nicht der Fall, wird man sich wohl mir sehr wenig Nutzen 
für den Handel aus der ganzen Anlage versprechen tonnen. Der Handel darf nicht, 
wie solches das Beispiel in anderen Staaten genügend gelehrt hat, durch strenge 
Reglementirung und Bevormundung in feiner freien Entwicklung gehindert und ihm 
nicht eine starre, seiner ganzen Natur durchaus fremde Form aufgezwängt werden; er 
wird dann niemals blühen und gedeihen und dein Staate geringen Nutzen bringen. 
„Was die Höhe der Summe anbetrifft, welche das Börsen-Comit6 jährlich eventuell 
für die Ueberlassung des Platzes der Regierung zahlen würde, so muß das Börsen-
(Somite bekennen, daß in Anbetracht des Nutzens, welcher aus den zu errichtenden Anla­
gen nicht nur für den Handel Revals, sondern auch für den des ganzen Reichs zu erwar-
ten ist, es vorausgesetzt hat, es würde ihm die Benutzung der Laderampe Nr. 3 unent-
geltlich überlassen werden. Solches war um so eher anzunehmen, als die Regierung bei 
Erbauung des neuen Bassins wohl keinen anderen Zweck verfolgte, als den Nutzen des 
Reichs und des Haudels im Allgemeinen und die an die Krone etwa zu zahlende Arrende 
der Regierung jedenfalls keinen irgendwie nennenswerthen Vortheil bringen könnte, dem 
Handel aber eine jede derartige wenn auch noch so geringe Abgabe gegebenenfalls sehr 
drückend werden kann, und als Hemmnis; für denselben betrachtet werden muß. Nach der 
unmaßgeblichen Meinung des Börsen-Comics müßte die Regierung, namentlich während 
der jetzigen ernsten Krisis, welche unser Handel durchzumachen hat, darauf verzichten, ans 
gemeinnützigen Institutionen einen direeten Vortheil zn ziehen, da der indireete Vortheil 
welchen der Staat dnrch die Hebung des Handels hat, doch unberechenbar größer ist und 
als das einzig Maßgebende zu betrachten wäre. Ilm jedoch auch hier den Anforderungen 
der Krone entgegenzukommen, verpflichtet sich das Börsen-Comic der Regierung eine 
jährliche Abgabe von 3 °/o von der aus den Lagermiethen zu erzielenden Bruttoeinnahme 
zu zahlen. Solches gilt jedoch mir für den Fall, daß die Laderampe Nr. 3 in der 
That als Eigenthum der Krone anerkannt werden sollte, da die Frage, ob das Land der 
Stadt Reval oder der Regierung gehört, noch nicht definitiv entschieden erscheint." 
Die Sitzung der Commission, ans welcher diese Angelegenheit verhandelt 
wurde, fand am 28. März 1886 statt, und nahm an derselben als Vertreter des Börsen-
GomitvS der Herr Präses Baron Girard und als Vertreter der Stadt Reval, das Stadt-
Haupt Baron Maydell theil. Wenn die Commission in dieser Sitzung im Princip 
auch darüber schlüssig wurde, den Platz beim neuen Bassin dem Börsen-Comic zur Ex­
ploitation für Handelszwecke zu überlassen, auch bevor noch die Eigenthumsfrage an dem 
Platz entschieden war, so waren doch die Bedingungen, welche dem Börsen-Comic pro-
ponirt wurden, derartige, daß 6ä einer Annahm: derselben wohl schwerlich irgend ein 
Nutzen für den Handel erwartet werden konnte, was aus Folgendem ersichtlich sein wird. 
Die von der Commission ausgearbeiteten Uebergabebedingungen waren 
nämlich folgende: 
„1 )  Der  um das  neue  Bass in  be im Reva le r  Ha fen  ange leg te  P la t z  w i rd  ze i twe i l i g  
dem Revaler Börsen-Comic mit dem Recht der Nutznießung aber nicht als Eigenthum 
übergeben zur Errichtung von Bauten und Anlagen auf demselben, welche für den Han­
del und die Schifffahrt erforderlich und als nothwendig anerkannt worden sind. Andere 
Anlagen außer den im Interesse des Handels und der Schifffahrt erforderlichen werden 
auf dem Platze nicht gestattet. 
„2) Bevor das Börsen-Contite seine Verfügungen trifft in Bezug auf die Be­
bauung des ihm überladenen Platzes hat es dem Wegebauministerium einen Plan 
desselben vorzustellen, mit Angabe derjenigen Stellen auf denen die verschiedenen Anlagen 
errichtet werden sollen und mit der Bezeichnung, wo und welche Waaren gelagert werden 
sollen. Alle späteren Veränderungen in Bezug auf die Einteilung und Bebauung des 
Platzes, wenn sich solche als nothwendig herausstellen sollten, werden auf Vorstellung des 
Börsen-Comics nur nach Bestätigung des Ministeriums vorgenommen. 
„3) Für die Benutzung der vom Börsen-Comic errichteten Bauten und Anlagen 
hat dasselbe das Recht eine Gebühr zu erheben nach einem Tarif, welcher von dem 
Wegebauministerium im Verein mit dem Finanzministerium bestätigt und von diesen beiden 
Ministerien in bestimmten Perioden auch einer Revision unterworfen wird. 
„4 )  Be i  E r r i ch tung  e ine r  besonderen  Ha fenve rwa l tung  fü r  Reva l  i s t  das  Bö rsen -
Comite verpflichtet sich allen den Regeln zu unterwerfen, welche von dieser Verwaltung 
in Bezug auf die Exploitation des Hafenplatzes aufgestellt werden sollten. 
„5) Wenn in der Folge die Regierung zum Besten der Krone dein Börsen-Comic 
eine Gebühr für das Exploitationsrecht des Platzes auferlegen sollte, so verpflichtet sich 
das Börsen-Comic, diese Gebühr in derjenigen Höhe und zu denjenigen Terminen, wie 
solche bestimmt werden sollten, zn zahlen." 
Das Börfen-Comite glaubte auf eine Annahme dieser Bedingungen nicht eingehen 
zu können, weil dieselben einerseits derartig einengende und die freie Thätigkeit des 
Börsen-Comics hemmende Bestimmungen enthielten, daß aus eine ersprießliche Exploi­
tation des Platzes nicht zu rechnen war, andererseits wiederum dieselben keine genügenden 
Anhaltspunkte boten für eine, auch uur einigermaßen sichere Verrentung und Amortisation 
des für die Instandsetzung des Platzes und die Errichtung von Anlagen zum Besten des 
Handels auf demselben aufzuwendenden Capitals. Das Comic konnte daher der Com-
Mission uur eine abschlägige Antwort ertheilen und motmirte solches in seinem Schrei-
ben vom 23. April 1886 Nr. 80 n. A. folgendermaßen: 
„Durch das Protocoll der Tarif-Comnnfsion vom 28. März ;i. c. ist das Revaler 
Börsen-Comic von den Beschlüssen in Kenntniß gesetzt worden, welche von der Connnission 
in Bezug auf die Vergebung des an das neue Bassin beim Revaler Hafen angrenzenden 
Ladeplatzes, au das Börsen-Comitö zur Exploitation für Handelszwecke, gefaßt worden 
sind. So sehr das Börsen-Eomic auch dahin strebt, mit der Commission eine Einigung 
über die Bedingungen in Bezug auf die Vergebung des Platzes zu erzielen, um dadurch 
die von der hiesigen Kaufmannschaft sehnlichst gewünschte Nutzbarmachung des neuen 
Bassins selbst zu ermöglichen, so muß es doch gesteheu, daß es in diesem Falle sich mit 
den von der Commission gemachten Propositionen nicht einverstanden erklären kann. Die-
selben enthalten emestheils derartig strenge und einengende Bestimmungen, daß man sich 
bei einer Anwendung derselben für unfern Handel, welcher nun einmal nur bei einer 
möglichst freien und ungehinderten Eutwickeluug zu blühen vermag, nur einen äußerst ge­
ringen Nutzen versprechen kann; sie bieten aber anderentheils auch eine nur ungenügende 
Sicherstellung der Interessen und Auslagen des Börsen-Comics selbst, so daß auch schon 
im Hinblick hierauf das Comic dieselben nicht acccptiren zu können glaubt. Das Börsen-
Comic erlaubt sich daher der Commission zum Bau von Handelshäfen nochmals zur Er-
wägung anheimzugeben, ob sie es nicht für möglich befinden sollte, auf die bereits früher 
in dem Schreiben des Comics vom 18. Februar a. c. sub Nr. 30 genannten Bedin­
gungen betreffs Uebergabe des Platzes au das Börsen-Comic einzugehen. Nur dann 
glaubt das Börsen-Comic, wird es möglich werden, den qu. Platz und das neue Bassin 
für den Handel Revals und des ganzen Reichs mit Erfolg zu cxploitiren, während 
anderenfalls wohl noch eine lange Zeit wird vergehen müssen, ehe diese mit nicht geringen 
Mitteln von der Regierung erbaute Hafenanlage denjenigen Nutzen wird bringen können 
welchen man bei Errichtung derselben jedenfalls im Auge gehabt hat. Die Gründe aber 
derentwegen das Börsen-Comic nicht auf die von der Commission gestellten Propositionen 
einzugehen vermag, sind in Folgendem zu suchen: 
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„Der Platz soll dem Börsen-Comic nur „zeitweilig" zur Benutzung übergeben 
werden, und zwar bis zur Errichtung einer besonderen Hafenverwaltung in Reval, welcher 
dann mich die ganze Verwaltung des qu. Platzes unterstellt werden soll, und deren An-
Ordnungen sich das Börsen-Comic in Allem, was die Exploitation des Platzes anbetrifft, 
zu fügen haben wird. Wann diese Hafenverwaltung errichtet werden soll, ist fürs Erste 
noch ganz unbestimmt, da das diesbezügliche Project erst noch in gesetzgeberischer Ordnung 
bestätigt werden muß. Es dürfte wohl einleuchtend sein, daß das Börsen-Comic auf 
eine derartige ungewisse, an keinen bestimmten Zeitpunkt geknüpfte Bedingung nicht ein-
gehen kann. Zur Exploitation des Platzes und zur Errichtung verschiedener im Interesse 
des Handels und der Schifffahrt notwendiger Bauten auf demselben wird das Börsen-
Comic gezwungen sein aus eigenen Mitteln größere Summen auszunehmen, deren Ver-
zinsung und Amortisation genügend sicher gestellt werden muß, was aber unter dieser 
von der Commission gestellten Bedingung nicht gut möglich erscheint. 
„Wenn das Börsen-Comic auch nicht annehmen will, daß die neue Hafenverwal­
tung die Exploitation das zeitweilig «dem Börsen-Comic übergebenen Platzes demselben 
wieder ganz entziehen werde, so ist es doch nicht unmöglich, daß diese Verwaltung in 
Bezug auf die Exploitation des ganzen Platzes und der auf demselben errichteten An-
lagen Vorschriften erläßt, welche die Interessen des Börsen-Comics gefährden und die 
Exploitation des Platzes nicht mehr nutzbringend erscheinen lassen. Jedenfalls mußte also 
das zukünftige Verhältnis; zwischen der Hafenverwaltung und dem Börsen-Comic genügend 
klar und sichergestellt werden, ehe das Comic sich dazu verstehen könnte, für die Errichtung 
verschiedener für den Handel notwendiger Gebäude und Anlagen auf dem Platze Capi­
tal ien zu verausgaben. 
„Weiter will die Commission zum Bau von Commerzhäfen bei einer Uebergabe des 
Platzes ail das Börsen-Comic zur Exploitation es zur Bedingung machen, daß alle auf 
dem Platze zu errichtenden Bauten und Anlagen zuerst dem Bautenministerium zur Be­
stätigung vorgestellt werden mit genauer Bezeichnung, wo und welche Waaren auf den 
einzelnen Pareellen des Platzes gelagert werden sollen. In Bezug auf diesen Punkt erlaubt 
sich das Börsen-Comic anbei einen Plan des ganzen Platzes, wie derselbe nach Anlage 
der Schienengeleise daselbst bebaut werden soll, vorzustellen. Die sub NNr. 1, 2, 3, 4 
und 5 bezeichneten Plätze wünscht das Börsen-Comic zum Bau von Speichern zu be-
nutzen. Die Mittel, welche dem Börsen-Comic zu Gebote stehen werden, sind anfänglich 
nicht so groß, daß alle 5 Plätze auf einmal bebaut werden sollen, und kann solches nur 
mit der Zeit und je nach Erfordernis; geschehen. Die übrigen freien Plätze zwischen den 
Schienengeleisen sollen zur Lagerung von Massenwaareu referuirt bleiben. Sollte sich in 
Zukunft das Bedürfnis; herausstellen, auch auf diesen letzteren Plätzen Speicher zu erbauen, 
so verpflichtet sich das Börsen-Comic, solches nicht früher als nach jedesmal vorher hierzu 
eingeholter Erlaubnis; des Ministeriums zu tfjun. Was die Benennung der Waaren an­
betrifft, welche auf den einzelnen Pareellen des Platzes gelagert werden sollen, so glaubt 
das Börsen-Comic, daß es hier der Commission nur darum zu thun gewesen, die Gewiß­
heit zu erlangen, daß auf dem Platze keine besonders feuergefährlichen Waaren gelagert 
werden dürfen. Diese Bedingung sieht das Börsen-Comic als selbstverständlich an und 
wird dieselbe schon im eigenen Interesse immer einzuhalten bestrebt sein. Sonst muß es 
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freilich vollständig dem Ermessen des Börsen-Comics anheimgestellt bleiben, wo und 
welche Waaren speeiell auf den einzelnen Pareellen gelagert werden sollen, da sich hierüber 
keine festen Bestimmungen treffen lassen und solches nur von dem jedesmaligen Bedürf­
nisse des Handels abhängig gemacht werden kann. 
„Das Börsen-Comic kann ferner sich nicht damit einverstanden erklären, daß die 
Höhe des Lagergeldes, welches für die Benutzung der Anlagen erhoben werden wird, jedes 
Mal von dem Finanz- und Wegebauministerium bestätigt werden soll, wie solches im 
§ 3 der Beschlüsse der Commission verlangt wird. Das Börsen-Comic wird stets bestrebt 
seilt, das Lagergeld so niedrig wie nur möglich zu erheben, ja es würde, wenn solches 
im Interesse des Handels und der Schifffahrt nothwendig erscheint, das Lagergeld für 
die Benutzung der Anlagen zeitweilig vielleicht ganz erlassen, aber es muß in dieser Be­
ziehung vollständig frei handeln können und kann deshalb nur darauf eingehen, daß von 
der Regierung eine Marimaltaxe in der bereits früher vom Börsen-Comic proponirten 
Höhe bestätigt werde, welche es nicht zu überschreiten berechtigt seilt soll, bis zu welcher 
es aber immer je nach Bedürfnis; seine Veränderungen zu treffen im Stande sein muß. 
Da übrigens die Commission der Ansicht ist, daß der Platz dem Börsen-Comic zur Be­
nutzung zu überlassen wäre, ohne daß letzteres der Krone dafür eine bestimmte Zahlung 
zu leisten verpflichtet feilt solle, so dürfte die Krone auch kein directes Interesse daran 
haben, die jedesmalige Höhe des von dem Börsen-Comic für die Benutzung der Anlage 
zu erhebenden Lagergeldes festzustellen und zu coutroliren. 
„Im Hinblick auf diese für das Börsen-Comic sehr wichtigen Gründe erlaubt sich 
das Börsen-Comic die Commission zum Bau von Handelshäfen nochmals ganz ergebeitst 
zu ersuchen, ob dieselbe es nicht für möglich befinden sollte, die früher vom Börsen-
Comic gemachten Vorschläge in Bezug auf die Vergebung des Platzes dem Ministerium 
zur Annahme zu propottiren, weil diese Vorschläge nach Ansicht des Börsen-Comics am 
besten dazu geeignet wären, die Interessen beider Theile sicher zu stellen und zu befrie­
digen. Sollte die Commission es jedoch nicht für möglich befinden, der Bitte des Comics 
nachzukommen, so würde dasselbe es für praktischer halten, bevor etwas Bindendes in 
dieser Angelegenheit vereinbart wird, lieber erst die definitive Coustituirung der neuen 
Hafenverwaltung in Reval abzuwarten, und dann mit dieser letzteren auf neuer Grund­
lage wegen Uebergabe des Platzes in Unterhandlung zu treten." 
In diesem Stadium ruhte die Angelegenheit mehrere Monate, trotzdem daß das 
Börsen-Comic unterdessen Gelegenheit genommen hatte, sich auch an das Handels­
departement mit der Bitte mit Unterstützung seines Gesuchs zu wenden. Das Comic 
mußte allmählich zu der Einsieht gelangen, daß aus dem bis jetzt eingeschlagenen Wege 
des Schriftwechsels schwerlich eine beide Theile befriedigende Einigung würde zu Stande 
gebracht werden können, daß vielmehr zur erfolgreicheren Betreibung der Angelegenheit 
der Weg der persönlichen Verhandlung mit dem Ministerium zu wählen sei. Es kam 
nunmehr darauf au, in St. Petersburg eine geeignete Persönlichkeit ausfindig zu machen, 
welche als Bevollmächtigter des Börsen-Comics die Interessen desselben beim Ministerium 
mit dem gehörigen Nachdruck zu vertreten haben würde. Die hierzu ausersehene und vom 
Börsen-Comic mit der erforderlichen Vollmacht ausgestattete Persönlichkeit stellte noch 
•äiigcren Verhandlungen mit dem Ministerium zu Anfang des Jahres 1887 dem Börsen-
Comic ein Projeet von Bedingungen zur Uebergabe des Platzes vor, von welchem sie 
glaubte, das; es sowohl die Interessen und Intentionen des Börsen-Comics in wnnschenS-
werther Weise berücksichtige, als auch dem Ministerium aceeptabel erscheinen dürfte. Das 
Börsen-Comic hielt sich nicht für competent, von sich aus eine Annahme resp. Ablehnung 
dieser Bedingungen zn verfügen, und berief, nm in dieser wichtigen Angelegenheit die 
Meinung der ganzen Börsenkaufmannschaft kennen zu lernen, eine außerordentliche 
General-Versammlung des Börseit-Vereins zu Sonnabend den 18. April 1887 behufs 
Beschlußfassung in dieser Frage. Auf dieser General-Versammlung wurde nach längerer 
Debatte das vorgelegte Projeet der Uebergabe-Bedingungen mit einigen unwesentlichen 
Veränderungen genehmigt und demgemäß beschlossen, in eine Uebernahme der Lade­
rampe  Z t r .  3  be im neuen  Bass in  zu r  Exp lo i t a t i on  f ü r  Hande lszwecke  un te r  f o lgenden  
Bed ingungen  zu  w i l l i gen :  
„1) Die Ladrampe Nr. 3 beim neuen Bassin des Revaler Hafens geht in die 
unentgeltliche Benutzung des Revaler Börsen-Comics auf einen Zeitraum von nicht 
weniger als 36 Jahren über, gerechnet vom Tage der Uebergabe d:s Platzes an das 
Börsen-Comic und der Verbindung desselben durch Schienengeleise mit der Güterstation 
der Baltischen Bahn. 
„2 )  Das  Reva le r  Bö rsen -Comic  ve rp f l i ch te t  s i ch ,  ans  de in  Rayon  des  genann ten  P la t zes ,  
nach eigenem Ermessen, hölzerne oder steinerne Speicher zum Lagern von Ex- und 
Jmportwaaren zu erbauen und ebenso auch die Vorkehrungen zu treffen, um den Platz 
zum Stapeln von Waaren im Freien, geeignet zu machen. 
„3) Das für das Lagern der Waaren in den Speichern sowie int Freien zu 
zahlende Lagergeld wird vom Börsen-Comic selbst bestimmt und verbleibt in seinem 
Besitz zur Deckung der Ausgaben für den Bau der Speicher und die Herrichtung der 
Lagerplätze, sowie für deren weitere Unterhaltung. 
„4) Falls tut Laufe der ersten 5 Jahre, gerechnet vom Tage der Uebergabe des 
Platzes an das Börsen-Comic, Letzteres nicht dazu geschritten sein sollte, den Platz zum 
Speichern und zum Lagern von Waaren herzurichten, so fällt der Platz wieder der Krone 
zur Verfügung zurück und endlich 
„5) Nach Ablauf des oben bestimmten Zeitraums von 36 Jahren wird der Platz 
mit allen auf demselben errichteten Baulichkeiten und Vorrichtungen zum Lagern von 
Waaren vom Revaler Börsen-Comic wieder der Krone zurückgegeben, ohne daß das 
Börsen-Comic irgend eine Entschädigung für die Baulichkeiten und Anlagen von der 
Krone erhält." 
Da jedoch die Frage noch immer nicht entschieden war, wem eigentlich der qu. Platz 
als Eigenthum zuzusprechen sei, ob der Krone oder der Stadt Reval, so mußte auch 
noch eine Bescheinigung des Revaler Stadtamts darüber eingeholt werden, daß die 
Stadt, falls der qu. Platz ihr als Eigenthum zugesprochen werden sollte, sich mit den 
obigen Exploitationsbedinguugeu ebenfalls einverstanden erkläre. Auf eine desbezügliche 
E ingabe  des  Bö rsen -Comics  an  das  S tad tamt ,  l eg te  Le tz te res  d iese  F rage  de r  S tad t ­
verordneten- Versammluug am 13. Mai 1887 zur Beschlußfassung vor, welche Ber-
sammluitg einstimmig darin willigte, das; zwischen der Commission zum Bau von Handels-
Häfen und dem Börfen-CSotuitr eine Vereinbarung behufs Uebergabe des qu. Platzes unter 
den oben namhaft gemachten Bedingungen abgeschlossen werde, mit der Bestimmung, das; 
nach Ablauf der stipulirten Frist von 3G Jahren sowohl der Platz als auch alle auf 
demselben errichteten Gebäude und anderweitigen Anlagen dem rechtmäßigen Besitzer des 
Platzes, sei solches nun die Krone oder die Stadt Reval, anheimfalle. 
Auf Grund dieser Bedingungen und der von dem Revalschen Stadtamt ausge-
stellten, eben erwähnten Bescheinigung verhandelte nun der Vertreter des Börsen-Comics 
weiter mit der Commission zum Bau von Handelshäfen, und hatten diese Verhandlungen 
zum Schluß des Jahres 1887 zu dem Resultat geführt, das; man im Ministerium beschloß, 
zu r  a l l se i t i gen  nochma l igen  E rö r te rung  d iese r  Ange legenhe i t  w iede rum e ine  Commiss ion  
unter dem Präsidium des Ingenieurs Wirkl. Staatsraths Holm ström nach Reval abzudele-
giren. Ueber die Verhandlungen dieser Commission, welche im Februar 1888 Hierselbst 
tagte, wird tut nächsten Rechenschaftsbericht das Weitere berichtet werden. 
4. Lootsenwesen. 
Int Laufe des Jahres 1886 ist das Börsen-Comic 2 mal vom Stadtamt auf 
Veranlassung des Herrn Ehstläitdischen Gouverueurs ersticht worden, genaue Auskünfte 
über die Organisation des hiesigen Lootsenwesens zu geben. In • dem ersten Schreiben 
des Stadtamts vom 13. März 1886 Nr. 377 wurde das Börsen-Comic um Beant­
wortung folgender Fragen gebeten: 
Fragen: 
1) In welchen Ortschaften des Ehstlän-
dischen Gouvernements bestehen gegenwärtig 
auf gesetzgeberischem Wege bestätigte orga-
nisirte Lootsengemeinschaften; wo werden 
diese ersetzt durch andere Lootsengemein-
schaffen, welche nur auf Grund der ort-
lichen städtischen Bestimmungen bestehen, 
und bestehen endlich freie Lootsen, welche 
die Schiffe nach freier Uebereinkunft mit 
den Capitänen führen, und deren Dienst 
nicht obligatorisch ist? 
2 )  In welcher Art sind die Lootsen or-
ganisirt? 
Antworten des Vörsen-lsomites: 
1) Beim Revaler Hafen existirt feine von 
der Regierung auf gesetzgeberischem Wege 
bestätigte Lootsengemeiitschast; die Bewohner 
der Insel Nargöit und des umliegenden 
Festlandes beschäftigen sich mit dem Ein­
führen der Schiffe in die Revaler Bucht, 
aber sie sind hierzu von Niemandem nute-
risirt, weder von der Regierung, noch von 
dem Stadtamte. Für ihre Dienste erhalten 
sie eine Zahlung n.tch freier Uekreinfunft 
mit den Capitänen der von ihnen geführten 
Schiffe, gewöhnlich 1 Rbl. für jeden Fuß 
Tiefgang des Schiffes. 
2 )  Zum Einführen der Schiffe von der 
Rhede in den Hafen und ebenso zum Aus-
lootsen aus dem Hafen auf die Rhede 
eristiren in Reval sogeitannte Hafenlootsen, 
welche vom Revaler Börsen-Comitü orga-
nifirt werden. 
3) In welcher Grundlage, welcher Ord-
nnng und welcher Höhe wird die Taxe für 
das Führen der Schiffe durch die Lootsen 
erhoben? 
3) Für das Einführen der Schiffe von 
der Rhede in den Revaler Hafen und um-
gekehrt erhalten die Hafenlootsen folgende 
vom Revaler Börsen - Comite bestätigte 
Ta re :  
bei Schiffen bis 100 Tons 
,, ,, von 100—200 „ 
„ „ „ 200—400 „ 
„ 400—800 „ 





4) Welche Rechte und Vortheile genießen 4) Die Revaler Lootsen genießen, außer 
die Lootsen außer der Taxe für das Führen der oben erwähnten Taxe, keine weiteren 
der Schiffe? Rechte und Vortheile. 
(>) Welches sind die Grenzen auf dem 
Wasser, bis zn denen die Schiffe von den 
Lootsen geführt werden? 
o) Wie groß ist die Zahl der Lootsen 5) Die Zahl der Revaler Hafenlootsen 
und etwaiger Zöglinge von ihnen? beträgt gewöhnlich 2 3 Mann; Zöglinge 
giebt es nicht. 
(i) Die Hafenlootsen führen die Schiffe 
nur von der Rhede in den Hafen und 
umgekehrt. Die Nargöner freien Lootsen 
führen die Schiffe von der Insel Nargön 
oder von Snrrop in die Revaler Bucht 
bis zum Hafen. Sie begleiten die Schiffe 
als .stiiftenlootsen auch manchmal bis Riga 
(über Moonsund), Helsingfors, Kronstadt 
und sogar bis in die schwedischen Häfen. 
7) In Reval befindet sich die Dircction 
der baltischen Leuchttürme des hydrogra­
phischen Departements des Marinemini-
steriums, welche auf Kronskosten auch die 
Bezeichung des Fahrwassers durch Seezeichen 
zu besorgen und über die richtige Aufstellung 
derselben zu wachen hat. 
8) Die Hafenlootsen befinden sich wäh­
rend der Navigation zu einer bestimmten 
Tageszeit in ihrem Wächterhäuschen am 
Hofen, im Winter aber in ihren eigenen 
Wohnungen. 
7 )  Wem liegt die Kenntlichmachung des 
Fahrwasse rs  du rch  Besen  und  Ba ten  ob ,  
auf wessen Kosten geschieht solches und wer 
hat die Aufsicht über die richtige Aufstellung 
dieser Seezeichen? 
8) Wie und wo wohnen die Lootsen wäh-
reild der Navigation und während des Win-
te rs?  
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9) Die Hafenlootsen mit dein Lootsen-
commandeur stehen unter der unmittelbaren 
Leitung des Börsen-Cornitsö, welches auch zu-
fmnmcn mit den Hafenautoritäten die Thätig-
fett der Lootsen controlirt. 
10) lieber die jährliche Einnahme der 
Lootsen läßt sich nichts Bestimmtes sagen; 
eine bestimmte Gage erhalten sie nicht und 
der Lootseneontinandenr dient unentgeltlich. 
Der Verdienst der Lootsen während der 
Navigation beläuft sich bis 40 Rbl. pro 
Kopf und Monat; ein Reserve- oder Pen-
sionseapital ist nicht vorhanden. 
Durch ein zweites Schreiben des Stadtamts vom 18. April 1886 Nr. 579 
wurden ferner folgende Auskünfte über die Verantwortlichkeit der Lootsen verlangt: 
9) Unter wessen unmittelbarer Leitung 
befinden sich die Lootsen und der Lootsen-^ 
Commandern: und wer controlirt ihre Thä­
tig keit ? 
10) Wie hoch belauft sich die Einnahme 
aus der Lootsengebühr für die letzten 5 
Jahre; haben die Lootsen irgendwelche Re-
servc- oder Pensionseapitalien? 
1) Welcher Art von Verantwortung un­
terliegen die organisirten Lootsengemein-
schasten, und ebenso die freien Lootsen für 
die Schäden, welche den Schiffen durch ihre 
Schuld zugefügt werden? 
2) Verantwortet in solchem Falle die 
ganze Gesellschaft oder Zunft solidarisch oder 
nur derjenige Lootse allein, welcher an 
dem zugefügten Schaden Schuld ist? 
3) Auf welche Weise geschieht die Bei­
treibung des Schadenersatzes von den Loot­
sen zu Gunsten des Schiffers? 
4) lieber welche Mittel verfügen die 
Lootsengemeinfchaften zur Ersetzung der durch 
ihre Schuld den Schiffen zugefügten Schä­
den ? 
5) Wie viel Havariefälle, d. h. solche als 
das Schiff vom Lootsen geführt wurde, 
sind in den letzten 5 Jahren vorgekommen? 
1) Da in Reval keine organisirten Loot-
sengenteinschaften eristircit, sondern nur die 
vom Börsen-Eomitü ernannten sogenannten 
Hafenlootsen, jo ist auch die Verantwort­
lichkeit für die Schäden, welche den Schis-
feit durch die Schuld der Lootsen zugefügt 
werden, nur eine persönliche. 
2) Es verantwortet nur derjenige Lootse, 
welcher an dem Schaden die Schuld trägt. 
3) Die Besichtigung und Abschätzung des 
Schadens wird durch Experten vorgenoin-
Ilten; auf ihre Anordnung wird auch die 
Ausbesserung des beschädigten Schisfes für 
Rechnung des schuldigen Lootsen ausge-
führt. 
4) lieber spccicKe Mittel zur Ersetzung 
der Schäden verfügen die Hafenlootsen 
nicht. 
5) Havariefälle, d. h. solche, welche durch 
die Schuld des das Schiff führenden Loot-
seit entstanden sind, sind in den letzten 5 
Jahren nicht vorgekommen. 
(}) Eristiren für die Lootsen irgend welche 
Instructionen und überhaupt schriftliche oder 
gedruckte Reglements oder durch eine lang-
jährige Praxis entstandene Usancen, welche 
den Lootsen bei Ausübung ihrer dienstlichen 
Pflichten als Richtschnur dienen? 
6) Gedruckte Instructionen oder Regeln 
eristiren für die Revaler Hafenlootsen nicht; 
die langjährige und gewissenhafte Ausübung 
ihres Dienstes hat ihnen das Vertrauen des 
Börsen-Comics erworben. An der Spitze 
der Hafenlootsen steht ein erfahrener und 
mit allen Eigentümlichkeiten des Revaler 
Hafens genau vertrauter Schiffscapitäu, der 
ebenfalls vom Börsen-Comic ernannt wird. 
5. Die Banmwollenbriinde und die Anbringung von Lösch-
Vorrichtungen im Hafenrayon. 
Im Jannar 1887 gedeihen die an der Hasenstraße zu beiden Seiten des Schienen-
stranges gestapelten Bamnwollenballen, aus unbekannter Ursache in kurzen Zwischen-
räumen zweimal in Brand. Eine Wiederholung derartiger Brandschäden mußte für den 
Revaler Baumwollenspeditionshandel voraussichtlich diejenigen schädlichen Folgen haben, 
daß nicht nur die Assecuranzbedingungen für die über Reval importirte Baumwolle ver-
schärft, sondern auch seitens des Zollamts verschiedene Einschränkungen in Bezug auf das 
Stapeln der Baumwolle hier mit Platze erlassen worden wären, welch' letztere Voraus­
setzung leider sich nur zu bald bestätigte, da der Zoll gleich darauf das Verbot erließ, 
auf der Hafenstraße überhaupt noch weiter Baumwolle zu lagern. Die Aufgabe des 
Börsen-Comics mußte daher darauf gerichtet sein, das Röthtge zur möglichsten Verhütung 
ähnlicher Feuerschäden zu veranlassen und dadurch auch den Zoll zu einer Rückgängig­
machung seines Verbots zu bewegen, denn gerade die an der Hafenstraße zu beiden 
Seiten des dortigen Schienenstranges sich hinziehenden Lagerplätze sind die für die Baum­
wollenspedition am bequemsten gelegenen und das vom Zoll erlassene Verbot mußte daher 
auf die Dauer für den Handel sehr unangenehm empfunden werden. 
Die anfänglich seitens des Börsen - Gontites durch Vermittlung des Stadtamts 
mit der Polizeiverwaltung, und auch mit der Betriebsverwaltung der Bahn direct ein­
geleiteten Unterhandlungen wegen Vornahme besonderer Vorsichtsmaßregeln zur Verhütung 
derartiger Brandschäden führten leider zu keinem gewünschten Resultat und auch die vom 
Börsen-Comic proponirte permanente Postirung einer Feuerspritze (welche dem Börsen-
Comic vom Stadtamt unentgeltlich zu diesem Zweck zur Disposition gestellt worden war) ' 
an der Hafenstraße mit ständiger Tag- und Nachtdejour konnte den Zoll nicht zur 
Rücknahme seines einmal erlassenen Verbots veranlassen. Die Aufrechterhciltung des 
Verbots motivirte das Zollamt aber hauptsächlich dadurch, daß ihm int Falle eines aus­
brechenden Feuerschadens an der Hafenstraße die nöthigen eigenen Feuerlöschutensilien 
fehlen, um die in der Nähe liegenden Kronsgebäude schützen zu können. Das Börsen-
Comic war leider nicht im Stande, von sich aus dem Zoll die erforderlichen Mittel zur 
Anschaffung von Feuevlöschgerätheu zur Disposition zu stellen, und sah sich daher ver­
anlaßt, unter beut 14. Octolier 1887 Nr. 231 das Stadtamt mit der Bitte anzugehen, 
bent Zoll zur Anschaffung von eigenen Löschgeräten einen Credit bis ztt 2200 Rbl. ztt 
bewilligen. Das Stadtatitt giitg in eittgegenkotnmender Weise auf diesen Vorschlag des 
Börsen-Contites ein und bald darauf erfolgte attch seitens des Zolls wieder die Erlaubnis;, 
auf der Hafeustraße Bautuwolle stapeln ztt dürfen, noch gerade zur rechten Zeit, mit gerade 
den während des Herbstes 1887 in Folge des sehr großen Baumwollenimports sicher 
vorauszusehenden Mangel an bequemen Stapelplätzen weniger fühlbar zu machen. In 
feinem Antwortschreiben an das Börsen-Comite hatte das Stadtamt aber ferner erklärt, 
daß es ebenfalls nicht tut Stande sei, die in Anbetracht der schlechten städtischen 
Finanzlage verhältnismäßig hohe Summe von 2200 Rbl. ;i foncl perdu dem Zollamt 
zur Disposition zu stellen und daß es sich gezwungen sehen werde, von der an der 
Hasenstraße gestapelten Baumwolle hinfort eine Abgabe von 1V2 Kop. pro Ballen so 
lange zu erheben, bis die für Anschaffung der Löschgeräthe des Zolls gemachten Auslagen 
gedeckt sein werden. Diesen Beschluß des Stadtamts theilte das Börsen-Comic den 
Baumwolle sperrenden Kaufleuten mit und verpflichteten sich Letztere sämmtlich in einem 
besonderen Verpflichtungsschreiben, diese Abgabe an das Stadtamt in dem angedeuteten 
Umfange zu entrichten. Bis zum Schluß des Jahres 1887 waren von verschiedenen 
Firmen im Ganzen 29,580 Ballen Baumwolle an der Hafenstraße gestapelt und für 
diese an Abgabe dem städtischen Oeeönomie-Amt 443 Rbl. 70 Kop. eingezahlt worden. 
Mit der Beschaffung der Löschgeräthe für den Zoll war jedoch nur den Zwecken 
dieses Letzteren gedient, noch nicht aber das Nöthige zur möglichst raschen und erfolgreichen 
Unterdrückung etwa ausbrechender Feuerschäden bei der an der Hafenstraße lagernden 
Baumwolle selbst gethau. Zu diesem BeHufe war vom Börsen-Comic die Anbringung 
zweier selbstwirkender Wasserkräfte mit Schlauch im directen Anschluß an die an der 
Hafenstraße befindlichen Hydranten der Wasserleitung und in dem die Hafenstraße von 
dem Zollhof trennenden steinernen Zaun des Zolls projectirt worden. Durch eine 
derartige Vorrichtung wurde es möglich, beim Ausbrechen eines Feuerschadens säst die 
ganze Hafenstraße sofort, und ohne erst die Ankunft einer Spritze abzuwarten, mit Wasser 
zu besprengen und so das Feuer int Keime zu ersticken. Aber auch hier mangelte es dem 
Borsen-Comitv wieder an den nötigen Mitteln, mit die auf 1048 Rbl. 90 Kop. 
veranschlagten Kosten von sich aus decken zu können und auch hier mußte wieder die 
Mithilfe der Stadt in Anspruch genommen werden, welche ja auch ein gleich großes 
Interesse wie das Börsen-Comic daran hatte, die Hafenstraße möglichst vor Feuersgefahr 
gesichert zu wissen. Das Stadtamt erklärte sich bereit, die Hälfte der Kosten zu tragen 
und nachdem auch noch die Erlaubnis; des Zolls dazu eingeholt worden war, wurde mit der 
Errichtung der beiden Wasserhähne unter der Oberaufsicht des Direetors des städtischen 
Gas- und Wasserwerks im Sommer 1888 begonnen und dieselben auch bald darauf 
fertiggestellt. Die Anbringung dieser SicherheitSvorrichtung ermöglicht es der Kaufmann-
lehnst, mit einem erhöhten Sicherheitsgefühl als bisher der Eventualität eines aus-
brechenden Feuerschadens in der Hafeustraße entgegenzusehen. 
l>. Die Unsicherheit im Hafenrayon nud die Vermehrung 
der Schutzmannschaft daselbst. 
Tic bereits in früheren Jahren öfters bemerkbar gewordene Unsicherheit int Hafen­
ration machte sich während der besonders belebten Schifffahrtsperiode des letzten Herbstes 
und Winters, namentlich durch die immer mehr Ueberhcutd nehmenden Banmwollen-
diebstähle, in noch gefährlicherer Weise fühlbar und lenkte die ernste Aufmerksamkeit des 
Börsen-Comics eins sich. Als Hauptursache für die Zunahme der Diebstähle mußte 
jedenfalls die ungenügende polizeiliche Bewachung des mit werthvollen Waaren aller Art 
angefüllten HafenrayoitS angeseheit werden. Die wiederholten Bitten des Börsen-ComitvS 
und Stadtamtes um Vemtehrtmg der Zahl der Polizeisoldaten in jenem Stadttheil sind 
jedoch immer mit dem Hinweis abgeschlagen worden, daß die Polizei mit den ihr zur 
Verfügung stehenden Mitteln und ohne Benachtheiligung anderer Interessen mehr 
Polizeisoldkten daselbst nicht postiren könne. Bei weiterer Klarlegung derjenigen 
Umstände, welche die Unsicherheit int Hafeurayou begünstigten, mußte vor allen 
Dingen auch das auffallen, daß die Diebstähle gewöhnlich von einen und denselben, der 
Polizei sehr wohl bekannten und bereits bestraften Personen tu kurzen Zwischenräumen 
begangen wurden, was dadurch erklärlich wird, wenn man berücksichtigt, daß die bei jenen 
Diebstählen ertappten Personen nicht sofort nach ihrer Ablieferung an den Pristaw zur 
Vornahme der Voruntersuchung hinter Schloß und Riegel gesetzt werden, sondern während 
der Zeit von der Voruntersuchung bis zur allendlichen Aburtheilung durch das Nieder­
gericht, d. h. oft während mehrerer Wochen, ja Monate, auf freien Fuß verbleiben, und 
dadurch die Möglichkeit gewinnen und auch einen gewissen Vortheil daran haben, ihrem 
unsauberen Handwerk nach wie vor nachzugehen. Das Börsen-Comic wandte sich daher 
am 23. November 1887 Nr. 275 an den Herrn Ehstländischen Gouvernements-Procttreur 
mit der Bitte, im Interesse des hiesigen Handels den Polizeiorganen vorzuschreiben, der­
artige auf frischer Zhat ertappte Diebe sofort gefänglich einzuziehen und ihnen dadurch 
die Möglichkeit ztt nehmen, weiter ztt stehlen. Der Herr Gouvememeuts-Proeureur ant­
wortete jedoch mittelst Schreibens vom 2. Decentber 1887 Nr. 5216, daß er nach den 
bestehenden Gesetzesbestimmungen nicht berechtigt sei, in diesem Falle eine Ausnahme zu 
machen, daß er aber Anordnung ertheilt habe, auf die Untersuchungen der Baumwollen-
Diebstähle ein besonderes Gewicht ztt legen und dieselben zu beschleunigen. 
Unterdessen war aber eine Vemtehrtmg der Polizeitnamtschaft im Hafeurayou immer 
mehr eine unabweisbare Nothwendigkeit geworden und nachdem dem Börsen-Comic von 
privater Seite nahegelegt worden war, daß eine Vermehrung der Polizeitnamtschaft wohl 
möglich werden tonne, wenn von Seiten der Kaufmannschaft der Polizei hierzu die 
nöthigen Mittel zur Disposition gestellt werden würde, wurden durch freiwillige Beiträge 
innerhalb der .Kaufmannschaft die erforderliche Summe zur Anstellung von 5 weiteren 
Polizeisoldaten ausschließlich für den Dienst im Hafenrayoit, fürs Erste für die Datier 
eines halben Jahres beigesteuert. Leider hat jedoch auch durch diese neue Verstärkung der 
Schutzmannschaft die Sicherheit im Hafenrayon nicht so zugenommen, wie es wohl zu 
wünschen und vorauszusetzen gewesen wäre. 
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7. Die Regelung der Waarenabfuhr von den Schiffen. 
Im Interesse einer einheitlichen Regelung der Waarenabfuhr von deu in Reval aus 
ausländischen Häsen ankommenden Schiffen, und um dadurch auch eine raschere Ent­
löschung der Schiffe zu ermöglichen, wurde im April 1886 aus Veranlassung des Börsen-
Gomites folgende Vereinbarung zwischen den hiesigen Schiffsadressaten und Speditions-
firmen abgeschlossen: 
„Die Herren Schiffsadressaten übernehmen fortan ausschließlich den Empfang und 
die Abfuhr nach allen Lagerplätzen und -Räumen des Hafenrayons, sämmtlicher mit den 
regelmäßigen Tourdamfern angebrachten Güter gegen eine Vergütung von 5/s 
Kop. pro Pud und haften den Empfängern gegenüber für alle Schäden, welche durch 
nachweisliche Schuld der Fuhrleute entstehen, soweit diese letzteren zahlungsfähig, sowie für den 
Empfang äußerlich beschädigter Güter, ohne den Regreß gegen den Eapitän zu wahren. Aus-
genommen sollen hiervon nur Kohlen, Ziegeln und leere Fässer sein, ebenso auch 
alle Waaren, welche außerhalb des Hafenrayons abgeführt werden müssen. 
„Unter der Bezeichnung „Hafenrayon" wird verstanden das Terrain zwischen den 
Hafenbrücken und Quais bis einerseits zu den Mayerschen Speichern iitcl. und anderer­
seits zu den Plätzen am Querstrange der Bahn und bis zur Gasanstalt inclusive. 
„Mit der unbeanstandeten Ablieferung der Güter am Lagerplatze seitens des Schiffs­
adressaten an den Hafen und Zollartell erlischt die Verantwortlichkeit des Adressaten 
und beginnt diejenige des Hafen und Zollortete. 
„Mnfseugüter, welche mit Nichtourdampfern anlangen, sind von dieser Ver-
einbarung ausgeschlossen. Güter, welche mit diesen letzteren Dampfen: an Ordre 
anlangen und vom Schiffsadressaten Mangels Empfänger abgeführt werden müssen, zahlen 
3/« Kop. pro Pud. 
„Bei Selbstabfuhr solcher Massengüter, welche mit Nichttourdampfern anlangen, 
haben die Spediteure für genügende und rechtzeitige Zustellung von Fuhrwerken zum 
Schiff zu sorgen, andernfalls der Adressat berechtigt ist, solche für ihre Rechnung zu 
eitgogiren. 
„Diese Vereinbarung tritt mit den 25. April 1886 in Kraft und hat für 1 Jahr 
Giltigfcit. Mangels Kündigung einen Monat vor Ablauf dieses Termins wird dieselbe 
als für 1 Jahr weiterbestehend angesehen." 
Diese Vereinbarung besteht auch noch heutzutage zu Kraft. 
8. Anlegen der Dampfer im sogen. Kriegshafen. 
Während der überaus lebhaften Schiffahrtsperiode des Herbstes 1887 war es vor­
gekommen, daß einige Dampfer wegen Ueberfüllung des Hafens mit anderen Schiffen 
mehrere Tage auf offener Rhede hatten warten müssen, bis für sie im Hafen ein Anlege­
platz frei wurde, und dadurch längere Zeit während einer stürmischen Jahreszeit allen 
Unbilden der Witterung ausgesetzt waren. Ilm solches für die Zt'unft zu vermeiden, 
wandte sich das Börsen-Comic am 4. December 1887 Nr. 289 an den Chef der Revaler 
Hafenarbeiten, Collegienrath Schmelew mit der Bitte, es gestatten zu wollen, das; neu 
ankommende Schiffe, welche wegen Mangels an Anlageplätzen im inneren Kanffahrteihafen 
nicht landen können, im sogen. Kriegshafen bei dem im Umbau befindlichen nördlichen Boll-
werk vor Anker gehen dürfen, wo für dieselben ein sichererer Standpunkt sei, als auf offener 
Rhede. Sowohl der Herr Chef der Hafenarbeiten, als auch der Herr Zolldirector hatten Nichts 
gegen die Gewährung dieser Bitte einzuwenden, und nachdem den Kanfftenten solches per 
Cirenlär bekannt gegeben war, haben auch in der Thal während der letzten Navigations-
Periode mehrere Dampfer im Kriegshafen beim nördlichen Bollwerk einen bequemen nnd 
geschützten Ankerplatz gefunden. 
9. Die Eisungsarbeitel!. 
Am 20. Januar 1886 begann sich der innere Hafen mit stärkerem Eise zu bedecken 
und mußten deshalb vom Börsen-Comic die Eisungsarbeiten in Angriff genommen 
werden, um den im Hafen befindlichen und beladeneu Schiffen das Ausgehen zu ermög-
liehen. Zur Deckung der dem Börsen-Comic dadurch erwachsenden Kosten wurde be-
schlössen, die Eisungsgebühr in der üblichen Höhe von den Schiffen zu erheben und 
wurde den Kaufleuten solches per Cirenlär mitgeteilt. Das anhaltend windstille Wetter 
und der stärker auftretende Frost ließen jedoch bald darauf auch die ganze Rhede fest­
frieren und zwar stellte sich diesmal der seltene Fall ein, daß die ganze Revaler Bucht 
bis nach Nargön zu sich mit einer einzigen spiegelglatten, undurchdringlichen Eisfläche 
bedeckte, während sonst gewöhnlich die Bucht zuerst mit Treibeis vollgetrieben und dann 
erst zu gefrieren pflegt. Diese große, die ganze Revaler Bucht blockirende Eisfläche be-
wahrte ihre Festigkeit bis gegen Ende März, und erst am 23. März gelang es den 
beiden Dampfern „Louise", Capitän Burmeister, und „Hope", Capitän Leighton, von 
Baltischport kommend, das Eis auf der Rhede zu forcireit nnd glücklich den Hafen zu 
erreichen. Ein günstiger Wind trieb darauf in der Nacht vom 23. auf den 24. März 
das Eis in die offene See und am 24. waren Hafen und Rhede vollständig eisfrei und konnte 
die Schifffahrt als eröffnet betrachtet werden. Den beiden genannten Dampfern bewilligte 
das Börsen-Comic für ihren der hiesigen Schiff fahrt durch das Forciren des Eises 
geleisteten Dienst eine Gratification von 200 Rbl. („Louise") refp. 100 Rbl. („Hope") 
und ließ ihnen dieselbe in Begleitung eines anerkennenden Schreibens überreichen. 
Während des Winters 1886 87 ist der Revaler Hafen nicht durch Eis gesperrt 
nnd die Thätigkeit des Börsen-Comics nach dieser Richtung nicht in Anspruch genommen 
gewesen, es sei denn, das; hierzu das auf Veranlassung und auf Kosten des Börsen-
Comics geschehene Losbrechen der dünnen Eisdecke auf der Rhede durch den BergungS 
dampfer „Hermes" gerechnet wird, eine Arbeit, welche nur einmal und zwar am 10. Februar 
1887 geleistet nnd deren Wiederholung durch den darauf eintretenden günstigen Landwind 
nicht mehr tiothig wurde. 
D. Sfoff-, Telegraphen- und Heleplionwelen. 
Am 1. Cctober 1887 hat, wie vorher bereits in verschiedenen anderen Städten 
des Reichs, mich in Reval die Vereinigung des Ms dahin getrennten Telegraphen-Bureaus 
und des Postcornptoirs in das „Revaler Post- und Telegraphen-Cornptoir" mit dein Sitz 
in dem Hanse der früheren Revaler Handelsbank an der Rüststraße vollzogen werden 
können. Namentlich die dadurch bedingte Ueberführung des Telegrapheu-Bureans von der 
Narvfchen Straße in der Vorstadt nach der inneren Stadt wird von der Kaufmannschaft 
dankbar empfunden. 
1. Verlängerung der Annahmezeit für recommaudirte Briefe. 
Bis zum März war die Annahmezeit für reeonunandirte Briefe, außer den Vor-
Mittagsstunden von 8—2 Uhr, am Nachmittage nur vou 4—6 Uhr festgesetzt. Wenn 
mich vielleicht für die prio.it> , so konnte doch für die kansm'innische 
diese Annahmezeit nicht als genügend befnnden werden, da es, namentlich während der 
lebhafteren Geschäftsperioden des Jahres, nicht möglich war, die täglich mit der recom-
mandirten Post abzusendende große Anzahl von Docinnenten bereits in den Comptoiren bis 
6 Uhr Nachmittags fertig zn stellen, und ein Theil derselben entweder bis zum andern 
Tage liegen bleiben, oder aber mit der gewöhnlichen Post abgesandt werden mußte. Ein 
lebhaft empfundener Wunsch der hiesigen Kaufmannschaft war es daher, die Annahmezeit 
für die reeommandirten Briefe am Nachmittage wenigstens mit eine Stnnde verlängert zn 
sehen. Am Ii). März 1887, Nr. 68, wandte sich nun das Börsen-Comitü an den Herrn 
Chef des Revaler Postcornptoirs mit einem motivirten Gesuch, im Interesse der Kaufmann-
schaft die Annahmezeit für reeonunandirte Briefe noch bis 7 Uhr Nachmittags ausdehnen 
zn wollen. In der bereitwilligsten Weise kam der Herr Chef des Postcornptoirs den 
Wünschen des Börsen-Coinit.'S entgegen, ordnete sofort von sich ans die Verlängerung 
der Annahmezeit von 6 7 Uhr für reeonunandirte Briefe nach St. Petersburg, Moskau, 
Riga und ins Ausland an, und holte mich die hierzu erforderliche Bestätigung des Herrn 
Chefs des St. Petersburger Post- und Telegraphen-BezirkS, dem das Revaler Post-
comptoir feit dem 1. Januar 1887 amtlich unterstellt ist, in kürzester Zeit ein. Die 
Revaler Kaufmannschaft ist dem Herrn Postchef für das ihr bei dieser Gelegenheit bewiesene 
Entgegenkommen dankbarst verbunden. 
2. Das Revaler Telephonuuternehinen. 
Das junge Revaler Telephonunternehmen, zu welchem bekanntlich das Börsen-Co-
mite von der Regierung die Concession erhalten hat, hat in den Jahren 1886 und 1887 
stetig, wenn auch langsam an Abonnenten gewonnen. Als crwähnenSwcrth mag hier die 
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im Juli 1886 erfolgte Verfügung der Hauptverwaltung der Posteil und Telegraphen 
mitgetheilt werden, der zufolge alle in Reval befindlichen privaten Telephonleitungen sich 
entweder bis zum 7. August 1887 dem allgemeinen Telephonnetz anzuschließen oder aber 
ganz einzugehen haben sollten. Dabei wurde es aber gestattet, an einer Leitung 2 Tele­
phonapparate, welche sich in 2 verschiedenen Gebäuden eines und desselben Abonnenten 
befinden, zu benutzen und so die bereits bestehende Privatleitung nur vermittelst einer Um-
schaltung mit der Centralleitung zu verbinden. Der Abonnementspreis für die Benutzung 
zweier derartiger Apparate sollte derart bestimmt werden, daß die Zahlung für dieselben 
nicht die 1'/* fache Tare, welche für einen einzigen Apparat bei der gleich'it Länge der ganzen 
Leitung zu zahlen gewesen wäre, übersteigen durfte. 
Außerhalb des städtischen Weichbildes sind gegenwärtig mit der Centralleitung ver­
bunden : das Höfchen Rocca al niare des Barons Girard de Soucnnton, die an der 
Pernaufcheit Straße belegene Nestauration Nomine, das Gutsgebäude in Sack des Herrn 
V. v. Baggehufwudt und das Gutsgebäude in Hark des Barons Ungeru-Sternberg. 
lieber die Benutzung des Telephonnetzes seitens der Abonnenten im Jahre 1887 
geben untenstehende Tabellen nähere Auskunft: 
Allgemeine Zahl der Abonnenten nnd der einzelnen bespräche 
nach Monaten geordnet. 
y £ ü £ 
§ 1 Mr M S - z-M •2 1M o S fco 1 I w Q 
' 
Allgemeine Zahl der Abonnenten. . . 96 96 97 99 100 
i i 
100 101 105 106 106 106 107 
„  „  „  G e s p r ä c h e . . . .  8225 77!).") 8594 8761 8871 8507 89!) 1 8375 7715 8359 9439 9835 
Mittlere Zahl der Gespräche pro Taq 265 271 279 292 286 284' 290 270 257 •_>(!!) 314 317 
„ „ „ Gespräche eines je­
den Abonnenten 85 81 88 88 88 85 8<i 79 72 78 89 92 
Verkeilung der Gespräche nach den einzelnen Stunden für die Tage 






12-1 1—2 2—3 3—4 4—5 
I 
5—6 6— 7  
I 
7—10 Summa. 
Januar 621 888 837 835 773 683 342 274 494 689 1789 8225 
Februar 724 !)!»>'. 889 780 770 754 294 128 413 683 1365 7795 
März 981 981 892 876 834 7 5t) 258 245 516 858 1403 8594 
April 969 1027 966 892 845 768 306 270 588 823 1291 8764 
Mai 1083 1 1 In 983 845 826 708 311 267 637 78.'» 1286 8871 
990 1021 843 897 886 746 329 300 574 843 1078 8507 
Juli 1196 1042 1033 959 856 811 296 285 691 873 946 8991 
1187 1012 908 8.12 806 793 324 342 667 830 674 8375 
September 1084 908 !M I 758 695 7 1 7  255 281 6 7 1  678 754 7715 
1077 1057 9()K 855 787 770 264 264 662 792 863 8359 
1002 1198 1051 1060 927 801 295 290 651 886 1300 9439 
1006 1203 1124 1032 847 800 264 296 600 976 1627 9835 
Summa der Gespräche pro 1887 . 103470 
G4 
Vertheilnng der einzelnen Abonnenten nach den Berufsarten. 
u u 





Banken und Comptoire .... 33 33 34 34 34 34 35 36 37 37 37 38 
Administrative und städtische Be­
hörden 8 8 8 8 8 8 9 9 9 9 9 9 
Zeitungsredaetionen 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 
Fabriken und industrielle Anstalten 11 11 11 11 11 11 12 12 12 12 12 12 
Magazine und Lagerräume . . . 25 25 25 25 25 25 25 25 25 25 25 25 
Gasthäuser 8 8 8 10 10 10 10 10 10 10 10 10 
Privatpersonen 10 10 10 10 11 11 12 12 12 12 12 12 
96 96 97 99 100 100 104 105 106 100 106 107 
Zahl der Gespräche pro Monat, nach den Berufsarten 
der Abonnenten geordnet. 
Banken und Comptoire .... 
Administrative und städtische Be-
Hörden 
Zeitungsredactionen 
Fabriken und industrielle Anstalten 
Magazine und Lagerräume . . . 
Gasthäuser 
Privatpersonen 
5? Cc Ge> I Ii) Q fr 
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L Die direeten überseeischen Tarife nach Moskau. 
Die Giltigkeitsdauer der direeten überseeischen Tarife, welche mit dem 1. Dctober 
1885 abgelaufen war, wurde bekanntlich nochmals bis znm 1. April 1880 verlängert, 
freilich mit der von der Regierung ausdrücklich gestellten Bedingung, daß die Eisenbahn­
frachtsätze die gleichen sein sollten, sowohl für die im Connoissements- also contraetmäßigen 
Verkehr, als auch für die mit Gelegenheitsschiffen anlangenden Güter. Mit diesem von 
der Regierung gethanen Schritt glaubte man allgemein bereits den Anfang vom Ende 
für die direeten Tarife überhaupt gekommen zu sehen, und in der Thal wurde auch dem 
Börsen-Comitä kurz vor dem 1. April 1886 Mittheilung von einem neuen, in Regierungs-
frcifeit zur Einführung geplanten Tarifprineip gemacht, nach welchem sämmtliche Import-
tarise des Reichs einheitlich zusammengestellt werden und auch die direeten überseeischen Tarife 
über Reval, Riga, Libau und Königsberg nach Moskau ihr Ende erreichen sollten. Der 
Gedanke, welcher diesem neuen Tarifprineip zu Grunde lag, war der, den Tarif der 
Nicolaibahn für die Strecke St. Petersburg - Moskau als Tarifbasis anzunehmen, der 
zufolge alle übrigen Jmpo'rttarife des Reichs zu regeln feien und zwar in der Weise, 
daß für jede angefangene 100 Werst weitere Entfernung als die mit rund 600 Werft 
angenommene Entfernung St. Petersburg-Moskau ein gleichmäßiger procenttmler Zuschlag 
zu der Frachtbasis zu geschehen habe. Dieses Tarifprineip sollte nicht nur für den 
Import zur See, sondern auch für den über die Landgrenze Anwendung finden, nicht nur 
für die Ostsee, sondern auch für das schwarze Meer seine Giftigkeit haben. Schon ans 
dieser kurzen Skizzirung des neuen Tarifprineips ist ersichtlich, eine wie große Umwälzung 
die Einführung desselben in der Praxis bei vielen, nach den verschiedenartigsten Gesichts­
punkten zusammengestellten russischen Jmporttarifeu nach sich ziehen mußte; aber es erhellt 
auch weiter daraus, daß der Renaler Hafen bei den neuen Tarifen St. Petersburg 
gegenüber freilich ungünstiger gestellt worden wäre, dagegen aber, weil näher dem 
Centrum der russischen Industrie, Moskau, gelegen, in eine uortheilhaftere Stellung Riga, 
und namentlich Libau und den Landzollämtern gegenüber rücken würde, mit denen es 
bisher immer eine schwere Concurrenz zu bestehen hatte. Für Reval konnte daher die 
möglichst rasche Einführung der neuen Importtarife nur höchst erwünscht sein, wenn 
freilich dieselbe mit dem 1. April 1886 auch noch nicht möglich wurde, da dieser 
Termin selbst für die Beendigung der atlernothwcndigften Vorarbeiten zu kurz war. 
Die Giltigkeitsdauer der direeten Tarife wurde deshalb vom 1. April noch weiter 
bis zum 1. October 1886, und als auch dann die Vorarbeiten für die Einführung des 
neuen Tarifprineips noch nicht beendet waren, bis zum I. Februar 1887 verlängert. 
Am 10. November 1886 lief darauf folgendes an das Börsen-Comitö gerichtete 
Cireulärschreibeu der beim Eisenbahndepartement des Wegebauministeriums niedergesetzten 
Eisenbahntariseommission vom 10. November Nr. 10340 ein: 
06 
„Auf Grund des am l I.Juli 1886 Allerhöchst bestätigten Beschlusses des Minister-
comites, wurde vom Ministerium der Wegecoinmunication den Eisenbahngesellschaften 
eröffnet, das; die gegenwärtig bestehenden internationalen überseeischen- und Land-Jmport-
tarife durch neue Tarife ersetzt werden müssen, als deren Grundlage der örtliche Tarif 
der Nicolaibahn von Petersburg bis Moskau angenommen werden muß, und zwar mit 
der Bedingung, daß 1) die nach diesem Tarife berechneten Frachtsätze für die Routen 
über die Häfen des schwarzen Meeres und der Ostsee und über die Landgrenze mit 6°/o 
für jede 100 Werst über 600, Werst erhöht werden sollen; 2) daß die neuen Frachtsätze 
nicht niedriger sein sollen, als die jetzt giltigen; wenn aber die nach obiger Grundlage 
ausgerechneten Frachtsätze niedriger sich herausstellen sollten als die gegenwärtigen, so 
sollten die neuen Frachtsätze auf der alten Höhe verbleiben und 3) daß eine unbedingte 
Gleichheit in den Frachtsätzen sowohl für ausländische als auch für inländische Waaren 
hergestellt werden solle. 
„Indern das Wegcbmimimfterium auf diese Art die Minimal - Normen für die 
Jmporttarife festgestellt hatte, stellte es dein Ermessen der Bahnen anheitn in den von 
ihnen zusammenzustellenden Tcirifprojcctcn die Sätze für einzelne Güter bis zu derjenigen 
Grenze zu erhöhen, wie sie durch die Statuten vorgesehen war; in den Fällen aber, wo 
die Bahnen es für nöthig befinden sollten, noch niedrigere Frachtsätze als die Minimal­
norm aufzustellen, sollten sie solches durch Beachtung verdienende Gründe beweisen. 
„Vor Durchsicht dieser Tarife in dem Eisenbahnconseil hat das Wegebauministerituit 
im Verein mit dem Ministercomit^ beschlossen, dieselben Personen und Institutionen 
zuzusenden, welche mit den Bedürfnissen des Handels und der Industrie vertraut sind, 
damit diese ihre Meinungsäußerung über die Tcirifprojectc abgeben. 
„Im Hinblick auf das Obige beehrt sich die Tarifcomtnifsion beifolgend untenbenannte 
Tarifprojeete mit der ergebensten Bitte ztt übersenden, die erbetene Meinungsäußerung 
nicht später als zum 1. Dcccitibcr n. c. der Tarifcommission einzusenden." 
Beigegeben waren diesem Cirenlär die Meinungsäußerungen der Riga-Dünaburger, 
der Libau-Ronmyer und Moskau-Brester-Bahn und des deutsch-russischen Eisenbahnver­
bandes und sei hier gleich bemerkt, daß sich die Gutachten sämmtlicher dieser Bahnen, 
(mit Ausnahme der Riga-Düitabttrcjer, welche aber auch das neue Tarifprineip nur unter 
gewissen einengenden Bedingungen gelten lassen wollte) striet gegen die Einführung der 
von der Regierung angeordneten neuen Tarife aussprachen. 
Bei der großen Wichtigkeit und Dringlichkeit dieser Angelegenheit wurde vom Börsen-
(Somite sofort eine Versammlung sämmtlicher hiesiger Spediteure einberufen und nach 
Durchberathung der vorliegenden Gutachten der einzelnen Bahnen am 28. November 1886, 
Nr. 217 folgendes ausführliche Memoire der Tarifcommission und dem Eisenbahnconseil 
eingesandt: 
„Dem Renaler Börseu-Comitü sind von obiger Tarif-Commission die aus Grund 
der Circulärvorschrift des Wegebattministeriums von 24. Juli ;i. c., Nr. 6696 von den 
Verwaltungen der Riga-Dünaburger, der Libau-Rontnyer Bahn und der Großen russischen 
Eisenbahngesellschaft zusammengestellten Projeete für die neuen überseeischen Jmporttarife utit 
der Aufforderung zugesandt worden, falls das Börsen-CSontite irgend welche Einwen­
dungen auf diese Tarifprojecte zu machen haben sollte, solche der Commission spätestens 
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bis zum 1. December a. c. zukommen zu lassen. Ohne auf die einzelnen Positionen 
dieser neuen projeetirten Tarife gegenwärtig genauer eingehen zu können, da das zu einer 
allseitigen Beurtheiülng derselben vor allen Dingen erforderliche Tarifproje't für die 
Route Reval-Moskau dem Börsen-Comit^ viel zu spät zugegangeil ist, wird das Börsen-
(Somit.'1, der Aufforderung der Tarif-Coinrnission nachkommend, in Folgendem nur das 
Prineip, von welchem die qu. Bahnen bei der Aufstellung ihrer neuen Jmporttarife miS-
gegangen sind, einer Benrtheilung zu unterziehen suchen und dadurch seinen von dem­
jenigen der Bahnen in sehr wesentlichen Punkten abweichenden Standpunkt kennzeichnen. 
I. 
„Entgegen den von den einzelnen Bahnen namentlich aber von der Liban-Romnyer 
nnd Moskau-Brester Bahn, sowie von dein deutsch-russischen Eisenbahnverbande vertretenen 
Ansichten muß das Revaler Börsen-Eomit: sich anf das Entschiedenste für eine voll-
ständige lind cosequente, von: 1. Februar 1887 zn bewerkstelligende Durchführung 
des von der Regierung angeordneten Tarifprineips aussprechen, gemäß welchem 
für jede weitere 100 Werst über 600 Werst ein Zuschlag von 0 % zu dem Loealtarif 
der Nikolaibahn zu machen ist. Die vielen Einwendungen, welche von den qu. Bahnen 
gegen die Durchführung dieses PrineipS gemacht werden, sind durchaus nicht stichhaltig 
und bedürfen einer Widerlegung. 
„Die Liban-Romnyer und Moskau-Brester Bahn plaidiren eifrig für eine Bei­
behaltung der gegenwärtig gleichgestellten direeten überseeischen Tarife von Reval, Riga 
und Libau nach Moskau und motiiureii solches dadurch, daß sie behaupten, im Falle der 
Einführung der neuen Jmporttarife würde Libau seinen gestimmten überseeischen Güter­
import (im Jahre 1885 1.857.519 Pud) verlieren und die Dampfer ihre sehr wün-
schenswerthen regelmäßigen Fahrten nach Libau einstellen, was andererseits dem Libauer 
Exportgeschäft wieder sehr schaden würde. Wie wenig eine derartige Behauptung gerecht-
fertigt ist, geht aus den von den betreffenden Bahnen selbst veröffentlichten statistischen 
Tabellen hervor. Laut Beilage Nr. 1 des Tarifprojects der Liban-Romnyer Bahn sind 
1885 von Libau aus abgefertigt worden: 
int direkten Verkehr: andere Güter: Summa : 
auf die Bahnen der 1. Gruppe . 10.049 Pud 128.470 Pud 139.119 Pud 
„ „ Libau-Romuyer Bahn. . 234.104 „ 339.905 „ 574.069 „ 
„ „ Kursk-Kiewer Bahn . . 442.538 „ 95.661 „ 538.199 „ 
Summa 687.351 Pud 564.036 Pud 1.251.387 Pud 
auf die Moskau-Brest und andere 
Bahnen 1.170.168 „ 460.636 „ 1.630.804 „ 
Summa Snminarum 1.857.519 Pud 1.024.672 Pud 2.882.191 Pud 
„Die auf die Bahnen der 1. Gruppe, die Libau-Roinnyer und Mursk-Kiewer Bahn 
abgefertigten Güter würde Libau auch nach Einführung der neuen Jmporttarife nicht ver­
lieren, da Libau den natürlichen Hafen für diese Strecke bildet. Die Behauptung, daß 
in solchem Falle die für Micro oder Charkow bestimmten Güter ihren Weg über Königs­
berg ober Odessa resp. Nit'olajcro nehmen würden ist nicht begründet, im Gegentheil ist 
vorauszusehen, daß, was Odessa und Nikolajew anbetrifft, solches nicht der Fall 
fein wird, da die Frachten aus den deutschen, englischen und belgischen Häfen nach 
dem schwarzen Meer mindestens das Doppelte betragen dürften als nach Liban, die 
Waaren bei Benutzung dieser Route dreimal länger unterwegs sein würden und die 
Seeasseeurauz dorthin und die dortigen Platzspesen sich bedeutend höher stellen. In 
Bezug auf Königsberg würde aber für Libau gegen jetzt keine Veränderung eintreten, 
da die Frachten von beiden Häfen nach dem Innern Rußlands auch in Zukunft 
dieselben sein würden. Ferner ist anzunehmen, daß von den auf die Moskau-Brefter 
Bahn abgefertigten Gütern auch nicht alle direet nach Moskau, sondern ein nicht 
geringer Theil nach Drei, Mzensk und anderen südlich von Moskau belegenen Städten 
geliefert worden ist, welcher Theil Libau also ebenfalls in Zukunft verbleiben würde. 
Wenn Libau auch nach Einführung der neuen Jmporttarife seinen direeten Import 
nach Moskau verlieren wird, so ist dadurch demLibauer Handel gar kein Unrecht zugefügt 
worden, da Liban jedenfalls nicht den natürlichen Hafen für den Moskauer Rayon 
bildet, im Gegentheil würde eine Anomalie ans der Welt geschafft werden, welche 
merkwürdigerweise seit einer langen Reihe von Jahren zum Schaden des 3t. Petersburger 
und Revaler Imports bestehen konnte. 
„In ihren weiteren Auslassungen führen die Libau-Romnyer und Moskau-Brester 
Bahn au, daß, um Libau bei Einführung der vom Ministerium angeordneten neuen 
Jmporttarife wenigstens einen Theil seines früheren Imports zu erhalten, die Dampf-
schifffahrts-Gesellschaften dann die sich zu Gunsten Revals und namentlich Petersburgs 
ergebenden bedeutenden Frachtdifferenzen aus sich nehmen und itach Libau zu billigeren 
Seefrachten fahren müßten. Solches zu thitn seien dieselben aber nicht int Stande, da 
sie bereits mit den Eifenbahn-Gefellfchaften Vereinbarungen getroffen hätten, denen zufolge 
sie nach Petersburg und Reval nicht höhere Seefrachten rechnen dürften als nach Libau. 
Dem gegenüber ist nun aber zu bemerken, daß zwischen den resp. Rhedereicn und 
Eisenbahn-Gesellschaften uur maximale Seefrachtsätze nach den baltischen Häfen Petersburg 
Reval, Riga und Libau vereinbart sind, daß es den Rhedereien jedoch freisteht, auch 
billigere Sätze zu gewähren, was auch gegenwärtig bereits geschieht. Außerdem ist es 
selbstverständlich, daß die Vereinbarungen nur so lauge Kraft haben, als die gegenwärtigen 
direeten überseeischen Tarife bestehen, und mit dem Jnslebentreten der neuen Jmporttarife 
von selbst aufhören. Daß deshalb die Dampfer ihre regelmäßigen Fahrten nach Libau 
einstellen werden, ist nicht zu befürchten. Die Rhedereim werden auch in der Folge ihre 
Dampfer nach Libau senden, weil dieselben dort stets eilte ausgehende Ladung finden 
können, und nicht gezwungen find eine sehr niedrige Fracht zu aeeeptiren, oder nach einem 
andren Hafen mit Ballast zu gehen, wie solche leider sehr häufig bei den in Reval an­
kommenden Dampfern der Fall ist. Es läßt sich nachweisen, daß die in den letzten 
Jahren von Libau aus gezahlten Exportseefrachten immer höher gewesen sind, als 
die Revals. 
„Von einem Drücken des Exports in Libau nach Einführung der neuen Tarife 
kamt keine Rede feilt. Wenn man in Berücksichtigung zieht, daß int Jahre 188.") die 
Zufuhren von Erportwaaren per Bahn nach Libau 24,706,439 Pud oder etwa 
400,000 Tons betrugen, während nach Einführung der netten Tarife höchstens 1,170,168 
Pud — 18,f>oo Tons — circa 4'/2°/o der ganzen Zufuhr dirccte Importgüter nach 
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Moskau beut Libauer Import entzogen werden würden, so wird es einleuchten, daß 
durch diesen Ausfall in den Importgütern der Libauer Export nicht allzusehr beeinflußt 
werden kann. Es mag hier überhaupt bemerkt werden, daß die Behauptung der Liban-
Romiiyer Bahn, die Zunahme des Libauer Exports stehe im engen Zusammenhange mit 
der Entwickelnng des Imports daselbst, eine durchaus irrige ist. Die eolossale Zunahme des 
Libauer Getreideexports und ebenso des Exports anderer Waaren ist einerseits hauptsächlich 
in den Anomalien der für Liban giltigen Eisenbahntarife, welche es Liban ermöglichten, 
Getreide auch ans Gegenden, die ihrer ganzen Lage nach früher nur auf 3t. Petersburg 
oder Reval angewiesen waren, zu sich heranzuziehen, ferner in dein allezeit eisfreien Hasen 
Libans und endlich in der Wirkung der deutschen Kornzölle zu suchen, wodurch beim 
Transitverkehr über die deutschen Ostseehäfen Meinet, Königsberg und Danzig viele For-
malitäten und Schwierigkeiten entstehen. Die Moskan-Brester und Libau-Romnyer Bahn 
haben durch ihre Tarifpolitik eine ganz außergewöhnliche Stellung für Libau im Export 
erzwungen, indem die Eisenbahntarife für Getreide und ebenso auch andere Exportgüter 
so zusaminengestellt sind, daß dieselben ans Gegenden, die ca. 300 Werst näher zu Reval 
als zu Libau liegen (alle Stationen östlich von Rjäshk), in vielen Fällen doch nicht 
höher, in andern nur unbedeutend höher sind nach Libau als nach Reval. Durch diese 
sowohl für die Eisenbahnen als auch die Regierung durchaus schädliche Tarifpolitik ist 
hauptsächlich der unverhältnißmäßige Aufschwung des Libauer Exporthandels in den letzten 
Jahren zu erklären, nicht aber durch die die gleichzeitige, ebenfalls auf anormale Ursachen 
zurückzuführende Zunahme des Imports daselbst. 
„Die Libau-Romnyer und Moskan-Brester Bahn beanspruchen bei der Aufstellung 
ihres Tarifprojects eine Ausnahmestellung, indem sie für die Route Libau-Moskau mir 
einen Zuschlag von 30^/«, statt der nach der Regierungsvorlage zuzuschlagenden 36'Yo, 
erbitten. Außerdem wollen sie noch für eine große Anzahl der bedeutendsten Importgüter 
speeielle Ermäßigungen haben. Das Revaler Börsen-Eomit ; muß sich strict gegen die 
Einräumung einer derartigen Ausnahmestellung aussprechen; dieselbe würde das Priitcip 
und den ganzen Zweck des Regiernngsprojects illusorisch machen und nicht nur einen 
Hafen zu Gunsten des anderen, sondern überhaupt die Allgemeinheit schädigen. 
„Ans ebendenselben Gründen, wie das Revaler Börsen-ConM sich gegen die von 
der Libau-Romnyer Bahn erhobenen Einwendungen gegen das Regiernngsprojeet aus-
gesprochen hat, muß es sich auch gegen die von dem deutsch-russischen Eisenbahnverbande 
geltend gemachten Bedenken und gegen den von demselben ausgesprochenen Wunsch um 
Erlangung von AnSnahmesätzen wenden, da die hier angeführten Argumente gegen die 
Durchführung des RegiernngSprineipS ebensowenig ihre Berechtigung haben. Der Vertreter 
der deutschen Bahnen ist jedenfalls im Unrecht, wenn er behauptet, der Import aus 
Deutschland nach Rußland würde nach Einführung der neuen Tarife aufhören oder stark 
beschränkt werden. Haben solches bis jetzt die hohen Importzölle nicht vermocht, so werden 
die nur zu einer gerechten Verkeilung des Verkehrs beabsichtigten theüweise erhöhten 
Frachten dieses gewiß auch nicht bewirken. Außerdem haben die deutschen Bahnverwaltungen 
es ganz in ihrer Macht, sich den Verkehr auch in Zukunft zu erhalten. Sie würden zu 
diesem Zweck nur nöthig haben, die Frachten in Deutschland selbst nach den resp. deutschen 
Hafenplätzen derartig zn ermäßigen, daß sie im Verein mit dem durch Schiffe zu unter­
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haltenden Verkehr von diesen Plätzen nach Rußland concurrenzfähig bleiben. Diese Ermäßigungen 
brauchten in den meisten Fällen nur soweit zurückzugehen, als es jetzt bei den Frachtsätzen des 
deutsch-russischen Eisenbahnverbandes geschieht, und die Waaren würden dann den 
gemäßen Weg gehen, den sie bereits vor Creirung des deutsch-russischen Eisenbahnverbandes 
einhielten. Von einem Beschränken des Imports von Deutschland nach Rußland kann also 
in diesen: Falle keine Rede sein. 
„Was nun die Drohung der deutschen Bahnen betrifft, im Falle Einführung der 
neuen Jmporttarife würde deutscherseits die in Aussicht gestellte Frachtermäßigung bei dein 
Import yon russischem Petroleum nach Deutschland nicht bewilligt werden, so ist dieselbe 
practisch von gar keiner Bedeutung. Das russische Petroleum dadurch vom deutschen Markt 
zu verdrängen ist absolut unmöglich. Dasselbe concurrirt nicht nur im Preise, sondern 
von Jahr zu Jahr immer mehr auch was die Qualität betrifft, sowohl in Deutschland 
als auch im ganzen übrigen Europa erfolgreich mit dem amerikanischen. Würden die 
deutschen Bahnen eine Frachtermäßigung auf russisches Petroleum nicht gewähren, so 
würde infolgedessen das Petroleum nur allein zum Schaden der deutschen Eonsumenten 
daselbst vertheuert werden, ein Abnahme des Petroleumsexports nach Deutschland aber 
ist durchaus für Rußland nicht zu befürchten. Eine Frachtermäßigung für russisches 
Petroleum liegt also im eigensten Interesse Deutschlands selbst. Außerdem würden der 
russischen Petroleumindustrie auch noch andere Verkehrsmittel als die Beförderung durch 
dcit deutsch-russischen Eisenbahnverband zu Gebote stehen. Es würde dieses der Trans-
port des Petroleums zu einem billige«: Frachtsatze auf den russischen Bahnen bis zu einen: 
russischen Hafen sein und von hier die Beförderung mit eigens zu diesem Zwecke einge-
richtetet: russischen Schiffen nach den deutschen Häfen, ein Modus des Transports, welcher 
bereits jetzt mit Erfolg angewandt und mit den Jahren sich gewiß noch mehr ausdehnen wird. 
I I .  
„Gleich der Verwaltung der Riga-Dünabnrger Bahn muß auch das Revaler Börsen-
(Sontite seine Bedenken dagegen geltend machen, daß in allen den Fällen, wo die jetzt in 
Kraft stehenden Tarifsätze des direeten Verkehrs höher find als die anf Grnnd 
des neuen Tarifprineips auszurechnenden, laut ministerieller Verordnung die 
jetzigen Tarifsätze beibehalte,: werden sollen. Bei Durchsicht des Localtarifs der 
Nikolai bahn erweist es sich nämlich, daß solches gerade bei sehr vielen äußerst wichtigen 
Importartikeln der Fall sein würde, bei denen also dam: die Sätze des jetzigen direeten 
Verkehrs nach Moskau vi;i Riga und Libau dieselben bleiben würden, wie für Reval, 
wodurch selbstverständlich die Interessen des näher ai: Moskau gelegenen Hafens, also 
speeiell Revals geschädigt werden, während die weiter abgelegenen Häfen, wie Riga und 
Libau dann sich ebenso wie bis jetzt im Vortheil befänden. Ein derartiger Zustand ist 
aber ein durchaus ungerechter, der jetzt freilich leider noch zun: Schaden Revals nnd 
Petersburgs besteht, welcher aber gerade durch das neue von der Regierung ausgestellte 
Tarifprineip aus der Welt geschafft werden sollte. Das Revaler Börsen-Eornite erlaubt 
sich daher zu bemerken, daß es an: rationellsten wäre und jedenfalls auch durchaus in: 
Sinne des Grundprincipü der Regierungsvorlage liegen wstrde, wenn der Localtarif der 
Nikolaibahn überhaupt bei allen Importwaren als Basis für die Berechnung der Tarif­
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sähe proportional der Wcrstzahl angenommen wird, und die nach diesem Princip ausge-
rechneten Sätze anch praetisch beibehalten werden, ganz abgesehen davon, ob nun der 
Loealtarif der Nikolaibahn zusammen mit dem nach der Größe der Werstzahl über 
600 Werst zu berechnenden proeentnalen Zuschlag höher ist als der entsprechende jetzt 
giltige Tarif des directen Verkehrs oder nicht. Nur dadurch wird es möglich werden, 
eine gerechte, der Größe der Werstenzahl in jedem Falle entsprechende Normirnng der 
directen Jmporttarife consequent durchzuführen. 
III. 
„Was nun endlich die von den verschiedenen Bahnen vorgeschlagene, vor Ein-
führnng der neuen directen Jmporttarife auszuführende Revision des 
Tarifs der Nikolaibahn anbetrifft, so hat das Revaler Börsen-Comite in 
Bezug darauf zu bemerken, daß, seiner Ansicht nach, eine eventuelle derartige Revi-
siou jedenfalls in durchaus keinen Zusammenhang zu bringen ist mit der Ein-
führnng der Tarife selbst. Ob eine Abänderung einzelner Positionen des Nikolai-
bahntarifs sich in der Praxis als nothwendig herausstellen wird oder nicht, das wird sich 
am besten erst nach Einführung der neuen Tarife constatiren lassen. Vor allen Dingen 
ist daher die Einführung des neuen von der Regierung vorgeschriebenen Tarifprincips 
durchzusetzen. Es will dem Revaler Börsen-Comite scheinen, als ob die Frage über die 
Revision des Tarifs der Nikolaibahn von den resp. Bahnen nur deshalb gegenwärtig 
vorgeschlagen wird, weil man dadurch die Einführung der neuen Jmporttarife zum festge-
setzten Termin, d. h. zum 1. Februar 1887, wiederum vereiteln und auf längere Zeit hinaus-
schieben zu können glaubt, denn es ist klar, daß eine genaue Revision des Tarifs der 
Nicolaibahn viel Zeit in Anspruch nehmen wird. Es liegt daher im eigensten Interesse 
der Regierung, die nöthigen Anordnungen dahin zu treffen, daß diese Absicht der Bahnen 
nicht verwirklicht wird, und die neuen Jmporttarife diesmal in der That mit dem 1. Februar 
1887 eingeführt werden. 
„Seine Stellungnahme zu dem ganzen Tarifproject möchte das Revaler Börsen-
(Somitu zum Schluß in kurzen Worten, nochmals wie folgt, präeisiren: 
„Das Börsen-Eomitü spricht sich ans das Entschiedenste für eine vollständige ans-
nahmslose Durchführung des von dem Miusterium der Wegeeoinmnnication aufgestellten 
Princips ans, demzufolge bei Berechnung der neuen directen Jinporttarifsätze die Sätze 
des localeu Tarifs der Nicolaibahn mit einem Zuschlag von 0°/o für jede 100 Werst 
Entfernung über 600 Werst in Anwendung gelangen sollen. 
„Die Bestimmung, daß in den Fällen, wo die jetzigen Sätze des directen Verkehrs 
höher sind, als die nach dem obigen Princip auszurechnenden neuen Sätze, die jetzigen 
Tarifsätze beibehalten werden sollen, scheint dem Börsen-Comitü mit dem Princip selbst 
der neuen Tarife in strictem Widerspruch zu stehen und wären deshalb nach Ansicht des 
Börsen - Eontites die Sätze des Localtarifs der Nicolaibahn Plus dem proeentnalen 
Zuschlag je nach der Höhe der Werstzahl über 600 Werst in allen Fällen in Anwen­
dung zu bringen. 
„Was die verlangte Revision des Tarifs der Nicolaibahn anbelangt, so ist dieselbe 
jedenfalls nicht mit der Einführung selbst der Tarife in Zusammenhang zu bringen. 
Falls die Notwendigkeit einer Revision sich herausstellen sollte, so wäre dieselbe erst 
nach der hoffentlich am I.Februar 1887 definitiv in Kraft tretenden Einführung der neuen 
Jmporttarife zu bewerkstelligen." 
Leider, muß das Börsen-Conüte zum Schluß gestehen, ist der im obigen Memoire 
ausgesprochene Wunsch der Revaler Kaufmannschaft, die Einführung der neuen Import-
tarife mit dem 1. Februar 1887 verwirklicht zu sehen, nicht in Erfüllung gegangen. 
Die Wirksamkeit der directen Tarife ist, unbekannt mis welchen Gründen, auch noch 
bis über den 1. Februar 1887 hinaus und diesmal „auf unbestimmte Zeit" verlängert 
worden und besteheu dieselben auch noch heute zu Kraft. 
2. Die Getreidetarife. 
Einen wunden Punkt in der Geschichte des Revaler Handels bilden seit Jahren 
bereits die Getreidetarife. Die mannigfachen Anstrengungen, welche leitend des Börsen-
GomiteS und der Verwaltung der Baltischen Bahn gemacht worden sind, die Getreide-
tarife für Reval günstiger zu gestalten, sie überhaupt uach einem gerechten, der Höhe der 
Werstenzahl Rechnung tragenden Princip zusammengestellt zu sehen, sind nur in den 
wenigsten Fällen von einem günstigen Erfolge gekrönt gewesen. Die fortgesetzten Tarif-
ennäßigungeu der nach Riga und namentlich Libau führenden Bahnen zu Gunsten dieser 
beiden Hafenstädte ließen es Reval nur zu oft erkennen, eine wie sehr bevorzugte Stellung 
unsere beiden Schwesterstädte nach dieser Richtung hin einnehmen. Riga sowohl als auch 
Libau erscheinen als Endpunkte je eines langen, durch gemeinsame Interessen zu einheit-
lichem Handeln angewiesenen Schienenweges, die mitten in die getreidereichsten Gefilde 
Südrußlands ihre Fangarme strecken, während Reval, um zu denjenigen Punkten zu ge­
langen, welche ihm als naturgemäße Bezugsquelle für feinen Getreideexport dienen, ein Netz 
von nur lose in innerem Zusammenhang stehenden Bahnen zu durchlaufen hat, deren 
Interessen mit den unsrigen nicht immer identisch sind, und welche sich daher auch nur schwer 
dazu bewegen lassen, irgend welche Zugeständnisse zu Gunsten Revals zu machen. 
Es stand aber zu erwarten, daß dieses sowohl int Juteresse der Bahnen als auch 
namentlich des Staates durchaus schädliche Unterbieten in den Frachtsätzen endlich die Auf­
merksamkeit und Einmischung der Regierungsorgane wachrufen würde, zumal durch die 
damals erst vor kurzem erfolgte Emanirung des allgemeinen Statuts für die russischen 
Eisenbahnen in dem Eisenbahnconseil und der beim Eisenbahndepartement niedergesetzten 
Tarifcommission Organe gebildet worden waren, welche sich direct mit dieser Frage zu 
befassen berufen erschienen. Ein Anfang schien hierzu schon gemacht, mit der, wie im 
voriger Abschnitt berichtet, von der Regierung in Angriff genommenen Einführung gleich­
mäßiger Jmporttarife für das ganze Reich. Was für die Jmporttarife beabsichtigt war, 
mußte auch, sollte man glauben, für die für das Reich viel wichtigeren Exporttarife 
möglich werden. 
Das Börsen-Comitö hielt es daher für zeitgemäß in einer ausführlichen Eingabe 
das Eisenbahnconseil im Mai 1880 mit der traurigen Lage, in welcher sich der Revaler 
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Getreideerport in Folge der ungünstigen Tarifverh'iltnrsse bchuld, bekannt zn ,nachen, und 
namentlich ans diejenigen Nachtheile hinzuweisen, welche Reval durch die von verschiedenen 
Bahnen zn Gunsten Libans gemachten einseitigen Concessionen erwachsen. Diese, von 
einem ausführlichen Zahlenmaterial, für dessen Znsammenstellung das Börsen-Comit^ dem 
Revaler Vertreter der Firina B. Whishaw, Herrn C. R. Cattley zn besonderem Dank ver­
pflichtet ist, begleitete Eingabe lautete folgendermaßen: 
„Der Export von Getreide über den Revaler Hafen, welcher bald nach Eröffnung 
der Baltischen Bahn einen erfreulichen Aufschwung genommen hatte, ist in den letzten 
Jahren leider wieder erheblich zurückgegangen. Namentlich das vorige Jahre 1885 weist 
in dieser Beziehung ein so trauriges Resultat auf, wie es im Laufe der letzten 10 Jahre 
nicht zu verzeichnen gewesen ist. Es ist nicht zu lengnen, daß der russische Getreideexport 
überhaupt in der letzten Zeit mit verschiedenen äußeren Hindernissen und mächtigen 
Eonenrrenten zu kämpfen hat, welche eine gedeihliche Entwickelnng desselben nicht zulassen, 
aber abgesehen hiervon kommt bei Reval noch ein anderer Factor in Betracht, unter 
welchem die übrigen russischen Hafenstädte nicht so sehr zu leiden haben. Dasjenige, was 
für den Niedergang des Revaler Getreideexports hauptsächlich ausschlaggebend gewesen 
ist, das ist die unrationelle, Reval gegenüber feindlich betriebene Tarifpolitik der 
russischen Eisenbahnen. Dieser Tarifpolitik ist es gelungen, durch verschiedene Ver-
günstigungen und Ermäßigungen, namentlich für solches Getreide, welches zum Export 
über den Libauscheu Hafen bestimmt ist, selbst aus denjenigen Gouvernements tut Innern 
des Reichs, welche rntf dem weit kürzeren Wege über Reval ihr Getreide exportiren 
könnten und deshalb uaturgemäß zum Hinterland: Renaler Hafens gehören, Getreide 
nach Libau zu dirigiren und diesen Hafen rntf Kosten des Revaler ztl heben. Daß die 
Behauptung, für den Transport des Getreides nach Libau feien von den refp. Bahnen 
verschiedene Vergünstigungen und Ermäßigungen erlassen, nicht ungerechtfertigt ist, geht 
aus einem Vergleich der Getreidetarife derjenigen Bahnen, welche nach Libau miö der­
jenigen, welche nach Reval führen, hervor. Eine derartige Zusammenstellung der Ge­
treidetarife der hauptsächlich hier in Betracht kommenden Bahnen, hat das Renaler 
Börsen-Comit«!' anfertigen lassen und erlaubt sich, indem es dieselbe einliegend der ernsten 
Aufmerksamkeit und Prüfung des Eisenbahnconseils unterbreitet, zur Erklärung und Ver-
vollständigttng derselben Folgendes hinzuzufügen. 
„Diejenigen Bahnen, welche der Werstzahl noch bedeutend näher Reval als Libau 
liegen und welche bei dem Export von Getreide hauptsächlich in Betracht kommen, sind die 
Bahnen Tambow-Koslow und Tambow-Saratow, die Rjashsk-Morschansker, Morschansk-
Ssysraner und die Orenbnrger Bahn, die Bahnen-Rjasan-Koslow und Moskan-Rjasan, 
die Bahn Rjashsk-Wjasma bis zur Station Protopopowo und die Bahn Grjäsi-Zarizyn. 
Trotz der viel weiteren Entfernung wird aber doch dank der günstigeren Specialtarife für Libau 
von Jahr zn Jahr mehr Getreide aus den Rayons dieser Bahnen nach Libau abgelenkt und da­
durch dem natürlichen Wege nach Reval entzogen. Was zunächst die beiden Bahnen Tambow-
Saratow und Tambow-Koslow anbetrifft, (cf. die im Althange beigefügte vergleichende 
Tabelle) so finden wir, daß, trotzdem sämmtliche Stationen dieser Bahnen 281 Werft weiter von 
Libau entfernt sind als von Reval, die Tarife für Getreidesendungen nach Libau und Renal doch 
vollständig gleich sind, so daß z. B. der Transport eines Waggons Getreide von der Station 
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Saratom sowohl nach Libau ab uach Reval die gleiche Stnnme vou Rbl. *212,60 Mop. 
kostet. Diese anormale Erscheinung erklärt sich einfach dadurch, das; sännntliche Bahnen, 
welche von Hoslow ans das Getreide nach Libau führen, weit billiger fahren, als die-
eiligen, welche nach Reval führen. 80 berechnen namentlich die Rjäshsk - Wjäsmaer, Moskau-
Brester und die Libau-Romnyer Bahn für Getreide von der Tambow-Saratower Strecke 
durchschnittlich nur 10 Hop. — 10,8 Hop. pro Waggon und Werst, während die Moskau-
Rjäsaner, die Nikolai- und die Baltische Bahu den viel höheren Satz von IIV2—16 V» 
HOP. pro Waggon und Werft erheben. Eine solche Tarifpolitik konnte natürlich nicht 
ohne Einfluß auf den Revaler Export bleiben und die Zufuhren von jenen beiden Bahnen 
sind denn auch beträchtlich zurückgegangen. So fiel nach den von der Baltischen Bahn 
veröffentlichten statistischen Nachweisungen die Zufuhr nach Reval von der Tambow-
Saratower Bahn von 3,915,449 Pud im Jahre 1883 auf 2,255,287 Pud im Jahre 
1884, ja von Tambow-Koslow haben die Zufuhren mit den Jahren überhaupt fast 
ganz aufgehört und betrugen 1884 nur 6090 Pub, und trotzdem war das Jahr 1884 
in Bezug auf den Getreide-Export für Reval noch lange kein so schlechtes, wie das 
Jahr 1885. 
„Eine zweite für Reval sehr wichtige Gruppe find die Bahnen Rjäshsk-M orshaust, 
Morshausk-Ssysrau und die Cr cn bürg er Bei hu (cf. die im Anhange beigefügte refp. 
vergleichende Tabelle). Auch hier muß bemerkt werden, daß fämmtliche Stationen dieser drei 
Bahnen 281 Werst näher au Reval liegen als an Libau, ohne daß dieser Unterschied zu Gunsten 
Revals 111 richtigem Umfange bei den Specialtarifen dieser Bahnen zur Geltung gelangt. 
Der Waggontarif für Getreide vou der Orenburger Bahn ist nur um 6 Rbl. 70 Hop., ja 
von der Morshansk-Ssysraner und RjäsHsk-Morshansker Bahn sogar nur um 2 Rbl, 
billiger nach Reval als nach Libau, was durchaus nicht im Verhältnis; zur Entfernung 
steht. Es muß noch ausdrücklich bemerkt werden, daß gerade für die augenblickliche Saison, 
d. h. vom September 1885 bis 31. August 1886, wieder Ermäßigungen zu Gunsten 
Libans von der Orenburger und Morshansk-Ssysraner Bahn erlassen worden sind. Indem 
das Börsen-Comits auf die genaue Speeification dieser Tarife in der Beilage verweist, 
muß es hervorheben, daß sich auch hier genau nachweisen läßt, daß die Rjäshsk-Wjäsmaer, 
die Moskau-Brester und Libaucr Bahn für Getreidesendimgen von der Orenburger, 
Morshansk-Ssyraner und Rjäshsk - Morshansker Bahn viel billigere Sätze als die 
Rjäsait-Hoslower, Moskau-Rjäscmer, die Nikolai- und die Baltische Bahn berechnen, 
und daß deshalb auch aus diesem Rayon das Getreide nach Libau hin abgelenkt wird. 
So sind die Zufuhren von der Morschansk-Ssysraner Bahu von 1 540.963 Pud im 
Jahre 1880 auf 309.129 Pud 1884 gesunken, diejenigen der Rjäschsk-Morschansker 
Bahn von 428,009 Pud auf 93,286 Pub, nur von der Orenburger Bahn sind die 
Zufuhren bis zum Jahre 1884 gestiegen, weil hier der Unterschied in den Tarifen zu 
Gunsten Reuttis doch noch immer zwischen 20 bis 25 Rbl. pro Waggon betrug, welcher 
Unterschied augenblicklich auch auf nur 6 Rbl. 70 Hop. reducirt ist, so daß anzunehmen 
ist, das von nun an auch die Zufuhren von dieser Bahn nachlassen werden. 
In Bezug auf die Bahn Njäsan-Koslow (cf. die int Anhange beigefügte resp. ver­
gleichende Tabelle) ist zu bemerken, daß sämmtliche Stationen derselben von 281 bis 497 Werst 
weiter von Libau entfernt find als von Reval, je nachdem ob sie nördlich oder südlich von der 
Station Rjäshsk liegen. Trotzdem ist der Unterschiedin den Specialtarisen nach Reval und Libau 
nur 1 Rbl. 72 Mop. — 2,26 Rbl. zu Gunsten Renale, wobei hervorgehoben werden muß, 
daß in den Libauer Tarifen, namentlich für die Stationen nördlich von Rjäshsk 
Ermäßigungen erlassen werden, da dieselben am weitesten von Libau entfernt sind, wo 
wnrde von Mos low nach Liban 11,5 Mop. pro Waggon und Werst, von Rjäsan dagegen 
nur 9,38 Mop. berechnet. Alle Stationen d.'r MoZkan-Rjäsaner Bahn sind sogar 346 
Werst weiter von Libau als von Reval entfernt, und auch hier beträgt der Unterschied zu 
Gunsten Revals ebensoviel, wie bei der Rjäsan-Moslower Bahn, so daß zu ersehen i|t, daß die 
Entfernung und die Höhe der Werstzahl bei Aufstellung der Specialtarife nicht imme.i 
als das maßgebende Moment betrachtet worden ist. Ganz dasselbe muß auch vou bcn 
Tarifen der Rjäfhsk-Wjäsmaer Bahn behauptet werden. Alle Stationen dieser 
Bahn östlich von der Station Protopopowo liegen 197 Werft näher zu Renal als zu 
Libau, trotzdem sind die Tarife für Reval nur um 67 bis 397 MOP. billiger als bis 
nach Libau. 
„Bei den Tarifen der Grjäfi-Zarizyner Bahn deren Stationen 46 Werst 
näher Reval als Libau liegen, ist vor allen Dingen hervorzuheben der sehr er­
mäßigte Specialtarif für Weizen nach Libau. Da aber Weizen über Libau in 
äußerst geringen Quantitäten erportirt wird, so ist es sehr leicht möglich, daß unter 
d:r Benennung „Weizen" auch anderes Getreide, wie vielleicht Roggen, zu dem äußerst 
billigen Tarifsätze dorthin tranöportirt wird. 
„Derart sind die Tarif Verhältnisse der russischen Bahnen, mit denen der Getreide-
Handel Revals zu kämpfen Hot, und daß unter den obwaltenden Umständen von 
einer gedeihlichen Eutwickelung desselben nicht die Rede sein kamt, daß er im Gegen-
theil nothgedrungen von Jahr zu Jahr zurückgehen mußte, ist klar ersichtlich. Gerade 
ans den getreidereichsten Rayons des südöstlichen Rußlands, dessen Getreide natur-
gemäß nur über Petersburg oder Reval verschifft werden müßte, wird viel Getreide 
durch die gewährten Tariferntäßigungm nach dem viel weiter gelegenen Libau ab­
gelenkt und dadurch dieser Hafen auf Mosten Petersburgs und Revals gehoben. 
Diese Ermäßigungen tu den Tarifen beziehen sich aber nicht nur auf Getreide und 
Saaten, sondern auch auf fast alle übrigen russischen Exportartikel, in Folge wessen 
auch der Export in diesen Artikeln sieh in Reval immer mehr verringert, während derselbe 
in Liban von Jahr zu Jahr zunimmt und mannigfaltiger wird. Libau aber gerade ist 
von allen russischen Hafenstädten an der Ostsee derjenige Ort, welcher am wenigsten einer 
derartigen Vergünstigung seitens der Eisenbahnen bedarf, denn seine günstige geographische 
Lage, sein allezeit eisfreier Hafen 2c. sind bereits natürliche Vorzüge, deren sich die anderen 
Hafenorte nicht rühmen können. 
„Das Revaler Börfen-Eontite und die Verwaltung der Baltischen Bahn, deren 
Interessen int engsten Zusammenhange ntit denjenigen des Revaler Handels stehen, haben 
bereits zu wiederholten Malen Schritte gethan, tun dies Mißverhältnis; in den Tarifen 
zu beseitigen, ohne daß jedoch leider bis jetzt ein nameitswerther Erfolg verzeichnet werden 
könnte. Seit Jahren bereits besteht dieses Mißverhältnis; und es ist auch nicht anzu­
nehmen, daß in Zukunft hierin eine Besserung eintreten wird, wenn nicht der Staat sich 
ins Mittel legt und der im höchsten Grade unrationellen Tarifpolitik der russischen Eisen­
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bahnen cht Ende macht. Daß der Staat ein volles Recht und auch die Pflicht daztt hat, 
die Tarife der Bahnen zu regeln tntd auf die Dauer zu eontroliren, ist unzweifelhaft, 
dentt die jetzige Politik der russischen Bahnen muß als eine den Interessen des Staats 
sowohl als mich der Volkswirthschaft durchaus feindliche bezeichnet werden. Durch das 
gegenseitige Unterbieten der Bahnen in den Tarifen müssen natürlich die Einnahmen der 
Bahnen empfindlich rcducirt werden, trotzdem findet aber durch das unnatürliche Hinlenken 
der Maaren nach dem entfernteren Exportplatze ein viel größerer Aufwand von Arbeitskraft 
und eilte stärkere Abnutzung des rollenden Materials statt. Die Schuldenlast der rus­
sischen Bahnen nimmt von Jahr zu Jahr zu und da die Regierung die Garantie für 
die Zinsenzahlung der meisten Bahnen übernommen hat, so ist die natürliche Folge, daß 
die Unterbilanz immer aus den Mitteln des Staatsfiscus gedeckt werden muß. Aber 
auch für unsere ganze Volkswirthschaft ist die jetzige Tarifpolitik unserer Bahnen eine 
verderbliche. Durch das Ablenken des Getreides von dem natürlichen näheren Wege, den 
es bis zum Exportplatz zurücklegen müßte nach dem weiteren aber durch Ermäßigungen 
begünstigten Wege, werden volkswirthfchaftlich ungesunde Ausnahmezustände geschaffen, 
welche auf die Dauer doch nicht haltbar find. Dadurch daß das Getreide in erhöhtem Masse 
nur nach einem Exportplatze gedrängt wird, müssen natürlich die Preise für Getreide 
daselbst gedrückt incrdcn, was nur zum Schaden der Landwirthschaft gereichen kann. Die 
Regelung des Tarifwefens auf den russischen Bahnen würde also auch den heilsamen Ein­
fluß einer gerechteren und gleichmäßigeren Regit(intng der Getreidepreise an den Export­
plätzen zur Folge haben, was bei den jetzigen Zustanden nicht möglich erscheint. 
„Die lobenswerthe Absicht, welche das hochverordnete Eisenbahnconseil offenbar 
hat, feine ihm zu Gebote stehende Macht in Bezug auf die Tarifregulirintg der Bahnen, 
zum Nutzen des ganzen Reiches zu gebrauchen, geben dem Revaler Börsen-Eomite die 
Hoffnung, daß auch seine gegenwärtige Bitte nicht ohne Berücksichtigung bleiben wird. 
Das Börsen-Görnitz bittet nicht tun eilte Bevorzugung Revals vor anderen Hafenstädten 
itt Bezug auf die Getreidetarife, fondern nur um gerechte Regelung der Tarife auf stimmt-
lichcit russischen Bahnen. Die Gctreibeproduction Rußlands ist eine fo große, daß alle 
Hafenstädte des Reichs bei geordneten Tarifverhältnissen ihren genügenden Anthcil (tut 
Export haben können. Unter einer gerechten Regelung der Tarife in Bezug auf Reutti 
uttiß verstanden werben, daß, sowie bei allen Getreidegattungen bei ihrer Beförderung aus 
dein Innern des Reichs nach Petersburg und Rcual, ein Unterschied in den Tarifen zu Gunsten 
Petersburgs besteht, weil Petersburg den Stationen int Innern beinahe 300 Werst näher gelegen 
ist, als Reutti, — derselbe Unterschied auch zu Gunsten Reuttis für die Beförderung bes 
Getreibes von bert vorhererwähnten Bahnen nach Rcual ttitb Libau festgesetzt wirb, weil 
Rcual allen Stationen jener Bahnen fast burchgäugig 281 und oft noch mehr Werst näher als 
Libau gelegen ist. Dabei dürfte aber jedenfalls der augenblicklich cristircndc Tarif unter­
schied zwischen St. Petersburg und Reutti nicht erhöht werden, weil eine solche Erhöhung 
der Fracht nur der Landwirthschaft zur Last fallen würde. Sollte das Eifenbahnconfcil 
es für möglich befinden, eine Regelung der Tarife in diesem Sinne durchzuführen, so 
würde diese gerechte, hochbedeutsame Maßregel gewiß nicht nur für den Handel Revals, 
sondern auch für das ganze Reich von segensreichster Wirkung sein." 
Die Erwartungen, die das Börsen-Comit^ mt die Einsendung dieses Memoires 
geknüpft hatte, sind bis heutigen Tages leider nicht in Erfüllung gegangen. Schon gleich 
bei Bekanntgebung der neuen Getreidespecialtarife für die Tarifsaison 1886 8 7 stellte 
sich heraus, daß dieselben für Reval wiederum in vieler Beziehung äußerst ungünstig zu-
sammengestellt waren. So war z. B. bei der für den Revaler Export sehr wichtigen 
Orenburger Bahu der Unterschied zu Gunsten Petersburgs von 3 auf 5 Kop. pro 
Pud erhöht worden. Nicht nnbedentend waren ferner die Tarife der Rjäsan-Koslower 
für Reval erhöht worden, so daß viel Getreide von jener Strecke nach Libau abgelenkt 
wurde, ebenso wie solches von der Orenburger Bahu nach Rostow zu geschah. Bei der 
Rjäshk-Wjäsmaer Bahn war der Tarif für Leinsaat und Grütze um etwa 20 Rbl. 
pro Waggon höher gestellt als der Getreidetarif 2c.  
In einer Eingabe von 27. September 1886 Nr. 140 an den Herrn Präses 
des Verwaltungsrathes der Baltischen Bahn, Baron v. d. Pohlen, machte das 
Börsen-Eomitü auf obige Unzulänglichkeiten der Tarife aufmerksam und bat Se. 
Exeellenz, feinen Einfluß dahin geltend zu machen, daß die Tarife vorteilhafter für Reval 
gestellt würden. Als directe Folge hiervon konnte denn wohl auch die nachträglich vom 
15. Oetober 1886 erfolgte Herabsetzung des Tarifs der Rjäsan-Koslower 
Bahn auf die frühere Tarifhöhe angesehen werden, was namentlich für die Station 
Naumburg jener Bahn von Bedeutung war, von welcher bereits größere Getreide­
sendungen nach Libau abzugehen begonnen hatten. Weiter wurde auch der Tarif für 
Oelsaamen und Buchweizengrütze von der Rjäshk-Wjasmaer Bahn, welcher um 
20. Rbl. pro Waggon höher gestellt worden war als der Getreidetarif, vom 5. November 
1886 wieder dem letzteren gleich gestellt. Endlich sei noch erwähnt, daß auch der für 
die Sommermonate ermäßigte Tarif der Rybinsk-Bologojer Bahn auf ein Gesuch 
des Borsen-Comites hin auch für die Wintermonate bis zum I.April 1887 auf dieser Höhe 
belassen wurde. — Ein Gesuch des Börsen-Comites um Herabsetzung des Getreide- und 
Mehltarifs der Nifhm-Nowgoroder Bahn von 23 auf 21 Kop. pro Pud fand leider 
keine Berücksichtigung. 
Eine neue Gefahr drohte dem Revaler Getreideexport, als plötzlich vom 15. Februar 
1887, d. h. also mitten in der Tarifsaison, von den Bahnen der 1. Gruppe und aus 
den Bahnen der IL. Gruppe, von der Tambower-Saratower Bahn bedeutende Tarifer 
mäßiguiigen (Iiis zu 35 Rbl. pro Waggon) für die Häfen Riga und Libau erlassen 
wurden, angeblich weil in Folge von Tarifreductionen auf den nach den südlichen Häfen 
führenden Bahnen zu große Quantitäten Getreide nach dem Süden abgelenkt würden. 
In welche benachteiligte Stellung Reval dadurch den andern beiden Häfen gegenüber 
gebracht wurde, erhellt daraus, wenn man in Betracht zieht, daß die Tarifreductionen 
zn Gunsten Rigas und Libans z. B. bei der Grjäsi-Zariziner Bahn 3 bis 6 Kop. pro 
Pud betrugen, bei der Koslow-Woronesh-Rostower Bahn 3 bis 4 Kop., bei der Moskau-
Kursker Bahn 2'/- bis 6 Kop. u. s. w. Auf eine sofortige an den Herrn Präses der 
Baltischen Bahn in dieser Veranlassung gerichtete Vorstellung des Börsen-Comics erfolgte 
die Antwort, daß diese Angelegenheit auf einer noch im Februar zusammenzuberufenden 
Specialcoitferenz der Bahnen der II. Gruppe zur Verhandlung gelangen solle. Auf 
dieser Konferenz wurde jedoch beschlossen, in eine Ermäßigung der Revaler Route aus 
praktischen Gründen gegenwärtig nicht zu willigen, dagegen beim Herrn Minister der 
Wegecommunicatiou Protest zu erheben gegen die von bcn Bahneil der I. Gruppe für 
Riga und Libau erlassenen eigenmächtigen Ermäßigungen der Tarife. So wenig sich das 
Börsen-Connte mm auch von einem derartigen Schritt einen augenblicklichen Erfolg, auf 
den es in diesem Fall gerade ankam, versprechen konnte, so sah es sich doch genöthigt, 
sich dem Vorgehen der Bahnen der EL Gruppe anzuschließen, und sowohl bei dem Herrn 
Minister der Wegeconnuunication als auch bei demjenigen der Finanzen energischen Protest 
gegen die Handlungsweise der Bahnen I. Gruppe und der Tambow Saratower einzu-
legen, ein Protest, der durch ein späteres Telegramm d.'s Börsen-Comites wiederholt 
wurde, in welchem nochmals auf die verzweifelte Lage des Revaler Getreidehandels hinge-
wiesen wurde. Einen practischeu Erfolg hotten alle diese Schritte nur insofern, als es 
endlich den Bemühungen der Baltischen Bahn gelang, eine Ermäßigung des Tarifs 
von der Rjäshk Wjasmaer Bahn durchzusetzen, welcher nunmehr dem Libauer Tarif ungefähr 
gleichkam, — ein Erfolg, der jedoch anch bald wieder weit gemacht wurde, als vom 
1. Mai 1887 wiederum Ermäßigungen zu Gunsten Libaus vou dieser Bahu bewilligt 
wurden. 
3. Der Tarif für Holzfourniersitze. 
Die hiesige Firma Makarow& Luther wandte sich am 20. Januar 1886 mit 
folgendem Gesuch an das Börsen-Comits: 
„Da wir größere Sendungen von Fourniersitzen, die von uns hier fabricirt 
werden, nach verschiedenen Gegenden des Reichs zu verladen hoffett, der von uns zu 
erzielende Absatz aber im engsten Zusammenhange mit den Frachten steht, die von den 
russischen Bahnen für den Transport dieses Artikels erhoben werden, so erlauben wir 
uns die ergebene Bitte an Sie zu richten, darauf hinwirken zu wollen, daß uns Erntäßi-
guitgen von den bisherigen Tarifen gewährt werdet und eine besondere Position in den Tarifen 
für diese Waare geschaffen werde, die Mißdeutugeit seitens der Bahnbeamten nicht zuläßt. 
„Vor allen Dingen möchten wir darauf hinweisen, daß die Sitze in kleine CSolli 
von je 120 Stück verpackt ein Gewicht von circa 1 Pud pro Cubikfuß engl, repräsen-
tireit und daher nicht, wie es bisher mitunter vorgekommen ist, als Sperrgut betrachtet 
werden können. — So erhebt z. B. die Baltische Bahn seit einiger Zeit für den Trans­
port nach St. Petersburg 50 Kop. pro Pud, während wir früher 25 Kop. zahlten, und 
zwar wird diese erhöhte Fracht nur von Sendungen über 3 Pud erhoben, Sendungen 
unter 3 Pud zahlen wie früher 25 Kop. 
„Eiit Beweis, daß es nicht unmöglich ist billiger zu arbeiten, liegt wohl darin 
daß, während wir für Fouruiersitze von hier it.tch Moskau oo Kop. pro Pud Fracht 
zahlen, derselbe Artikel ab Stettin, laut Tarif der Neu.'it Dampfer Compagnie, Position 
167, bis Moskau nur 56 Kop. pro Pud zahlt, worin die Seefracht und die Spedition 
in Reval mit inbegriffen ist. 
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„Auch bei der Spedition nach Polen sind die Frachten unverhältnißmäßig hoch 
und gerade hier würde eine Ermäßigung von Bedeutung sein, da dort die großen Fabriken 
für Möbel aus massiv gebogenem Holz bestehen, bei denen wir unseren Hauptabsatz suchen 
müssen. Wir sind aber gezwungen gegenüber der deutschen Concurenz, wenn wir über­
haupt ius Geschäft kommen wollen, sehr billig zu liefern und können wir Lieferungen 
per Bahn dorthin, bei den jetzt bestehenden Sätzen durchaus nicht übernehmen. 
„Unter den polnischen Städten kommen ausschließlich Nowo-Radomsk in erster 
Linie und dann Warschau in Betracht. — Der bestehende Satz für Sendungen nach 
Warschau ist für Partien unter 250 Pud 111,93 Kop., über 250 Pud 91,93 Kop. pro 
Pud; für Nowo-Radomsk war der Satz hier nicht zu ermitteln." 
Unter dem 24. Januar 1886 Nr. 12 wandte sich nun das Börsen-Comite in 
einem genau motivirten Schreiben an die Verwaltung der Baltischen Bahn und ersuchte 
dieselbe, eine Ermäßigung für diesen Artikel bei dem Transport nach St. Petersburg 
eintreten zu lassen, und mit der Großen Russischen Eisenbahn-Gesellschaft sich in Relation 
zu setzen behufs Schaffung eines Specialtarifs für den Transport des Artikels nach 
Moskau, Warschau und Nowo-Radomsk. Als hierauf längere Zeit keine Rückantwort 
von der Verwaltung der Balt. Bahn erfolgte, wandte sich das Vörsen-Comitv am 28. Juli a. c. 
sub. NNr. 114 uud 115 nochmals an diese und an die Nikolaibahn in derselben 
Angelegenheit. Aber erst am 10. November NNr. 6352, nachdem das Börsen-Comic 
sich am 6. Ceti)6er NNr. 147 zum dritten Mal mit der gleichen Bitte an die Baltische 
Bahn gewandt, wurde ihm von dieser die Antwort zu Theil, daß die Verwaltung sich 
mit der Nicolai Bahn behufs Ermäßigung des Tarifs nach Moskau auf 38 Cop. pro 
Pub in Relation gesetzt habe, daß man aber eine Ermäßigung für die Strecke Reval 
Warschau nicht für zweckentsprechend gehalten habe. Am 8. December 1886 NNr. 7066 
lief endlich noch die Nachricht beim Börsen-Comic ein, daß auch die Nicolaibahn nicht in 
eine Ermäßigung des Tarifs auf 38 Kop. pro Pud gewilligt habe. 
4. Die Nolirmlsi der Waqqonnummer auf ben Frachtbriefen 
und deren Dnplicaten. 
Am 25. Januar 1886, Nr. 14, sah sich das Börsen-Comic veranlaßt, folgendes 
Gesuch an den Herrn Minister der Wegecommunication, General - Adjutant Possjet, 
zu richten: 
„Mittelst Circulärvorschrift des Eisenbahn-Departements vom 30. December a. pr., 
Nr. 1 1,240, ist die gemäß i? 67 des allgemeinen Statuts für die russischen Eisenbahnen 
ausgearbeitete und von Ew. hohen Excellenz am 18. December a. pr. begutachtete neue 
Form für die Eisenbahn-Frachtbriefe und deren Duplicate bekannt gemacht und 
deren obligatorische Einführung allen Eisenbahn-Verwaltungen nach bestimmten, von 
Ew. hohen Ercellenz ebenfalls bestätigten zeitweiligen Regeln innerhalb einer sechswöchent-
lichen Frist zur Pflicht gemacht worden. Obgleich die neue Form der Frachtbriefe sehr 
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genaue und ausführlich ausgearbeitete Angaben über die Art und Weise der Beförderung 
der Wottreu, die Frachtzahlung, Nachnahmezahlung 2c. 2C enthält, so fehlt in derselben 
doch die sehr wesentliche Angabe der Nummer des Woggons, mit welcher eine 
Wnctre befördert wird. 
„Im Hinblick auf die hohe Bedeutung, welche gerade die Abfassung der Fracht­
briefe für dos geschäftliche Verkehrslebeu Hot, erlaubt sich dos Revaler Börfen-Gomite 
gonz ergebenst, die Aufmerksamkeit Ew. hohen (Srcellenz auf diesen Gegenstand zu lenken 
und Tie zu bitten, geneigtest dahin Anordnung treffen zu wollen, daß diesem Mangel in 
der Abfassung der neuen Frachtbriefe und deren Duplicate abgeholfen werde, da sonst 
hieraus, namentlich für den Handel, bedeutende Unzuträglichkeiten und Verluste entstehen 
müssen. 
„Die Angabe der Nummer des Waggons, mit welchem die Woore befördert wird, 
ist ouf den Frachtbriefen schon in allen den Fällen durchaus notwendig, wo von einer 
Abgangsstation eine gewisse Art Woore in größeren Partien nach einer und derselben 
Empfangsstation, aber an verschiedene Empfänger versandt wird, wie solches z. B. immer 
bei Getreide, Mehl 2c. der Fall ist. Da die Bahn niemals für die Qualität, sondern 
nur für die Art der von ihr beförderten Woore gorantirt, so ist es klar, daß aus der 
Weglassuitg der Nummer des Waggons auf den Frachtbriefen und Duplicoten für den 
Empfänger sehr unangenehme Konsequenzen entstehen können. So kamt es bei Weglassuitg 
der Nummer des Woggons sich leicht ereignen, daß, wenn beispielsweise von einer Bahn­
station im Innern des Reichs nach Reval an verschiedene hiesige Empfänger zu gleicher 
Zeit größere Partien Roggen verladen worden sind, dem einen Empfänger, welcher einen 
Woggott 120pfündige Woore zu empfangen hatte, ein Waggon 115pffindiger Roggen 
ausgeliefert wird, während bei einein andern Empfänger gerade dos Umgekehrte geschieht-
Solche Versehen können in der Praxis, namentlich bei einem lebhaften Geschäftsverkehr, 
sehr häufig vorkommen. Der in solchem Falle Geschädigte hat aber, falls ouf dem 
Duplieat des Frachtbriefes die Nummer des Waggons, in welchem auf der Abgangs­
station die ihm gehörende Woore verladen wurde, nichts vermerkt worden ist, der Bahn 
gegenüber gar kein Recht einen Schadenersatz zu beanspruchen. Durch derartige Zustände 
muß der Handel, und namentlich unser Getreidehandel empfindlich leiden und ist es 
deshalb nöthig darauf Bedacht zu nehmen, daß noch zur rechten Zeit dem vorgebeugt werde. 
„Daß den Bahitbeamteit durch dos Vermerken der Nummer des Waggons auf den 
Frachtbriefen und deren Duplicoten eine irgendwie nenuenswerthe Mehrarbeit erwachsen 
könnte, ist nicht anzunehmen; im Gegentheil werden dadurch den Beamten auf der 
Empfangsstation bei Ankunft der Waarenzüge verschiedene Erleichterungen in Bezug auf 
das Sortiren und Rangiren der einzelnen Waggons gewährt. Solches wird namentlich auch 
in allen Hafenstädten, wo größere Woarenzüge aus dem Innern des Reichs eintreffen, 
der Fall sein. UebrtgenS ist ja auch schon früher, vor Inkrafttreten der neuen Form 
für die Frachtbriefe, die Waggoitnumntcr auf denselben vermerkt worden, ohne daß durch 
solches besondere Schwierigkeiten verursacht hätte. Man muß daher das Vermerken 
der Woggouenuummer auf den Frachtbriefen und deren Duplicoten für eine Maßregel 
ansehen, welche einerseits in der Praxis ebenso leicht durchgeführt werden kann, wie sie 
andererseits für den Handel von großem Nutzen sein und den Verkehr regeln würde." 
Vor Absendung dieses Gesuchs hatte sich das Börsen-Comic uoch au die Börsen-
Comites vou Riga und Libau gewandt und dieselben zu einem gemeinsamen Vorgehen 
in dieser Angelegenheit, weil gemeinsame Handelsinteressen betreffend, aufgefordert, von ihnen 
auch die Zusicherung erhalten, daß sie sich den diesseitigen Schritten anschließen würden. 
Auf sein vorstehendes Gesuch wurde nun dem Börsen-Comic am 20. Februar 1886 
Nr. 1574 folgende Antwort des Eisenbahndepartements zu Theil: 
„In Berücksichtigung dessen, daß: 1) zur Verhütung der Möglichkeit eines Ver­
tauschens des Frachtguts in Bezug auf die Qualität, es dem Absender frei stehe auf dein 
Frachtbriefe entsprechende Vermerke zu machen, d. h. die Nummern oder Marken zu 
bezeichnen, welche auf den einzelnen Collis des betreffenden Frachtguts verzeichnet sind; 
2) es anf dem ans den Händen des Absenders in diejenigen des Empfängers über-
gehenden Duplieat des Frachtbriefes oft gar nicht möglich sei, die Nummer des Waggons 
zu vermerken (so wenn z. B. das Frachtgut zur Beförderung angenommen wird unter 
Beobachtung einer gewissen Reihenfolge, oder wenn der Absender gar nicht zum Zeitpunkt 
der wirklichen Absendung des Frachtguts erscheint, ober das Duplieat bereits vor Eintritt 
der Reihenfolge in der Absendung weggeschickt hat, oder wenn endlich in Folge des 
Schadhaftwerdens eines Waggons oder bei der Itebergabe von einer Bahn an die andere, 
die Waare unterwegs umgeladen werden muß u. f. w.) und endlich 3) der Frachtbrief 
dem Empfänger nicht früher als nach wirklicher Empfangnahme des Frachtguts aus­
geliefert wird — hat der Minister der Wegecommunicntion zu befehlen geruht, dem 
Comic zu erklären, daß, statt des von dem Comic gewünschten Vermerks der Waggon­
nummer auf den Frachtbriefen, Se. hohe Exeellenz es für zweckentsprechender befunden 
habe, die Eisenbahnen zu verpflichten, die entsprechende Nummer des Waggons in den 
auf den Empfangsstationen auszuhängenden kurzen Bekanntmachungen über die an­
gekommenen Frachtgüter zu notiren, und zugleich auch darin anzugeben: die Nummer des 
Frachtbriefes, die Nummer des Waggons, in welchem die Waare angekommen ist, die 
Benennung der Waare, die Absendestation und die Neimen des Absenders und Empfängers. 
„Auf diese Weise steht es dem Empfänger in zweifelhaften Fällen auf Grund des 
§ 79 des allgem. Statuts für die russischen Eisenbahnen frei die betreffende Auskunft zu 
verlangen, welche auch von der Station ohne Verzug gegeben werden muß. 
„Obige Verfügung wird durch ein besonderes Circulair mit ergänzenden zeitweiligen 
Regeln über den Gebrauch der Frachtbriefe und Duplicnte bekannt gemacht werden und 
muß auf den Stationen zur Kenntnis; des PublieumS ausgehängt werden." 
Für die Wahrung der kaufmännischen Interessen erschien jedoch diese Verfügung 
des Herrn Ministers als nicht genügend. Es war zu berücksichtigen, daß es erstens in 
vielen Fällen sehr schwierig und zeitraubend, wenn überhaupt möglich sein würde, die 
Art der Verpackung, wie solches in dem ministeriellen Schreiben vorgeschlagen wird, 
jedesmal durch besondere Zeichen kenntlich zu machen, was z. B. bei dem Versand von 
Getreide zutreffen würde, wo eine und dieselbe Verpackung, d. h. die Säcke, oftmals in 
Gebrauch genommen wird, und die Marken und Nummern dadurch nur zu leicht 
unkenntlich werden würden. Auch ist es Usus, die Säcke mit Verladungsorte int Innern 
des Reichs nicht nach [pecietlen Marken oder Nummern, sondern einfach nach ihre Qualität 
zu fortiren, und kommt es deshalb, bei größeren Getreideladungen namentlich, nicht selten 
vor, daß die Säcke verschiedener Eigenthümer vertauscht werden. Auch iu solchen Fällen 
bliebe daher das einzige Mittel, sich vou der Identität der beförderten Waare auf der 
Empfangsstation zu überzeugen, die Notirung der Waggouuummer auf den Frachtbriefen 
uui) deren Duplieateu. Wenn ferner, wie ebenfalls in dem Schreiben des Eisenbahn-
departements angenommen wird, die Waare wegen Schadhaftwerdens des Waggons oder 
wegen Uebergabe von einer Bahn an die andere unterwegs umgeladen werden muß, so 
war es bisher üblich, die Nummer des Waggons, in welchen die Waare umgeladen 
wurde, zusammen mit der Nummer des Waggons der Abgangsstation, auf den 
bei der Ankunft d.'r Waare auf der Empfangsstation auszuhängenden kurzen Bekannt-
machuugen anzugeben und war es dann dem Empfänger ebenfalls möglich, nach diesen 
Angaben sich zu überzeugen, ob die angekommene Waare wirklich die seinige war. In 
allen den Fällen endlich, wo es wirklich unmöglich wird, die Nummer des Waggons aus 
den Duplieateu zu notiren, ist es wünschenswert!), daß solches wenigstens auf den Fracht-
briefen selbst geschehe. 
Alle diese Bedenken und Einwände trug das Börsen-Comic in einem nochmaligen 
Schreiben vom 22. März 1886 Nr. 50 dem Eismbahn-Departement eingehend vor 
und bat, es nochmals in Erwägung ziehen zu wollen ob es nicht möglich sein sollte, die 
Notirung der Waggouuummer wenigstens bei vollen Waggonladungen für die 
Eisenbahnen obligatorisch zu machen. 
Auf diese zweite Eingabe erhielt das Börsen-Comic mittelst Schreibens des 
Eisenbahndepartements vom 29. Mai 1886 Nr. 4693 die Antwort, daß der Herr 
Minister der Wegecommunicötion befohlen habe, die qu. Angelegenheit dem nächsten 
Eisenbahncongreß zur Begutachtung vorzulegen'und das Börsen-Comic darauf von 
dem Beschluß desselben in Kenntniß zu setzen. 
In Folge des ablehnenden Gutachtens des XXVI. allgemeinen russischen 
Eisenbahncongresses, auf welchem das Gesuch des Börsen-Comics zur Ver-
Handlung gelangte, sprach sich jedoch der Herr Minister gegen die obliga-
torische Notirung der Waggonnummer auch bei vollen W.rggonladungen ans, was 
dem Börsen-Comit; mittelst Schreibens der Tarifcommission vom 16. Januar 1887 Nr. 
534 mitgetheilt wurde. Zu gleicher Zeit lief aber auch diesseits ein Schreiben des 
Rigaer Börsen-Comitös ein, in welchem mitgetheilt wurde, daß man in Riga, um 
den Wunsch des Handelsstandes durchzusetzen, diese Angelegenheit noch weiter zu betreiben 
gedenke. Diesem Schreiben war beigelegt eine Eopie der Eingabe, welche das Rigaer 
Börsen-Comite an den Herrn Präses der Conferenz der Bahnen der H. Gruppe abgesandt 
hatte. Auch das Revaler Börsen-Comic glaubte noch einen letzten Schritt nicht unversucht 
lassen zu dürfen und wandte sich zum dritten Male an die Tarifcommission in einer 
dringlichen Eingabe vom 9. Februar 1887 Nr. 35, und ersuchte ebenfalls die Verwaltung 
der Baltischen Bahn und den Präses des Congresses der I. Eisenbahngruppe um möglichste 
Unterstützung seines Gesuchs. In seiner Eingabe an die Tarifcommission wies das Börsen-
Comitv noch besonders darauf hin, daß gerade in letzter Zeit hier in Reval iu Folge der 
Nichtnotirung der Waggonnummer auf den Frachtbriefen sehr verlustbringende Verwechse-
lungeit mit den für hier bestimmten Getreidesendungen vorgekommen seien und daß der 
Getreideerporthandel durch derartige unsichere Zustände aus die Dauer sehr leiden müsse. 
Aber auch dieser letzte Schritt blieb erfolglos. Die Baltische Bahn theilte dem Börsen-
Goniitj mit, daß sein Gesuch auf der Coi'ferenz der Bahnen der II. Gruppe beratheil, 
aber trotz eifriger Befiirwortuug der Baltischen Bahn nicht angenommen worden sei. 
Dieselbe Nachricht wurde auch dem Börsen-Comic von der Tarifcommission des Eisen-
bahndepartements zu Theil. 
5. Die Einschränkung des Personenverkehrs zwischen Reval und 
Baltischport. 
Das Stadthaupt von Baltischport, Herr N. Demiu, wandte sich am 24. August 
1886 Nr. 149 mit folgender Eingabe an das Börsen-Comic: 
„Im März a. c. ward Endesunterzeichnetem auf privatem Wege die Mittheilung, 
daß beim Ministerium der Comuulnicationen die Frage angeregt worden, die Zahl der 
zwischen Reval und Baltischport gegenwärtig verkehrenden Eisenbahnzüge derart zu 
beschränken, daß iu Zukunft nicht mehr täglich, sondern mir drei Mal iu der 
Woche ein Zug abgelassen werden solle. Von Seiten der Besitzer der an der Bahn-
strecke belegenen Güter uud andererseits vorn Baltischporter Stadtamte wurdeu sofort ein­
gehend motivirte Bittschriften an Se. hohe Excellenz den Herrn Communieationsmiuister 
gerichtet, in welchen um Beibehaltung des bisherigen Verkehrsmodus gebeten wurde. In 
der Bittschrift der Gutsbesitzer wurde namentlich darauf hingewiesen, daß die landwirth-
schaftliche Producta sich den bisherigen Verhältnissen angepaßt habe, z. B. die Meierei-
wirthschaft, die Spiritus- und Bierproduction, daß abgeschlossene Lieferungscontracte täg-
liehe Verbindung mit den an der Bahn belegenen Städten zur Voraussetzung hätten und 
durch die Beschränkung der Zahl der Züge die Producenteit und Konsumenten schwer 
geschädigt würden. In der Bittschrift des Baltischporter Stadtamtes wurden die speciell 
in Frage kommenden Interessen des Handels Revals und St. Petersburgs mit dem Aus-
lauöe via Baltischport, welche einen täglichen Personen- und Warenverkehr nothwendig 
erfordern, klargelegt. 
„Am 22. n. c. erhielt Endesunterzeichneter von bestinfonnirter Seite in Petersburg 
die Nachricht, daß von Seiten des Ministeriums die Entscheidung in der betreffenden 
Angelegenheit dahin erfolgt sei, daß vom 1. September a. c. nur drei Mal wöchentlich 
ein gemischter Zug zwischen Reval und Baltischport verkehren werde, an den übrigen 
vier Wochentagen aber nur der sogenannte Locomotivwagen. Durch diese Anordnung 
wird namentlich der Warenverkehr an vier Wochentagen, wenn auch nicht ganz aufge­
hoben, so doch sehr beschränkt, denn der Locomotivwagen kann nur 2 bis 3 Waggons 
wegschleppen, uud dies auch mir bei günstigem Wege, was natürlich im Winter häufig 
nicht der Fall sein wirb. 
„Zur Zeit der Navigationssperre des Revaler Hafens würde der Handel Revals 
via Baltischport schwer geschädigt werden. Während der Navigationssperre Reoalö und 
Baltischports häufen sich viele nach Rußland bestimmte Waareu in ausländischen Häfen 
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an, sobald daher der hiesige Hafen der Schifffahrt zugänglich wird, sind die Kaufleute 
bemüht, die Waaren via Baltischport so rasch wie irgend möglich zn expediren. 
„Durch die Reorganisation des hiesigen Zollamts findet schon ein bedeutender Auf-
enthalt bei der Expedition der Waaren statt, da die Zollangaben nach Reval zur Zahlung 
der Zollgefälle gesandt werden müssen und erst ein oder zwei Tage später der Ierlik 
zur Herausgabe der Waaren hier eintreffen kann. Kommt nun hierzu, daß an 4 Wochen-
tagen, wenn überhaupt, dann nur eine sehr beschränkte Zahl Waggons expedirt werden 
kann, so wird wiederum die Absendung verzögert. 
„In Baltischport befindet sich außerdem während der Wintermonate ein großes 
Lager von Früchten. Diese Früchte können nur bei bestimmten Temperaturverhältnissen 
erpedirt werden, und erhalten die Revaler Handlungshäuser, welche die Expedition über­
nommen haben, jedesmal telegraphisch die Ordre, die Früchte abzusenden, was dann sofort 
zu geschehen hat. Bei der Beschränkung der Züge wird namentlich häufig die Absendung 
an einem bestimmten, für dieselbe günstigen Tage nicht erfolgen können und werden dem­
nach die Handlungshäuser schwer geschädigt. 
„Ich ersuche ein hochgeehrtes Börsen-Comite ergebenst, wenn irgend möglich, Se. 
hohe Excellenz den Herr Minister in einer eingehenden Bittschrift um Remedur obiger 
Anordnung, betreffend die Beschränkung der Züge zu bitten, da diese Anordnung die 
Interessen der über Baltischport Handel treibenden Revaler Kaufmannschaft schwer schädigt. 
Ich erlaube mir hinzuzufügen, daß ich anch die Direetion der Revaler Spritfabrik, welche 
die Interessen der an der Bahn belegenen Brennereien vertritt, um bezügliche Maßnahmen 
gebeten habe." 
Nachdem das Börsen-Comic zuerst bei der hiesigen Betriebsverwaltung der Bahn 
Erkundigungen eingezogen und dabei erfahren hatte, daß es sich bei der in Rede stehenden 
Anordnung weniger um eine Beschränkung des Warenverkehrs, als um eine solche des 
Personenverkehrs handelte, glaubte es das Schreiben des Herrn N. Dentin mit folgendem 
abschlägigen Bescheid vom 28. August Nr. 125 beantworten zu können: 
„Mittelst Schreibens vom 24. d. Mts. haben Ew. Hochwohlgeboren sich an das 
Revaler Börsen-Comic mit dem Ersuchen gewandt, bei dem Herrn Minister der Wege-
commumcation wegen Rückgängigmachung der Verordnung betreffend die Beschränkung der 
zwischen Reval und Baltischport verkehrenden Eisenbahnzüge vorstellig zu werden. Die 
hier von Ihnen berührte Angelegenheit, welche in gleicher Weise die Interessen Revals 
und Baltischports angeht, erfordert gewiß eine ernste Berücksichtigung seitens des Börsen-
(Somit'S, doch hält dasselbe es gegenwärtig für ungelegen und zwecklos, eine Bittschrift in dem 
von Ihnen gewünschten Sinne dem Herrn Minister zu unterbreiten. Wenn bereits die 
im März a. c. von dem Baltischporter Stadtamte und den hierbei interessirten Gntsbe-
sitzern eingereichten Bittschriften es nicht vermocht haben, die in Rede stehende Anordnung 
zu hintertreiben, so ist es klar vorauszusehen, daß eine jetzt eingereichte Bittschrift, wo 
das fait accompli des ministeriellen Erlasses schon vorliegt und wo gegen denselben im 
Wesentlichen doch nur die nämlichen Argumente wie früher angeführt werden können, erst 
recht unberücksichtigt bleiben wird. Ein Anderes freilich wäre es, wenn man in einer 
einzureichenden Bittschrift auf factifche, durch die Beschränkung der Züge zu Tage ge-
tretene Mißstände und Verkehrsstörungen, also auf wirkliche Thatfachen hinweisen und 
auf Grund derer um Remedur bitten könnte. Hierzu ist aber vor allen Dingen noch 
Zeit nöthig, und müssen Erfahrungen gesammelt werden. Das Börsen-Comic hat ans 
feiner eigenen Praxis genug Fälle aufzuweisen, wo Bittschriften, welche bald nach Erlaß 
irgend einer den Handel störenden Verordnung gemacht wurden und in denen man sich 
nicht auf irgend welche Facta berufen konnte, unberücksichtigt gelassen wurden. Wenn 
Ew. Hochwohlgeboren es sich auch angelegen sein lassen wollten, in Zukunft das Börsen-Comic 
auf wirkliche, durch die qu. Anordnung hervorgerufenen berückfichtigenswerthen Miß­
stände aufmerksam zu machen, so wird dasselbe es gewiß nicht unterlassen, von sich aus 
dazu beizutragen, um eine Remedur herbeizuführen. 
„Uebrigens ist das Börsen-Comic der Ansicht, daß die angeordnete Beschränkung 
der fahrplanmäßigen Züge hoffentlich nicht einen derartig nachtheiligen Einfluß auf den 
Verkehr ausüben wird, wie Ew. Hochwohlgeboren solches befürchten, da es ja nicht aus­
geschlossen bleibt, daß Waaren, sobald nur einigermaßen eine genügende Quantität vor-
Händen ist, immer noch außer den fahrplanmäßigen Zügen auch mit Extrawaarenzügen 
befördert werden können und werden. Das Börsen-Comic hat von der hiesigen Betriebs-
Verwaltung der Bahn, mit welcher es sich dieserhalb in Relation gesetzt hat, die Zu­
sicherung erhalten, daß eine Störung in dem Warenverkehr durch die qu. Be­
schränkung keineswegs befürchtet werden darf, da die Waaren immer sofort, falls größere 
Quantitäten vorhanden sein sollten, mit Extrazügen befördert werden würden. Was 
namentlich auch noch die Beförderung der Früchte im Winter anbetrifft, so wird auch eine 
solche sofort nach Ankunft einer etwaigen telegraphischen Ordre bewerkstelligt werden können. 
Die qu. Anordnung bezieht sich eben weniger auf den Warenverkehr, als auf den 
Verkehr der Personen- und gemischten Züge. Wenn nun einerseits für den Warenverkehr 
aus derselben keine Gefahr und Störung zu befürchten steht, so dürfte auch andererseits 
für den Personenverkehr eine solche wohl nicht eintreten, da die wöchentliche Ablassung 
von drei gemischten und vier Zügen mit dem sog. „Loeomotivwagen" den Bedürfnissen 
des loealen Verkehrs wohl genügen dürfte." 
In dem gleichen Sinne wurde auch später eine Eingabe der hiesigen Firma Förster 
Ruttmann u, Co. beantwortet, welche sich in derselben Angelegenheit an das Börsen-
Comitü gewandt hatte. 
Während des Winters 1886/87, wo der Revaler Hofen durch Eis nicht gesperrt 
war, sind dem Börsen-Comic feine Klagen über irgend welche Verkehrsstörungen auf der 
Linie Reval—Baltischport durch die Einschränkung der Züge zu Ohren gekommen; im 
Winter 1887/88, als Reval längere Zeit durch Eis blokirt war, und der Personen- und 
Warenverkehr auf der Strecke Baltischport—Reval demgemäß auch ein lebhafterer war, 
kam die Betriebsverwaltung der Bahn dem iu einem Schreiben des Börsen-Comics aus-
gesprochenen Wunsch der Kaufmannschaft um Vermehrung der Personenzüge, durch Ein-
Schiebung eines gemischten Zuges, resp. Anhängung von Personenwaggons an die bereits 
verkehrenden Frachtzüge bereitwillig nach. 
6. Ermäßigung der Rückfracht für die Tara des Getreides. 
Am 22. August 1887 Nr. 193 nahm das Börsen-Comite Veranlassung sich an 
die Verwaltung der Baltischen Bahn zu wenden, die Bahn wolle sich darfür verwende«, 
daß auch deu Revaler Exporteuren die Rückfracht für die Tara des Getreides (d. h. also 
für die leeren Säcke) nach den innerrusüscheu Bahnen vergütet oder doch die Fracht er-
mäßigt werde. Zu einer solchen Bitte sah das Börsen-Comite sich veranlaßt, weil den 
coneurrireudeu Routen, namentlich aber den Libaner Exporteuren diese Vergünstigung 51t  
Theil ward, indem nämlich die Liban-Romnyer und Moskan-Brester Bahn unentgeltlich 
die leeren Sacke des nach Liban expcdirtcit Getreides zurückbeförderten, und die übrigen 
hierbei für Libau iu Betracht kommenden Bahnen den Tarif für die Tara um ein Be-
deutendes ermäßigt hatten. 
Die Baltische Bahn versprach diese Angelegenheit ans dem im October 1887 abzu­
haltenden Congreß der Vertreter der zweiten Eisenbahngruppe zur Sprache zu bringen 
uud sie vou sich aus zu befürworten. Leider ist jedoch das Gesuch des Börsen-EounteS 
von den Bahnen der zweiten Gruppe nicht genehmigt worden. 
7. Verzeichnis) derjenigen Güter, welche nur nach besonderen 
Regeln befördert werden können. 
Am 24. Jauuar 1887, Nr. 829, theilte die Tarifcommission des Eisenbahn-
Departements dem Börsen-Comito mit, daß die allgemeine Confereuz der russischen Eisen-
bahnen mit einem Gesuch um Bestätigung von verschiedenen Verzeichnissen von Gütern, 
welche von den Bahnen nur unter Beobachtung gewisser Regeln befördert werden können, 
eingekommen sei und daß das Börsen-Comite gebeten wird, vor Bestätigung dieser Ver-
zeichnisse in der gesetzmäßigen Form sein Gutachten über dieselben abzugeben. 
Die einzelnen Verzeichnisse enthielten aber: 
1) Waaren, welche, als dringliche, vor allen anderen zu befördern sind; 
2) Waaren, welche einem raschen Verderb unterworfen sind und deshalb, je nach 
ihrer Art, entweder 24 Stunden oder 15 Tage nach ihrer Ankunft verkauft werden müssen; 
3) Waaren, welche gar nicht zur Beförderung angenommen werden dürfen; 
4) Waaren, die leicht entzündbar und erplodirbar find; 
5) Waaren, welche, wenn auch verpackt, so doch gefährlich und schädlich für andere 
Waaren sind, welche mit ihnen zusammen iu einem Waggon befördert werden; 
6) Leichtwiegende Waaren oder Sperrgüter, und endlich 
7) Waaren, für welche die Bahnen berechtigt sein sollen, eine Vorausbezahlung der 
Fracht auf der Absendestation zu verlangen. 
Diese Verzeichnisse wurden einer Versammlung hiesiger Spediteure vom Börsen-
(Somit'1 zur Begutachtung übergeben und wurde das ausführliche Gutachten derselben am 
11. April 1887, Nr. 114, der Tarifcontmimon eingesandt. Da es jedoch zu weit gehen 
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würde, das ganze ausführliche Gutachten hier wiederzugeben und namentlich die oft sehr 
langen Verzeichnisse der Güter in extenso aufzuführen, so sollen hier nur diejenigen 
stellen mitgetheilt werden, welche vom principiellen Standpunkte die einzelnen Verzeichnisse 
behandeln. 
So heißt es z. B.: 
ad Verzeichnis; Nr. 2. „Das Börsen-Comite kann sich nicht damit einverstanden 
erklären, daß Güter bereits 24 Stunden nach ihrer Ankunft am Bestimmungsorte ver-
kauft werden müssen, ohne daß wenigstens der Absender davon vorher benachrichtigt 
worden ist. Die Eventualität, daß das Duplieat des Frachtbriefes, auf Grund dessen 
überhaupt nur die Waare empfangen werden kann, verspätet in die Hände des Empfän-
gers gelangt oder ganz verloren geht, ist eine in der Praxis zu häufig vorkommende, 
als daß sie hier unberücksichtigt gelassen werden sollte. Da also in vielen Fällen der 
Empfänger gar nicht im Stande ist, die Waare sofort nach ihrer Ankunft zu empfangen, 
so wäre nach Meinung des Börsen-Comics in der Praxis es derartig zu halten, daß im 
Falle der Nichtabnahme von leicht verderblichen Gütern tut Laufe der ersten 24 Stunden 
nach ihrer Ankunft, der Absender von der Empfangsstation hiervon telegraphisch in 
Kenntnis; gesetzt wird und das; erst dann, falls binnen weiterer 24 Stunden vom Ab­
sender keine weitere Verfügung über die Waare getroffen worden, dieselbe von der Bahn 
zu verkaufen ist. Ein Verkauf von leicht verderblichen Gütern dürfte also nach Ansicht 
des Börsen-Comites frühestens erst 48 Stunden nach Ankunft auf der Bestimmungsstation 
vorgenommen werden 
„Das Verzeichnis; Nr. 5 derjenigen Güter, welche, wenn auch verpackt, so doch 
gefährlich und schädlich für die andern mit ihnen zusammen in einem Waggon verladenen 
Güter sind, berührt freilich, vorausgesetzt, daß für derartige Güter keine erhöhte Fracht 
erhoben wird, nicht direct die Interessen der Kaufmannschaft. Als Ergänzung zu diesem 
Verzeichnis; müßte aber doch noch die Bestimmung hinzugefügt werden, das; derartige 
Waaren in einem besonderen Waggon befördert oder aber derart verladen werden müssen, 
daß sie nicht in nahe Berührung mit den andern im selben Waggon beladenen Gütern 
gelangen können. 
„n(1 Verzeichnis; Nr. 6. Das Börsen-Cornite ist der Ansicht, das; es kaum 
möglich sein wird, in einem Verzeichnis; ein für alle Mal zu bestimmen, welche Güter 
als Sperrgüter zu betrachten sind, und welch: nicht, da solches gewöhnlich von ver­
schiedenen, in jedem einzelnen Fall in Betracht zu ziehenden Umständen abhängt, welche 
nicht immer vorhergesehen werden können. So können z. B. die in dem Verzeichnis; als 
Sperrgüter aufgeführten Alabaster und Gypsfabricate in einigen Fällen ja wohl als 
Sperrgüter zu betrachten sein, in andern Fällen wird man sie aber grade wieder zu den 
schwerwiegenden Gütern zu zählen haben. Ebenso bei Tischlerarbeiten (Gruppe 
Nr. 29) Gravüren und Lithographien (Gruppe 33) ze. 2c. Da es nun nicht möglich ist, 
den (Shctmcter des Sperrguts schon im Voraus zu bestimmen, so wäre solches in jedem 
Falle von den Bahnen selbst festzustellen, und müßte hierfür die auch bis jetzt immer als 
Norm eingehaltene Regel gelten, daß alle diejenigen Güter als Sperrgut zu gelten 
hrtben, welche bei einem Umfange von 3 Eubiffus; weniger als 1 Pud, resp. bei einem 
Umfange von 1 Eubiffus; weniger als '/» Pud wiegen. Bei einer stritten Befolgung 
dieser Regel würden sowohl die Interessen der Bahnen beobachtet als auch die Waaren-
absender vor Uebervortheilung geschützt werden können. 
„ad Verzeichnis; Nr. 7 derjenigen Artikel, für welche die Bahnen berechtigt fein 
sollen, die Vorausbezahlung des Frachtgeldes auf der Absendestation zu verlangen. Das 
Börsen-Comitö muß sich entschieden dagegen aussprechen, daß die Reihe dieser Artikel für 
die Zukunft in einem so bedeutenden Maßstabe erweitert werden soll, wie die Bahnen 
solches verlangen. Die Berechtigung der Bahuen, die Vorausbezahlung des Frachtgeldes 
zu verlangen, gründet sich auf den § 67 des allgemeinen russischen Eisenbahnstatuts uud 
zwar wird solches gestattet tu den Fällen, wo: 1) die zu befördernde Waare leicht einem 
Verderb unterworfen ist; 2) wo dieselbe ihres geringen Werthes wegen, nicht genügend 
die der Bahn für den Transport zukommende Fracht sicherstellt und 3) wo der 
ungenügenden Verpackung wegen die Waare unterwegs entweder an der Qualität oder 
Quantität einen Verlust erleiden kann. Für den zweiten und dritten Fall werden sich 
nun überhaupt im Voraus schwer allgemein giltige Regeln feststellen lassen und erscheinen die 
Bahnen auch bereits genügend durch die Bestimmung des § 67 des Statuts in ihren 
Rechten geschützt zu sein. Es liegt daher keilte Veranlassung für die Bahnen vor, die 
Zahl derjenigen Güter, für welche bereits bis jetzt die Fracht vorausbezahlt werden 
mußte, für die Zukunft noch zu vermehren. Int Uebrigen wird es natürlich den Bahnen 
unbenommen bleiben müssen, nach Analogie des § 67 in jedem einzelnen Falle zu 
bestimmen, ob für eine Waare die Fracht im Voraus zu bezahlen ist, oder nicht." 
F. Zolkweseir und Import. 
L Zolltarifänderungen. 
Für das Jahr 1886 sind folgende Veränderungen des russischen Zolltarifs zu ver-
zeichnen: 
Mittelst Allerhöchst bestätigten Reichsrathsgutachtens vom 31. März 1886 ist der 
Zoll auf Kupfer und Kupferfabrikate erhöht worden. Ferner wurde mittelst Allerhöchst 
bestätigten ReichsrathSgutachteus vom 3. Juni 1886 der Zolltarif für folgende Import-
artikel abgeändert: unverarbeitete Häute uud Fälle, feuerfeste Ziegeln, Dach­
pfannen, Fliesen, Drainage- nnd Wasserleitungsröhren, Alaun, Soda, Pott-
asche, Vitriol, Leim und desgleichen für die Exportartikel Phosphorite, unver­
arbeitete Knochen und Knochenfische. 
Im Jahre 1887 sind folgende Tariferhöhungen eingetreten: 
1) Mittelst am 21. April 1887 bestätigten Reichsrathsgutachtens die Erhöhung des 
Tarifs für Gußeisen, Eisen uud Stahl in unverarbeitetem Zustande und Fabrikate 
aus diesen Metallen. 
2) Mittelst Allerhöchst bestätigten Reichsrathsgutachtens vom 19. Mai 1887 die 
Erhöhung des Tarifs auf Kohlen und Eoaks. Für die baltischen Häfen wurde der 
Zoll auf Steinkohlen, Holz- und Torfkohlen und Torf aus 1 Kop. pro Pud uud 
für Eoaks auf 1'/- Kop. pro Pud erhöht, zugleich aber bestimmt, daß eine weitere 
Erhöhung bis zum 1. Januar 1889 nicht stattfinden wird. 
3) Mittelst Allerhöchst am 7. November 1887 bestätigten Reichsrathsgutachtens die 
Erhöhung des Zolls für: Pflanzen, Früchte, Gewürze, Arzneimittel, rohe 
Baumwolle, Baumwollengarn, Watte, Segeltuch, Zwillich, Baumwollentüll, 
Spitzen, Knöpfe, Glasfchmelz, Glas- und Metallperlen, Galanterie- und 
Uhrmacherwaaren, landwirtschaftliche Maschinen und Heringe. 
2. Neue temporäre Regeln für die Ausstellung der Ladnngs-
docnmente beim Import zur See. 
Unter dem 20. Januar 1886 Nr. 1178 lief beim Börsen-Eomitü ein Schreiben 
des Zolldepartements folgenden Inhalts ein: 
„In Abänderung einiger §§ des Zollustaws bestehen mit Erlaubnis; des Herrn Finanz-
Ministers seit dem Jahre 1869 besondere Regeln für die Geschäftsführung bei den Hafen­
zollämtern, welche sich ans die Abschaffung der obligatorischen Vorstellung der Eonnoissemenle 
beziehen. 
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„Die Praxis in der Zollabfertigung hat jedoch auf einige Unvollkommenheiten dieser 
Regeln hingewiesen, und zwar umsomehr, als, wie der Versuch gezeigt hat, die 
obligatorische Vorstellung der Connoissemente selbst, nicht zu irgend welchen Schwierigkeiten 
führen kann, falls in den Connoissementen nur die allernothwendigsten Angaben verlangt 
werden. 
„Im Hinblick auf das Gesagte beabsichtigt man an Stelle der gegenwärtig gütigen 
neue, diesem Schreiben beigelegte Regeln einzuführen, welche obligatorisch sein sollen für 
alle Schiffe welche nach dem 15. März a. c. in die russischen Häsen einlaufen. 
„Da aber vor der praktischen Einführung dieser Regeln es wünschenswert!) erscheint 
die Meinungen der Börsen-Comics kennen zu lernen, ob nicht von Seiten der Kauf-
Mannschaften irgend welche begründete Einwendungen gegen dieselben geltend gemacht 
werden, so hat das Zolldepartement, auf Befehl des Herrn Finanzministers, die Ehre das 
Revaler Börsen-Comitö ergebenst zu ersuchen, seiu Gutachten in dieser Angelegenheit 
möglichst bald und jedenfalls nicht später als zum 10. Februar a. c. mittheilen zu 
wolleu, mit dem Bemerken, daß das Ausbleiben einer Antwort bis zu diesem Termin 
für das Departement als Beweis dafür gelten soll, daß das Börsen-Comite keine Einwen-
düngen gegeu die Einführung der qu. Regeln Hot." 
Der dem Schreiben beigelegte Entwurf zu den projectirten Regeln lautete folgender-
maßen: 
§ 1. 
Bei Ankunft eines Schiffes im Hafen werden seitens des besichtigenden Zollbeamte» 
dem Schiffer sofort abgenommen der Gesundheitspaß, sämmtliche Connoissemente für die 
Fracht, der Meßbrief, ein Verzeichnis; der Passagiere uud Schisssequipage uud andere 
Documente, welche der Schiffer etwa vorzustellen haben sollte, und endlich die Schiffs-
declaration auf einem gedruckten Blanket, welche in einer dem Schiffer bekannten Sprache 
von ihm selbst oder von einer Person, welche er hierzu beauftragt, ausgefertigt und von 
dem Schiffer selbst unterschrieben werden muß. Im Falle der Schiffer nicht zu schreiben 
verstehen sollte, muß die Richtigkeit des von dem Schiffer abzunehmenden Documentes 
von einem Translateur in der Session des Zollamts in Gegenwart von zwei anderen 
Zeugen bestätigt werden. 
§ 2. 
Die Fälle, in welchen kein Connoissement vorgestellt zu werden braucht, sind im 
IL Thl. Abtheil. I, Cap. 1 des Zollustaws vorgesehen. 
§ 3. 
Die Schiffsdeclaration muß nach einer bestimmten Form ausgestellt werden und 
folgende Punkte enthalten: 1) den Namen des Schiffers und die Benennung und Nation 
des Schiffes; 2) wann das Schiff den Hafen erreicht hat, von woher und in wie viel 
Tagen, ob es einen Adressaten hat und wen namentlich; 3) den registrirten Tonnen­
gehalt und den Tiefgang des Schiffes; 4) die Zahl der Connoissemente für die Waaren, 
welche für den Hafen bestimmt sind, und die Summe aller Waarencolli, welche in den 
Connoissementen bezeichnet sind (beides in Buchstaben ausgeschrieben); 5) die Auszähluug 
der Waaren, welche nicht in den Connoissementen benannt sind, mit der Bezeichnung des 
Namens des Empfängers, der Zahl der Waarencolli (in Buchstaben), der Marken und 
Nummern, der Art der Verpackung (ob Kisten, Fässer, Säcke, Kiepen 2c.), die Benennung 
der Waaren und deren Anzahl, das Gewicht Brutto (in Buchstaben); ebenso eine Alls-
zählung der Waaren, welche dem Schiffer oder einem aus der Mannschaft gehören und 
zum Verkauf angebracht sind; ß) die Zahl der Connoissemente in Buchstaben und die 
Anzahl der Waarencolli, welche laut Connoissement für andere russische Häsen bestimmt 
sind oder wieder zurück ins Ausland gehen sollen, ebenfalls in Buchstaben; 7) die Anzahl 
der Colli der Passagierefsecten (ein genaues Verzeichnis; der Passagiere und deren Bagage 
wird vom Schiffer außerdem noch in 2 Exemplaren vorgestellt); 8) die Anzeige über eine 
etwa stattgehabte Havarie; 9) die Zahl der Personen, welche die Mannschaft bilden, und 
ihre Nationalität; 10) Angaben über das auf dem Schiffe befindliche Eigenthum der 
Mannschaft; 11) Anzeige, ob auf dem Schiffe sich Pulver befindet; 12) das Schiffs-
inventar; 13) die Schiffsprovision; 14) die Unterschrift des Schiffers mit Angabe der 
Zeit, und 14) die Unterschrift des betr. Beamten, welcher die Declaration dem Schiffer 
abgenommen hat. 
Anmerkung. Wenn die Declaration später als 12 Stunden nach Ankunft des 
Schiffes abgenommen wird, so muß über den Grund der Verzögerung eine besondere 
Bemerkung auf der Deelaration gemacht werden. 
§ 4. 
Eine Abänderung der Schiffsdeelaration nach Unterzeichnung derselben seitens des 
Schiffers wird nicht gestattet. 
§ 5-
Bei der eigentlichen Besichtigung des Schiffes, welche gemäß den desbezüglichen 
Regeln von den Zollbeamten unmittelbar nach der Unterschrift der Declaration seitens des 
Schiffers geschehen muß, kann der Schiffer ohne weitere Verantwortung, wenn er etwas 
Derartiges bemerkt, anzeigen, daß er irgend etwas von dem Schiffsinventar oder der 
Provision oder von den der Mannschaft zum eigenen Gebrauch dienenden Sachen in der 
Declaration nicht vermerkt hat (§ 479 des Zollust.), wie er auch ebenso Anzeige machen 
muß von allen verborgenen Räumen, welche zur Lagerung von Waaren dienen könnten, 
von allen verborgenen Gängen auf dem Schiffe, oder von allen nicht genügend befestigten 
Brettern, welche die Möglichkeit bieten könnten, in die Schiffsräume einzudringen 
(Anrn. zu § 485 des Zollust.). Die über alle diese Anzeigen von den besichtigenden 
Zollbeamten auf der Declaration zu machenden besonderen Anmerkungen müssen ebenfalls 
vom Schiffer unterschrieben werden, worauf dann keine Veränderungen und Ergänzungen 
mehr zugelassen werden. 
§ o. 
Bevor nicht alle oben genannten Formaliten erledigt sind, wird das Schiff zum 
Entlöschen nicht zugelassen. 
Die Connoissemente müssen folgende Angaben enthalten: 1) an wen, oder ob die 
Waare an Ordre adressirt i|t; 2) den Ort, wo die Waaren verladen wurden und wohin 
sie zum Entlöschen bestimmt sind; den Namen des Schiffers und deZ Schiffes; 4) die 
Zahl der Colli in Buchstaben, die Marken und Nummern, Art der Verpackung, Be-
ttenmmg der Waare und die Quantität, entweder das Bruttogewicht oder die Stückzahl, 
oder der ausgemessene Inhalt (bei flüssigen Waaren) und 5) die Unterschrift des Schiffers. 
Anmerkung. Wenn die Connoissemente nicht schon früher vom Schiffer unterschrieben 
sein sollten, so müssen sie von ihm bei Abgabe derselben an den Zollbeamten 
unterschrieben werden. 
' § 8. 
In den Connoissementen dürfen sich keine Zusätze und Abänderungen vorfinden, mit 
Ausnahme derjenigen, welche 1) am Abgangsort gemacht und daselbst bestätigt sind von 
der dortigen Zollbehörde, einem Schiffsmakler oder einer anderen officieUen Person oder 
Institution, und welche sich 2) beziehen auf die einzelnen zu summireuden Zahlenang ben 
bei einer unveränderten richtigen Generalsumme der Colli, oder aus die Generalsumme 
bei Uebereinstimmung derselben mit den nicht veränderten einzelnen Summanden, in 
welchen Fällen Abänderungen auch ohne besondere Bemerkungen seitens officieller Personen 
oder Institutionen zugelassen sind. Alles übrige Zugeschriebene, Abgeänderte und 
Ucbergeschriebene wird als überhaupt nicht criftircnd angesehen, wenn es nicht in gehöriger 
Ordnung am Abgangsort bestätigt ist. 
§ 9. 
Falls in einem Connoissement die Angaben fehlen sollten, an wen die Waare 
adressirt, so wird dieselbe als an Ordre iniportirt angesehen und wird dem betreffenden 
Eigenthümer nur dann ausgeliefert, wenn er nachweisen kann, daß ihm die Waare ge-
hört (Duplieat des Counoissements). Wenn jedoch im Connoissement nicht angegeben ist 
1) die Colli- oder Stückzahl (mit Ausnahme der schüttweise importirten Waaren), 
2) die Marken und Nummern (für verpackte Waaren), 3) die Benennung der Waare 
und 4) die Quantität derselben — so wird das Connoissement als überhaupt nicht vor­
handen angesehen und wird mit der betreffenden Waare dann verfahren, als ob sie ohne 
Connoissement iniportirt wäre. 
§ 10. 
Wenn beim Entlöschen des Schiffes sich Waaren vorfinden, für welche ein 
Connoissement nöthig, letzteres aber nicht vorhanden ist, und wenn ebenso über diese 
Waaren nichts in der Schiffsdeclaration vermerkt ist, so werden dieselben augehalten und 
von dem Schiffer wird ein Salog genommen (§ 1716 des Zollust.) in der Höhe 1) des 
fünffachen Zolls bei zollpflichtigen Waaren, 2) des doppelten Werthes der Waaren bei 
verbotenen Waaren und 3) von 10°/o des Werthes bei zollfreien Waaren. 
§ 11. 
Von den im vorhergehenden § benannten Waaren werden die verbotenen in jedem 
Falle conftecirt und wird außerdem von dem Schiffer, falls er nicht im Stande fein 
sollte, den Eigenthümer nachzuweisen, der doppelte Preis der Waare beigetrieben (§ 1551 
des Zollust.) Die zollpflichtigen und zollfreien Waaren aber werden — falls im 
Laufe eines Jahres uom Tage der Entlöschung sich der Eigenthümer finden sollte und 
durch die Connoissemente oder Factura beweist, daß diese Waaren wirklich für ihn 
iniportirt wurden — diesem selben ausgeliefert und zwar die zollpflichtigen unter Bei-
treibung des Zolles und 10° « Accidentien, die zollfreien aber ohne jede Beitreibung. 
Von dem Schiffer aber wird dafür, daß er nicht die zollpflichtigen Waaren in der De-
claration benannt hat, eine Strafe in der Höhe des für die qu. Waare zu zahlenden 
Zolles beigetrieben (§ 539 des Zollust.), worauf ihm der Salog, falls ein solcher vorge-
stellt worden, zum Vollen zurückerstattet wird. Wenn aber im Laufr eines Jahres sich 
kein Eigenthümer für die Waareu findet, so werden sie als dem Schiffer angehörend an-
gesehen und werden dann, gemäß den bestehenden Regeln für heimlich eingeführte Waaren, 
die zollpflichtigen eonfiscirt unter Beitreibung der fünffachen Poschlin, für die zollfreien 
aber wird eine Strafe von 10°/o ihres Werthes beigetrieben. (§ 542 des Zollust.). 
§ 12. 
Wenn Waaren, welche in den Connoissementen nicht genannt find, in der Decla­
ration als an eine bestimmte Adresse oder an Ordre importirt angegeben werden, so muß 
mit diesen Waaren folgendermaßen verfahren werden: 
a) Die verbotenen Waaren werden auf allgemeiner Grundlage eonfiscirt (§ 1551). 
Falls solche Waaren an eine bestimmte Adresse importirt wurden und solches in der 
Declaration vermerkt ist, so wird der Schiffer keiner weiteren Geldstrafe unterzogen 
(§ 1554); wenn aber solche Waaren als an Ordre angebracht in der Declaration be-
zeichnet sind, der Schiffer aber nicht den Eigenthümer oder Empfänger, wenn derselbe im 
Reiche lebt, nachweisen kann, so wird er einer Geldstrafe von 2 Rbl. für jedes Pfund 
Brutto der betr. Waare unterworfen und über diese Beitreibung wird ihm eine Quittung 
ausgestellt, damit er sich Schadenersatz von dem Absender oder Ablader holen kann (§ 1555); 
b) die zollfreien Waaren werden ohne jede Beitreibung ausgeliefert; 
c) für die zollpflichtigen Waaren wird, wenn sich der Eigenthümer im Laufe der 
im vorhergegangenen Paragraphen benannten Frist meldet, von diesem, im anderen Falle 
vom Schiffer außer dem Zoll 10 °/o Accidenzien beigetrieben, und zur Sicherstellung dieser 
Beitreibung, sowie derjenigen im Pkt. a dieses Paragraphen erwähnten muß dem Schiffer 
ein Salog abgenommen werden. 
§ 13. 
Wenn beim Entlöschen ein Waarencollo fehlen sollte, dessen Qualität und Quan-
tität in dem vorgestellten Connoissement angegeben sind, so wird vom Schiffer der Zoll 
erhoben, welcher für die beste Gattung der betreffenden Waare zn zahlen wäre, der 
Eigenthümer mit dem Schiffer aber können sich der abhanden gekommenen Waare wegen 
ihr Recht auf gesetzlichem Wege suchen (§ 543). 
§ 14. 
Wenn das Fehlen von Waarencolli sich bei solchen Waaren Heransstellen sollte, 
welche mir in der Declaration und nicht in den Connoissementen verzeichnet sind, oder 
deren Art und Quantität nicht in den letzteren bezeichnet ist, so muß das Zollamt sofort 
nach Empfang der Anzeige vom Packhausaufseher und Hafenmeister über die Beendigung 
der Entlöschung und das Fehlen von Colli von derjenigen Person, an welche die fehlende 
Waare adressirt ist, die Original-Factnra abfordern, welche die Person im Laufe von 
24 Stunden nach Empfang der betreffenden Anzeige vom Zollamt vorzustellen und durch 
eine Anzeige in der Session des Zollamtes zu erklären verpflichtet ist, daß es in der 
Thal die Original-Factnra ist und daß in derselben keine falschen Angaben enthalten 
sind. Gemäß dieser Factum wird dann von dem Schiffer für die nicht vorhandeneil 
Waaren derselbe Zoll erhoben, welcher für die beste Gattung derselben Waare zu zahlen 
gewesen wäre. Wenn aber die Factum in der festgesetzten Zeit von dem Waareneigen-
thümer oder dessen Bevollmächtigten nicht vorgestellt oder, wenn auch vorgestellt, nicht 
schriftlich erklärt wird, daß es wirklich die Original- und richtige Factum ist, so werden 
von dem Schiffer für jedes fehlende Collo als wie von einer unbekannten Waare je 
200 Rbl. beigetrieben, und bevor diese Beitreibung nicht bezahlt ist, wird das Schiff 
nicht aus dem Hafen gelassen (§ 544). 
Anmerkung. Die Anzeige des Waareneigenthümers über die Echtheit und Richtigkeit 
der iu dem qu. Falle vorzustellenden Factum macht den Eigenthümer in der 
gleichen Weife verbindlich, als ob er die Anzeige durch einen Schwur erhärtet hätte 
§ 544. Anmerkung). 
§ 15. 
Wenn auf dem Connoissemente eine gemäß § 8 dieser Regeln an dem Abgangs-
orte beglaubigte Aufschrift darüber gemacht ist, daß bezüglich einer gewissen Zahl von 
Waarencolli, welche im Connoissement benannt sind, bei der Befrachtung zwischen dem 
Ablader und Schiffer eine Differenz entstanden ist und die Waare deshalb nicht verladen 
ist, so wird bei solchen Connoissementen in Bezug auf die Beitreibung für das Fehlen 
von Colli diejenige Zahl in Berücksichtigung gezogen, welche in der qu. Aufschrift 
angegeben ist. Iu gleicher Weise wird auch vom Schiffer keine Strafe beigetrieben für 
das Fehlen von Colli im Verhältnis; zu den Angaben des Connoissements, wenn bezüglich 
dieser Colli eine Aufschrift von der ausländischen Zollbehörde gemacht ist, ober von dem 
Schiffer andere klare nitd Beachtung verdienende Beweise beigebracht werden, daß diese 
Colli unterwegs entlöscht sind (§ 471), und ebenso wenn der Schiffer in seiner Declaration 
Über stattgehabte Havarie Anzeige macht und Protest erhebt (§ 470). 
§ 16. 
Wenn die importirten Waaren in der Declaration in Stückzahl angegeben sind 
(§ 7), ohne Bezeichnung des Gewichts, und sich in der Stückzahl ein Zuwenig oder Zuviel 
erweist, so wird in diesen Fällen bei Bestimmung der Geldbeitreibungen auf Grundlage 
der §§ 11—14 dieser Regeln Mi Höhe des Zolles für die fehlenden Stücke entweder 
gemäß § 13 und 14 berechnet oder nach den vom Waareneigenthünter vorzustellenden 
Facturen oder nach dem höchsten Gewicht eines Stückes, wie es sich nach dem Wägen des 
Zollamtes für die ganze Partie herausstellt; wenn eine zu große Stückzahl vorhanden ist, 
so muß auf allgemeiner Grundlage verfahren werden. Wenn aber in den Connoissementen 
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außer der Stückzahl auch noch das Gewicht angegeben ist, so sollen nur in denjenigen 
Fällen Strafen für ein vorhandenes Plus oder Minus bestimmt werden, wenn das an-
gegebene Gewicht sich nach b:m Nachwägen seitens des Zollamtes bei einem Fehlen von 
Colli als zu gering, bei einer Ueberzahl als zu viel erweist, und für den Unterschied, 
welcher sich im Gewichte als der geringste bei irgend einem beliebigen Stück der Partie 
herausstellen sollte, wobei die Höhe des Zolles selbst für die Beitreibung der Strafe nur 
für den betreffenden Unterschied im Gewicht berechnet werden darf. 
§ 17-
Wenn in der Schiffsdeclaration oder in dem Verzeichnis; der Passagiere irgend 
welches Passagiergepäck nicht angegeben ist und sich ans der Zahl der Passagiere des 
Schiffes ein Eigenthümer für dasselbe findet, so wird von dein Schiffer für jedes nicht 
angegebene Collo 10 Rbl. Strafe erhoben (§ 540); wenn sich jedoch ans der Zahl der 
Passagiere kein Eigenthümer für das nicht angegebene Gepäck meldet, so unterliegt der 
Schiffer für die in dem Gepäck befindlichen Waaren einer Geldbeitreibung gemäß § 11 
dieser Regeln (speciell für solche Fälle, in denen Waaren, wenn sich kein Eigenthümer 
meldet, als dem Schiffer angehörend angesehen werden). 
§ 18. 
Von der Anwendung des vorhergehenden Paragraphen werden diejenigen Colli 
ausgenommen, in welchen sich bei der Besichtigung schon im Gebrauch gewesene Passa-
gier-Effecteu befinden, wenn sich unter ihnen auch in geringer Quantität Gegenstände 
befinden, welche dem Zoll unterliegen, aber augenscheinlich zum Gebrauch für die Passa-
giere, nicht aber zum Verkauf bestimmt sind. Solche Sachen müssen einen Monat hin-
durch aufbewahrt werden und werden dann, falls sich in dieser Zeit der Eigenthümer mit 
klaren Beweisen seines Eigenthumrechts meldet, ihm nach Bezahlung des Zolles, falls 
ein solcher zn erheben ist, ausgeliefert. Wenn jedoch im Laufe eines Monats sich kein 
Eigenthümer meldet, so werden sie in öffentlicher Auction beim Zoll verkauft und die 
aus dem Verkauf erzielte Summe wird nach Bezahlung des etwaigen Zolles zum Besten 
der Krone eingestrichen. 
Zur Begutachtung dieser wichtigen Vorlage hielt daZ Börsen-Comite allein sich nicht für 
competent, sondern glaubte hier auch die Meinungen der hierbei lebhaft interessirten meisten 
übrigen Mitglieder des Börsen-Vereins kennen lernen zu müssen. Eine zu diesem Zwecke 
vom Börsen-Comite zusammenberufene Versammlung war zahlreich besucht und wurden 
die auf derselben verlautbarten Ansichten und Wünsche der Revaler Kaufmannschaft in 
folgendem Antwortschreiben des Börsen-Comites an das Zolldepartement vom 7. Fe­
bruar 188(> Nr. 24 niedergelegt: 
„Mittelst Schreibens des Zolldepartements vom 20. Januar a. c., sul) Nr. 1178, 
ist das Revaler Börsen-Comit6 aufgefordert worden, sein Gutachten über die Aufstellung 
von neuen Regeln für die Ausstellung der Frachtdocnmente nnd die Schiffsclarirung 
bei dem Import von Waaren zur See abzugeben, welche bereits vom 15. März d. I. 
zur Einführung gelangen sollen. Der Aufforderung des Zolldepartements nachkommend, 
hat das Börsen-Comitü im Verein mit den dabei direet interessirten Kaufleuten diese 
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Angelegenheit einer allseitigen Berathung unterzogen und beehrt sich in Folgendem seine 
Meinungsäußerung dein Departement zur Kenntniß zu bringen. 
„Der wichtigste Unterschied zwischen b:n bis jetzt giltigen und den von nun an zur 
Einführung geplanten neuen Regeln besteht jedenfalls darin, daß, während es nach einer 
Verordnung des Herrn Finanzministers vom Jahre 1869 bis jetzt gestattet war, 
statt sämmtlicher für die Ladung eines Schiffes nöthigen Connoissemente auch das söge-
nannte Schiffsmanifest dem Zollamt vorzustellen, von nun an die Vorstellung sämmtlicher 
Connoissemente für eine Ladung obligatorisch gemacht werden soll. Das Börsen-Comitü 
muß sich nun durchaus gegen eine derartige Abänderung aussprechen. Wenn in dem 
Schreiben des Zollamts die Meinung ausgesprochen ist, daß die obligatorische Vorstellung 
der Connoissemente mit keinen Schwierigkeiten verknüpft sein könne, so kann das Börsen-
Gomtte sich damit nicht einverstanden erklären. Im Gegentheil würde die obligatorische 
Vorstellung sämmtlicher Connoissemente gleich bei Ankunft eines Schiffes in vielen Fällen 
mit derartigen Schwierigkeiten verknüpft sein, daß der Jmporthandel dadurch sehr leiden 
müßte. Solches würde schon in allen den sehr häufigen Fällen eintreten, wo größere 
Dampfer mit Stückgutladungen aus dem Auslande Hierselbst anlangen. Diese Dampfer 
haben oft einige hundert und mehr Connoissemente für ihre Ladung nöthig und es ist 
klar, daß die genaue und richtige Ausstellung einer derartigen großen Anzahl wichtiger 
Documente sehr viel Zeit in Anspruch nehmen muß. Bis jetzt haben die großen Dampfer 
mit Stückgutladungen, namentlich die aus englischen Häfen, sofort nach Beendigung ihrer 
Ladung, um keine Zeit zu verlieren, nur mit dein Schiffsmanifest, welches bei Beladung 
des Schiffes vor Fertigstellung der einzelnen Connoissemente aufgemacht wird, den aus­
ländischen Hafen verlassen, während ihnen ein großer Theil der Connoissemente gewöhnlich 
erst per Post an ihren Adressaten in Rußland nachgeschickt wurde und sie dieselben erst 
nach ihrer Ankunft im russischen Hafen erhielten. Ein großer Theil der Connoissemente 
ist deshalb auch jetzt nicht vom Schiffer selbst, sondern von dessen Bevollmächtigten unter-
schrieben. Durch Anwendung der neuen Regeln würden aber die Schiffe gezwungen sein, 
nach Beendigung ihrer Ladung noch so lange im ausländischen Hafen zu verbleiben, bis 
sämmtliche Connoissemente fertig gestellt sind, was die Abfahrt des Schiffes oft erheblich 
verzögern und mit unverhältnißmäßigen Kosten verknüpft sein würde. Eben so würde bis 
zur Entlöschung des Schiffes im russischen Hofen eine erhebliche Verzögerung dadurch 
herbeigeführt werden, daß aus den einzelnen Connoissementen Hierselbst erst noch das 
Manifest (rpysoBaa pocnrici.) zusammengestellt werden müßte, weil es für die Zwecke des 
Zolls nothwendig ist. Alles das würde unseren Handel sehr bedrücken. Bei der augeil-
blicklichen Rothlage, in welcher sich der russische Handel befindet, müßte aber vor Allem 
darauf Bedacht genommen werden, daß dem Handel durch Verordnungen, wie die vor­
liegenden, nicht noch neue Hemmnisse in den Weg gelegt würden, und wäre es deshalb 
sehr zu wünschen, daß die neuen Regeln nicht zur Einführung gelangten und daß es nach 
wie vor dem Schiffer anheimgestellt bliebe, bei der Clarirnng entweder die Connoissemente 
selbst oder das deren Stelle vertretende Schiffsmanifest vorzustellen. 
„Auf die einzelnen Paragraphen der Vorlage übergehend, möchte das Börsen-Comitü 
hier noch kurz diejenigen berühren, welche seiner Ansicht nach einer Abänderung bedürften: 
„Zu § 1 wäre zu bemerken, daß ein Gesundheitspaß nur dann abzuverlangen wäre. 
wenn das Schiff aus mficirten Ländern kommt mid eine specielle Vorschrift darüber 
erlassen ijt. otntt „sämmtliche Connoissemente für die Ladung" müßte es heißen „sämmt-
liche Connoissemente oder das Schiffsmanifest", wie auch nach Analogie des oben 
Angeführten in allen übrigen Paragraphen, wo von der Beschaffenheit der Connoissemente 
die Rede ist, gesagt werden müßte „Connoissemente oder Manifest". Unter der Person, 
welche von: Schiffer zur Abfassung der Schiffsdeclaration bevollmächtigt werden kann, 
müßte nach Auffassung des Börsen-Comics auch der Schiffsadressat resp. dessen Zoll-
bevollmächtigter zn verstehen sein, und müßte es daher auch diesen gestattet werden, zu-
gleich mit den besichtigenden Beamten das Schiff zu betreten. 
„§ 3, Pkt. 5. Die Angabe des Bruttogewichts in der Declaration müßte nach 
Ansicht des Börsen-Comiles wegfallen, da für solche Waaren, für welche kein Connoisse-
ment vorhanden ist, dem Schiffer jeder Anhaltspunkt fehlt und nur die Collizahl als 
maßgebend zu betrachten sein dürfte. Bei der späteren Bereinigung der Waaren vom Zoll 
konnte das Gewicht, wenn nöthig', ermittelt werden. Ii: Bezug auf Pkt. 12, Angabe 
des Schiffsinventars, dürfte zu bemerken sein, daß es in vielen Fällen sehr schwierig 
sein würde, das Schiffsinventar so genau speeisieirt anzugeben, wie die neue Form der 
Schiffsdeclaration es verlangt, weil der Schiffer wohl selten in der Lage sein wird, das 
allen Zufällen der Reise ausgesetzte Inventar in allen Details so genau anzugeben. Die 
genaue Specisication dürfte also nicht als obligatorisch gemacht werden. 
„§ 7. Die im Pkt. 4 dieses Paragraphen enthaltene Bestimmung der Quantität, d. h. 
des Bruttogewichts oder der Stückzahl oder des ausgemessenen Inhalts, dürfte ebenfalls 
nach Ansicht des Börsen-Comites nicht obligatorisch gemacht werden, weil der Schiffer 
nicht im Stande ist, die Quantität zu controliren und es überall im internationalen Ver-
kehr üblich ist, daß der Schiffer die Connoissemente innner mit dem Vorbehalt unter-
zeichnet: „Inhalt, Maaß und Gewicht unbekannt." Pkt. 5 müßte heißen: „Unterschrift 
des Schiffers oder dessen Bevollmächtigten", weil, wie früher ausgeführt, der Schiffer 
sehr oft den ausländischen Hafen verläßt, bevor noch alle Connoissemente fertig sind, und 
diese dann oft von seinem Bevollmächtigten, d. h. dein Agenten, Schiffsrheder zc. unter­
zeichnet werden. 
„§ 9. Aus demselben Grunde wie oben dürfte auch hier der Pkt. 4 nicht obligatorisch 
sein, welcher die Angabe der Quantität verlangt. Man kann den Schiffer nicht für etwas 
verantwortlich machen, wofür er selbst nach dem Wortlaut des Connoissements nicht die 
Verantwortung trägt. Bei späterer Bereinigung der Waare vom Zoll werden jedenfalls 
alle nöthigeu Angaben festgestellt werden können und dürfte dadurch Genüge geschehen 
sein, ohne daß außerdem der Schiffer einer harten Strafe unterzogen zu werden braucht. 
„§ 15. Auch hier müßte es heißen: „Connoisiement oder Manifest". Das Börsen-
(Soinite glaubt diesen Paragraphen dahin verstehen zu müssen, daß die in der resp. Auf­
schrift auf dem Connoisiement ober Manifest genannte Zahl über die in Dispnt befind­
lichen Waarencolli nicht als absolute Zahl, sondern als niarge zu betrachten ist, inner-
halb welcher die sich beim Entlöschen ergebende Zahl als richtig angenommen werden 
muß. Die Aufschrift darüber, daß unterwegs Collis entlöscht sind, müßte gelten nicht 
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nur wenn sie von einer ausländischen Zollbehörde, sondern auch wenn sie von einem, 
beeidigten Schiffsmakler oder einer anderen officiellen Person oder Institution gemacht ist, 
wie solches auch im § 8 dieser Regeln ausgeführt ist. 
„§ 18. Die Zeit von einem Monat dürfte hier nicht genügen und müßte mindestens 
auf drei Monate verlängert werden. Derartige Passagieresfeeten, wie hier angenommen, 
werden wohl nur aus Versehen auf ein falsches Schiff gekommen sein und in solchem 
Falle scheint die Frist für die Reelamirnng der Colli seitens des vielleicht in weiter Ferne 
weilenden Eigentümers sehr gering. 
„Das wären die wesentlichsten Aussetzungen, welche das Börsen-Comite an den neuen 
Regeln zu machen hätte und welche hoffentlich vom Zolldepartement geneigte Berücksich-
tigung finden werden. Das Börsen-Comitü will zum Schluß nochmals wiederholen, daß 
es die Einführung der geplanten Regeln für eine Maßregel halten muß, welche unseren 
Handel in empfindlicher Weise hemmen wird, was gerade in der ernsten Krisis, in 
welcher er sich augenblicklich befindet, um so mehr vermieden werden müßte. Sollten aber 
die neuen Regeln trotz aller an denselben gemachten Aussetzungen doch zur Einführung 
gelangen, so erscheint jedenfalls der festgesetzte Termin des 15. März 1886 als ein viel 
zu kurzer. Es müßte wenigstens ein Zeitraum von 6 Monaten gewährt werden, inner-
halb welcher es den ausländischen Rhedereien und Schiffern möglich gemacht wird, sich 
mit dem genauen Inhalt derselben vertraut zu machen und darnach ihre Anordnungen 
zu treffen". 
Seider find die Wünsche des Börsen-Comics nicht berücksichtigt worden. Die 
temporären Regeln wurden fast eonform dem oben mitgeteilten Entwurf und nur mit 
einigen Zusätzen versehen (unter denen namentlich hervorzuheben ist, daß die Schiffsdecla­
ration nur voll einer Person ausgestellt werden darf, welche nuf dem Schiff selbst mit-
gekommen ist) vom Finanzminister bestätigt und befinden sich seit dem *24. Juni 1886 
in Kraft. Eine nachträgliche Vorstellung des Börsen-Comites wegen Verlängerung des 
Termins für die Jnkrafttretung der Regeln ist ebenfalls unberücksichtigt geblieben. 
In d:r Praxis stellte sich jedoch bald heraus, daß viele der in den neuen Regeln 
enthaltenen Bestimmungen sich in der That als äußerst drückend für den Handel erwiesen 
und die Ueberzeugung von der Notwendigkeit einer Abänderung derselben brach sich all-
mählich in immer weiteren Kreisen Bahn, so daß von Seiten des Zolldepartements selbst 
eine Revision der Regeln im Jahre 1888 in Angriff genommen wurde. 
Hierüber soll des Nähereil im nächsten Rechenschaftsbericht referirt werden. 
3. Formalitäten beim Import von Getreidesäcken ans dem 
Auslande. 
Mittelst Allerhöchst bestätigter Resolution des Minister-Comites vom 15. August 
1886 waren bekanntlich besondere Regeln in Bezug auf die Befreiung der aus dem Aus-
lande über die Hafenzollämter importirten Getreidesäcke von einigen Zollformalitäten 
erlassen worden. Bei Übersendung dieser Regeln wandte sich das Zolldepartement 
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unterm 9. October 1886, Nr. 21,493, an das Börsen-ComitS mit der Anfrage, ob im 
Hinblick auf den andauernden Stillstand in unserem Getreidehandel die eben ermähnten 
Regeln für die Interessen des genannten Handelszweiges genügend erscheinen und welche 
ferneren Maßnahmen bezüglich der Tara, nach Ansicht des Börsen-Comites, zur Verstär-
hing der Getreideausfuhr beitragen könnten? 
Das Börsen-Comite. gab unterm 15. November ej. a., Nr. 206, sein Gut­
achten an das Zolldepartement in folgender Weise ab: 
„Das Revaler Börsen-Comitö ist der Meinung, daß die allegirten Regeln nicht im 
Stande sein werden, unserm Getreideexport besondere Erleichterungen zu verschaffen, und 
deshalb wohl auch kaum zu einer Belebung desselben beitragen werden. Die Vergün­
stigung, welche dem Getreideexport dadurch geschaffen werden soll, daß den auf einem 
Schiffe eingeführten Getreidesäcken, welche dazu bestimmt sind, auf demselben Schiffe mit 
Erportgetreide gefüllt zu werden, der Zoll erlassen wird, verliert sehr an Werth durch 
die umständlichen, einengenden und zeitraubenden Formalitäten, welche der Schiffer in 
solchem Falle zu beobachten hat. Es wäre deshalb sehr zu wünschen, daß wenigstens 
einige besonders erschwerende Bestimmungen der vom Herrn Finanzminister bestätigten 
Instruction für die zollamtliche Controle über die einzuführenden leeren Getreidefäcke ab­
geändert würden. 
„So wird z. B. im § 1 dieser Instruction verlangt, daß der Schiffer in seiner 
Declaration die Menge der Säcke sowohl nach Anzahl als auch nach Gewicht genau 
aufgeben soll, widrigenfalls er für eine etwaige Unrichtigkeit in feiner Aufgabe nach den 
allgemeinen Zollregeln zu haften hat. Das Börsen-Eomitö meint, daß für das Interesse 
des Zolls die Angabe der Stückzahl allein durchaus genügen könnte. Die Angabe auch 
noch des Gewichts erfordert entschieden mehr Zeit, auch ist es nur zu leicht möglich, 
daß beim späteren Durchwiegen der Säcke seitens des Zollbeamten sich Gewichtsdifferenzen 
im Vergleich zu der Angabe des Schiffers herausstellen, wofür der letztere dann eine 
unverhältnißmäßig schwere Strafe zu tragen hätte. 
„Fällt die Angabe des Gewichts weg, so wird weiter auch die int § 2 festgesetzte 
Besichtigung der Säcke sehr vereinfacht und rascher erledigt, indem der Zollbeamte sich 
dann nur zu überzeugen hätte, daß die angegebene Stückzahl richtig ist. 
„Im § 8 wird festgesetzt, daß das Vorzollamt (wo ein solches vorhanden ist) das 
Schiff zur Weiterfahrt nur nach Vergewisserung darüber, daß die an den Schiffsräumen 
vom Hauptzollamt angelegten Plomben unversehrt sind und daß von den unter 
Plomben Verschluß stehenden Säcken nichts fehlt, zuzulassen hat. Das Letztere zu 
constatiren dürfte wohl sehr schwer und nur dann möglich sein, wenn nochmals die ganze 
Anzahl Säcke durchgezählt wird, was natürlich mit Zeitaufwand und vielen Weitläufig­
keiten verknüpft ist. Genügend dürfte es daher sein, wenn die Beamten des Vorzollamts 
sich nur davon überzeugen, daß alle auf dem Hauptzollamte angelegten Plomben noch 
unversehrt find, in welchem Falle ja schon an und für sich ein Fehlen von Sctaen aus­
geschlossen ist. 
„Da das Zolldepartement ferner das BörfcivCSoiuito aufgefordert hat, diejenigen 
Maßnahmen in Bezug auf die Tara anzuführen, welche einer Belebung unseres Getreide-
erports förderlich fein könnten, so erlaubt sich das Börsen (Somite das Departement 
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darauf aufmerksam zu macheu, daß es sehr wüuschenswerth wäre, weint bei dem Getreide­
export in Säcken ebenfalls sogenannte „Zollfrancks" (UOM> (ßpauKu) ausgegeben würden, 
vermittelst deren die Getreidesäcke später wieder zollfrei aus dem Auslande rücktrans-
portirt werden können. Das Gleiche geschieht ja bereits bei dem Spiritus- und Petroleum­
export in Bezug auf die Fässer uud hat entschieden viel zur Förderung dieser Export-
zweige beigetragen. Dem Charakter des Getreidegeschäfts entsprechend müßten derartige 
„Francks" wenigstens mit einer Giltigkeitsdauer auf 6 Monate ausgestellt werden. Der 
Preis für Säcke ist in Rußland seit Einführung des Zolls auf Jutesäcke um fast 50°/o 
gestiegen. Diese Preiserhöhung vertheuert natürlich sehr unser Getreide und drückt lähmend 
auf die Producenten, d. h. die Landwirthe, da nur sie, nicht aber der Kaufmann, diesen 
Preisunterschied zu tragen haben. Im Auslände repräsentiren unsere russischen Säcke 
aber fast gar keinen Werth. Wenn die russischen Säcke also nicht vermittelst eines „Francks" 
wieder rücktransportirt werden können und int Auslände bleiben müssen, so ist der Verlust 
ein noch größerer. Das Börsen-Comite hofft, daß es möglich sein wird, dieselbe Ver­
günstigung in Bezug auf die Tara, welche dem Spiritus- und Petroleum-Export gewähr­
leistet wird, auch dem Getreideexport wird eingeräumt werden können. Die Zollbeamten hätten 
dann nur streng darauf zu achten, daß statt der alten Säcke nicht neue auf Grund eines 
„Francks" eingeführt werden." 
4. Ermäßigung der städtischen Lastengelder für die 
Tourdampfer. 
Nachdem mit der Fertigstellung und Eröffnung des Petersburger Seecanals auch 
eine Ermäßigung des Jmporttarifs der Nicolaibahn für die Route Petersburg-Moskau 
eingetreten war, wurde während der Sommermonate die Concurrenz Petersburgs in Bezug 
auf den Jmportverkehr für Renal noch gefährlicher, als sie es bis dahin schon gewesen. 
Da an eine Ermäßigung der Eisenbahntarife für Reval-Moskau nicht weiter zu denken 
war, so mußte die Aufmerksamkeit der hiesigen Jnteressenkreise darauf gerichtet fein, durch 
anderweitig zu erzielende Vergünstigungen den sich zu Gunsten Petersburgs in den Eisen­
bahntarifen ergebenden Unterschied wenigstens einigermaßen auszugleichen und dadurch 
namentlich auch den regelmäßigen Verkehr der Tourdampfer Reval für die Sommer­
monate zu sichern. Auf Veranlassung der hiesigen Speditionsfirmen und Schiffsagenten 
richtete daher das Börsen-Comic am 13. März 1887 Nr. 63 folgendes Gesuch an 
das Renaler Stadtamt: 
„Die so gefährliche, stets wachsende Concurrenz des Petersburger Seecanals hat 
für den Revaler Import u. A. auch den empfindlichen Nachtheil gehabt, daß die auf 
hier verkehrenden ausländischen Tourdampfer, so namentlich die von Stettin kommenden, 
im Sommer, nicht mehr wie früher allwöchentlich, sondern, wie solches bereits int vorigen 
Sommer der Fall gewesen, nur alle 14 Tage oder selbst 3 Wochen auf ihrer Reife 
nach Petersburg Reval anlaufen und auf diese Weise die für Reval bestimmten Güter 
oft 14 Tage und länger in den ausländischen Häfen bis zur Abfahrt des nächsten Dampfers 
101 
(tegcn bleiben müssen. In Folge dessen beabsichtigen nun mehrere größere Moskauer Firmen 
während der diesjährigen Sommersaison ihre ab Stettin gehenden Sendungen nicht mehr 
Über Reual, sondern direct über Petersburg oder per Bahn im Sammelverkehr nach Moskau 
zu importiren, was natürlich auf den Revaler Jmport-Speditionshandel äußerst nachtheilig 
wirken müßte. 
„Um dieser bevorstehenden Eventualität vorzubeugen und den Dampfercompagnien 
die Möglichkeit zu geben, ihre Schiffe auf der Tour uach Petersburg, mit Theilladung 
für hier bestimmt, Reval anlaufen zu lassen, wäre es vor allen Dingen nothwendig, die 
von den Schiffen zum Besten der Stadt zu zahlenden, nicht unbedeutenden Lastengelder 
im Betrage von 23 Kop. pro Last zu reduciren. Eine Reduction dieser Stener scheint 
in diesem Falle auch schon insofern ihre Berechtigung zu haben, als die qu. Dampfer ja 
nicht vereinzelt, sondern regelmäßig das ganze Jahr hindurch unseren Hafen besuchen, und 
weil dieselben im Sommer hier nicht ihre ganze, sondern nur eilten Theil ihrer Ladung 
entlöschen. In Berücksichtigung dessen ist denn auch vom Zolldepartement eine Ermäßigung 
der Kronslastengelder ä 10 Kop. pro Last für diese Dampfer derart gewährt worden, 
daß diese Steuer für das ganze Jahr nur einmal pro Dampfer zur Erhebung gelangt. 
Es wäre durchaus dahin zu streben, daß eine ähnliche Reduetion auch für die städtischen 
Lastengelder gewährt werde. 
„Ein in dieser Angelegenheit an das Borsen-Comitü gerichtetes Gesuch der hiesigen 
Speditionsfirmen durchaus befürwortend, beehrt sich das Börsen-Comitv, an das Stadt-
mnt die ergebenste Bitte zu richten, im Interesse unseres Handels dahin Verfügung 
treffen zn wollen, daß sämmtliche nach St. Petersburg bestimmten, mit Theilladung 
Hierselbst anlaufenden Dampfer von London, Hüll, Neweastle, Amsterdam, Lübeck, 
Stettin 2c. gleich wie die Cabotageschisfe nur mit lh des bis jetzt von ihnen er-
hobenen Lastengeldes, also mit 72/3 Kop. pro Last, besteuert werden. Nur dann 
dürfte es möglich werden, auch für den Sommer einen regelmäßigen Dampferverkehr mit 
dem Auslande zu unterhalten und so auch einen Theil der für Moskau bestimmten 
Güter via Reval zu importiren. Es mag noch speciell darauf hingewiesen werden, daß die 
Ermäßigung der Lastengelder nur für die oben bezeichneten, nicht aber für diejenigen 
Dampfer, welche ihre ganze Ladung Hierselbst löschen, erbeten wird." 
Das Stadtamt antwortete hierauf dem Börsen-Comits am 1. Juni 1887, 
Nr. 849, Folgendes: 
„Um den Revaler Speditionshandel zu heben, macht das Borsen-Eomito in seinem 
Schreiben vom 13. März, Nr. 03, den Vorschlag, es mögen die Lastengelder für stimmt-
liehe nach St. Petersburg bestimmten, mit Theilladung hier anlaufenden Dampfer von 
London, Hull, Neweastle, Amsterdam, Lübeck, Stettin 2C. gleichwie bei den Sabotage-
fahrzeugen nur mit tl* der bis jetzt von ihnen erhobenen Zahlung, d. h. mit 7'/» Kop. 
pro Last normirt werden. Das Börsen-Eamite glaubt, daß es nur dann möglich werden 
dürfte, auch für den Sommer einen regelmäßigen Dampferverkehr mit dem Auslande zu 
unterhalten und so auch einen Theil der nach Moskau bestimmten Güter via Reval zu 
importiren. 
„Obgleich das Stadtamt es keineswegs übersieht, daß, falls durch diese Maßregel 
eine Hebung des Imports herbeigeführt werden sollte, hierdurch die Interessen:igrößerer 
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Bevölkerungsgruppen unserer Stadt gefördert werden und daß dem gegenüber ein Aus-
sall in den städtischen Einnahmen allein nicht in Betracht kommen kann, so hat es dennoch 
sich für verpflichtet erachtet, sich Klarheit darüber zu verschaffen, aus wie hoch sich die 
muthmaßlichen Mindereinnahmen der Stadtcasse beziffern werden. Unter Berücksichtigung 
aller einschlägigen Momente sowie namentlich auch tu Erwägung des Umstandes, daß die 
Zahl der Reval berührenden Tourdampfer bei Atlfrechterhaltung der höheren Lasteitgelder 
von 23 Kop. auch im laufenden Jahr sich wieder vermindern könnte, ergiebt die vont 
städtischen Oeconomie-Amte zusammengestellte zissermäßige Ealctilation das Resultat, daß 
die Einbuße der Stadt sich ans mindestens 1932 Rbl. belaufen werde. 
„Das Börsen-Comic wird es sicherlich nur gerechtfertigt finden, wenn das Stadt-
amt angesichts dieser bei der jetzigen Finanzlage erheblich zu nennenden Einbuße in den 
städtischen Einnahmen sich nur dann mit der geplanten Herabsetzung der Lasteitgelder 
einverstanden erklären tarnt, wenn dem Jmporthcmdel tatsächlich auch eine wesentliche 
Förderung zu Theil wird. Eilte solche Förderung erblickt das Stadtamt in dem Umstände, 
daß die betreffenden Rhederei-Gesellschaften bei einer Herabsetzung der Lastengelder 
ihrerseits die "Verpflichtung übernehmen, unter allen Umständen in bestimmten 
noch zu vereinbarenden Zwischenräumen ihre Dampfer in Reval anlaufen zu 
lassen und hierdurch einen regelmäßigen Dampferverkehr via Reval ins Werk zusetzen. Diese 
Voraussetzung erscheint dem Stadtamt so wichtig, daß es sich nur bei der Erfüllung 
derselben dazu verstehen kamt, versuchsweise für das laufende Jahr die gewünschte 
Ermäßigung der Lastengelder bei dem Import eintreten zu lassen. In der Praxis müßte 
sich diese Maßregel so gestal ten, daß al le Schif fe ohite Ausnahme zunächst ihre vol le 
Zahlung der Lasteitgelder beim städtischen Einhebungscomptoir berichtigen, daß jedoch 
die Rhederei-Gesellschaften, welche zum Schluß der Navigation den Nachweis über 
regelmäßig eingehaltene Tourfahrten erbr ingen, eine Rückzahlung im Betrage von 
2/b der eingezahlten Lastengelder zu beanspruchen haben. 
„Mit Zugrundelegung dieser Gesichtspunkte wendet sich das Stadtauit mit der 
ergebensten Bitte an das Börsen-Comitö, letzteres wolle mit deit resp. Rhederei-Gesellschaften 
wegen eines regelmäßig zu bewerkstelligenden Dampferverkehrs mit Reval in Verhandlung 
treten und dem Stadtamt davon Mitteilung machen, welche Rhederei - Gesellschaften 
namentlich diese Verpflichtung übernehmen, damit das Stadtamt dann zum Schluß der 
Navigationsperiode nach Erbringung des Nachweises über die Erfüllung der erwähnten 
Verpflichtung die Möglichkeit besitze, die sttpulirte Rückzahlung stattfinden zu lassen. 
„Zur Vermeidung eines jeden Mißverständnisses hält das Stadtamt es nicht für 
überf lüssig, es nochmals zu betonen, daß diese Maßregel nur einen provisorischen 
Gharacter an sich tragen und für spätere Bestimmungen nach keiner Richtung hin 
präjudicirlich sein soll." 
Auf die darauf seitens des Börsen-Comics angeknüpften Unterhandlungen hin erklär­
ten sich nunmehr die „Neue Dampfercompagnie", Stettin (hiesige Agenten die Herren 
Wold. Mayer's Wwe & Sohn), die „Hanseatische Dampfschifffahrts-Gesettschaft", Lübeck 
(Agenten die Herren Förster, Ruttmmm & Co.), die „Wwe Miitlos'sche Dampferlinie", 
Lübeck (Agent Herr Carl F. Gahlnbäck), „Det Forenede Dampskibs Selskab", Kogenhagen 
(Agenten die Herren W™ Müllers Succesiores & Co.) und die „Königliche Niederländische 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft", Amsterdam (Agenten die Herren Förster, Ruttinann X- Co.) 
bereit, für den Sommer, wie früher, ihre regelmäßigen Tourfahrten auf Reval einzuhalten 
und wurde diesen Gesellschaften zum Schluß der Navigationsperiode von den von ihnen 
voll eingezahlten Lastengeldern aus der Stadteasse die Summe von etwa 3000 Rbl. 
rückvergütet. 
Für den Sommer 1888 ist vom Stadtamt eine Ermäßigung der Lastengelder für 
die Tourdampfer bei dem Import nicht bewilligt worden. 
5. Erleichterung einiger Zollformalitäten für die 
Tourdampfer. 
Veranlaßt durch die vielen Unzuträglichkeiten, welche sich, namentlich bei der Expe-
ditioit der Hierselbst ankommenden Tourdampfer, durch die Anwendung der seit dem 
Sommer 1880 in Kraft befindlichen neuen „temporären Regeln für die Ausstellung der 
Frachtdoemnente bei dem Import zur See" herausstellten, richtete das Börfen-Comit6 am 
20. April 1887, Nr. 102, folgendes Gesuch an das Zolldepartement: 
„Durch die Bestimmungen des im Juni vorigen Jahres in Kraft getretenen „tem-
pomrat Reglements für die Frachtdoemnente bei dem Import von Waaren zur See" 
wird die Expedition der vom Auslande mit Stückgutladung Hierselbst ankommenden 
Dampfer sehr verzögert. Besonders werden hiervon diejenigen Totirdampser schwer be­
troffen, welche während der Daner der Petersburger Navigation, auf ihrer Fahrt nach 
St. Petersburg, Reval nur anlaufen, um einen Theil ihrer Ladung Hierselbst zu ent-
loschen. Die vielen Formalitäten, welche diese Dampfer laut Vorschrift des „temporären 
Reglements" bei ihrer Einelarirnng hier zu beobachten haben, rauben so viel Zeit, daß 
die Schiffe oft verspätet in St. Petersburg anlangen. Da nun aber gerade diese Tour-
dampfer streng daran gehalten find, ihre regelmäßigen, an bestimmte Tage gebundene 
Fahrten genau einzuhalten und gerade hierin ein großer Vortheil zu suchen ist, deu diese 
Dampfer vor anderen nur gelegentlich verkehrenden haben, so ist es klar, daß durch eine 
Verzögerung in der Expedition dieser Dampfer nicht nur für diese selbst, sondern auch 
für die Waareneigenthümer empfindliche Na cht heile und materielle Verluste entstehen 
müssen. Es wäre daher sehr wünschenswert, wenn bei der Expedition der in Rede 
stehenden Dampfer seitens des Zolls gewisse Erleichterungen gewährt würden und erlaubt 
sich das Börsen-Gomite, das Zolldcpartcment in Bezug hierauf auf Folgendes aufmerksam 
zu machen: 
„Als besonders störend und zeitraubend muß es bezeichnet werden, daß nach den 
Bestimmungen des „temporären Reglements" es gegenwärtig vom Zoll nicht gestattet 
wird, mit der Entlöschung des Dampfers gleich nach dessen Ankunft im hiesigen 
Hafen zu beginnen und daß solches erst noch Fertigstellung säinmtlicher erforderlichen 
Ladungsdoeumente auf Grund der Conoissemente geschehen kann. Es untre eine große 
Erleichterung, wenn es den Tourdampfern ausnahmsweise gestattet würde, ihre Ent-
löschung sofort nach Ablieferung eines Ladungsmanifestes an den Zoll zu beginnen. 
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wie solches auch früher vor Einführung des „temporären Reglements" der Fall war, und 
das; dann die Fertigstellung sämmtlicher übrigen Ladungsdoeumente schon während der 
Entlöschung selbst zu geschehen habe. Freilich wäre bat Angaben im Manifest nur eine 
provisorische GUtigkeit zuzugestehen, während die Angaben in den Conoissementen in jedem 
Falle als die maßgebenden zu betrachten sein würden. 
„Eiue weitere wesentliche Verzögerung besteht darin, daß es den Tourdantpferit nicht 
gestattet wird, sofort den hiesigen Hafen zu verlassen, nachdem die Entlöschung der für 
Reval bestimmten Güter beeitdet ist, und zwar ohne erst den Rapport des betreffen-
den Packhansbeamten an das Hafeneomptoir über die Richtigkeit der Ladung ab-
zntvarten, durch welch letztere Manipulation namentlich nie! Zeit nerlomt geht. Für den 
Zoll würde durch Weglassung dieser letzteren Bedingung keiu weiteres Risico entstehen, 
da es ihm immer, falls sich auch nach Weggang des Schisfes herausstellen sollte, daß die 
entlöschte Ladung nicht mit den in den Conoissementen enthaltenen Angaben übereinstimmt, 
unbenommen bleibt, sich in allen seinen zu erhebenden Ansprüchen an deit hiesigen Schiffs-
Adressaten durch Abnahme eines Renerses non demselben schadlos zu halten; für den 
Schiffer und Kaufmann würde aber dadurch ein großer Vortheil erwachsen. 
„Int Hinblick darauf, daß durch obige von der Renaler Kaufmannschaft erbetene 
Abänderungen in den „temporären Regeln" das Interesse des Zolls in keiner Weise ge­
fährdet erscheint, und mit Rücksicht darauf, daß diese Vergünstigungen ausnahmsweise nur 
für die nach St. Petersburg gehenden, Renal nur mit Theilladung anlaufenden aus­
ländischen Tourdampfer erbeten wird, welche in der That auch in der Handelsschiff fahrt 
eine ausnahmsweise Stellung einnehmen, — hofft das Renaler Börfcit-Coniite, daß das 
Departement es vielleicht wird für möglich befinden tonnen, dem augenblicklich unter be­
sonders schwierigen Verhältnissen arbeitenden Revaler Jmporthattdel durch Gewährung 
der obigen Bitten eine gewisse Erleichterung zu verschaffen." 
Die hierauf beim Börsen-Comitö eingelaufene Rückantwort des Zolldeparte­
ments vom 30. Mai 1887, Nr. 10.621, lautete wie folgt: 
„In Folge des Schreibens des Vörfen-ComiteS vom 20. April a. c., Nr. 102, 
beehrt sich das Zolldepartement das Contite zu benachrichtigen, daß int Hinblick auf eine 
Beseitigung der uont Gomite hervorgehobenen Verzögerungen bei der Expedition der den 
Renaler Hafen besuchenden Tourdampfer, welche Verzögerungen durch die genaue Beobach­
tung aller der durch die „temporären Regeln" vorgeschriebenen Formalitäten entstehen, 
hat das Departement es für möglich befunden, die Entlöschung der Güter, 
ausschließlich für die Tourdampfer, auch vor Zusammenstellung der erfor­
derlichen Ladungsdoeumente (rpyaoBiiß poeuncii) auf Grund eines Manifestes 
zu gestatten, aber nicht anders als nach Vergleichmtg des Manifestes mit den Conoisse­
menten und mit der Bedingung, daß die Abrechnung und Zollberechnung in jedem Falle 
nach den Conoissementen zu geschehen habe, da nur diese Doeumente eine Bedeutung für 
den Zoll haben. 
„Was ferner die Frage anbetrifft über die den resp. Dampfern zu gewährende Er­
laubnis;, dm Hasen zu verlassen, sofort nach Beendigung der Entlöschung, so stehen von 
Seiten des Departements, vorausgesetzt daß von den Schisssadressaten ein schriftlicher 
Reners über ihre volle .Haftbarkeit für alle etwaigen dem schiffet vom Zoll aufzueilegen-
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den Ansprüche ausgestellt wird, einer Erfüllung dieser Bitte keine Hindernisse im 
Wege, da in solchem Falle das richtige Eingehen aller etwaigen Beitreibungen für die 
Krone völlig sichergestellt ist. 
„Gleichzeitig hiermit sind dem Revaler Zollamt die entsprechenden Vorschriften 
erlassen worden." 
Diese willkommene Entscheidung des Departements wurde den Kauflenten sofort per 
Eirculair mitgetheilt. 
6. Entlöschen der Dampfer an Feiertagen. 
Zu Anfang des Jahres 1887, während der lebhaftesten Schifffahrtsperiode, war 
es vorgekommen, daß das Entlöschen von Dampfern auch an den weniger wichtigen 
Feiertagen vom Zoll nicht gestattet wurde. Zur Vermeidung der hierdurch entstehenden 
Verzögerung in der Abfertigung der Dampfer, wandte sich das Börsen-Comitö auf Ver-
anlassung eines hiesigen Handlungshauses an das Zollamt mit der Bitte, die Arbeit auf 
den Dampfern an den weniger wichtigen Feiertagen gestatten zu wollen. 
Vom Herrn Zolldirector wurde darauf dein Börsen-Comitö die Antwort zu Theil, 
daß einer Entlöschung von Waaren aus den Dampfern an den weniger wichtigen Feiertagen 
nichts im Wege stände, doch müsse, falls solches gewünscht werde, dem Zoll jedes Mal von 
dem resp. Kaufmann eine schriftliche Eingabe hierüber eingereicht werden. An den hohen 
Krons- und Kirchenfiertagen, über welche ein speeielles Verzeichnis; im Zoll aushänge, 
sei es jedoch gar nicht gestattet zu arbeiten. 
7. Vorstellung von Dnplieaten der Connoissemente 
an den Zoll. 
Das Revaler Zollamt richtete am 11. December 1887 Nr. 7547 folgendes 
Schreiben an das Börsen-Comitö: 
„In Nr. 40 des laufenden Jahrganges des „Finanzanzeigers" ist ein Eirculair 
des Herrn Gehilfen des Finanzministers an das Zollressort vom 30. November a. c. 
Nr. 23167 folgenden Inhalts abgedruckt: 
„„In Anbetracht dessen, das; nach den bestehenden Zollregeln die nicht zollpflich­
tigen Exportwaren in den Zollämtern keiner genauen Durchsicht unterzogen werden und 
die unrichtige Aufgabe ihrer Waaren durch die Kaufleute den Zoll der Möglichkeit bcs 
raubt, genaue Daten über unfern Export ins Ausland zu erlangen und eine richtige Be-
rechnung der Zoll-Eanzleigebühren von den Exportwaren aufzustellen, halte ich es für 
nothwendig, für die Zukunft zu bestimmen, daß zu den Aufgaben über die zu expor-
tivenden zollfreien Waaren von den Waorenabsendern als Belegdoeumente dem Zoll nach 
beendigter Beladung in die Flußschiffe und Eisenbahnwaggons oder nach Uebergabc der 
Waaren an die Landfuhrleute von den Führern der Waaren unterschriebene Conoissemente 
oder Frachtbriefe, bei dem Export znr 3ce aber von den Schiffsadressaten oder Agenten 
Duplieate der Conoissemente über die ans die Schiffe verladenen Waaren vorgestellt 
werden."" 
„In Folge der hier angeführten Verfügung beehrt sich das Revaler Zollamt das 
Börsen-Comite ergebenst zu ersuchen, wohin gehörig Anordnung zu treffen, das; dem 
Zollamt von nun an Duplieate der Conoissemente über die ans dem hiesigen Hasen ex-
portirten Waaren vorgestellt werden." 
Diese Verfügung beeilte sich das Börsen-Comite sofort per Eirculair zur Kenntnis; 
der Kaufmannschaft zu bringen, glaubte aber dabei doch in einer Vorstellung vom 
19. December Nr. 298 den Herrn Zolldirector daraus aufmerksam machen zu müssen, 
wie hierdurch deu Kaufleuten eine neue, viel Zeit raubende Arbeit auferlegt werde, 
während der bei Erlaß der Verordnung im Auge behaltene Zweck, nämlich die Beschaffung 
von genauem statistischem Material über den russischen Export und die Möglichkeit einer 
genauen Berechnung der Zoll - Canzeleigebühren doch nicht ganz werde erreicht werden 
können, da der Zoll der Controle darüber beraubt sei, ob in der That die Duplieate der 
Connoissemente sämmtlicher mit einein Schiff verladenen Waaren vorgestellt seien, oder 
ob solches mir mit einem Theil derselben der Fall gewesen. Im Hinblick hierauf 
ersuche daher das Börsen-Comite das Zollamt, ob es für möglich befinde, sich nur mit 
einer Copie des Laduugsmanifestes über dieexportirtenWaaren zu begnügen, welcher 
Modus, nach dem Dafürhalten des Börsen-Comites, als der einfachere und praetischere 
den Vorzug verdiene. — Dieser Vorschlag erhielt jedoch nicht die Billigung des Zollressorts. 
8. Der Zollartell. 
In Bezug ans den Revaler Hafen und Zollartell ist die Thätigkeit des Börsen-
Comics in den Jahren 1886 und 1887 vielfach in Anspruch genommen worden, einer-
seits durch die Schlichtung der auch in diesen beiden Jahren sich öfters wiederholenden, 
und schließlich auch nicht zu umgehenden Differenzen zwischen den Kaufleuten und dem 
Arteil, andererseits auch durch mehrfache Berathungen über Abänderungen und Erweite­
rungen des Artelltarifs. Speeiell über letzteren Punkt ist Folgendes zu referiren: 
1) Der Tarif für Baumwolle wurde im Januar 1886 insofern modificirt, als 
für die taxmäßige Zahlung von %l2 Kop. pro Pud ohne Verwiegung und SU Kop. 
pro Pud mit Verwiegung der Arteil auch noch verpflichtet wurde, die 14tägige Be­
wachung der Baumwolle zu übernehmen. Nach Ablauf dieser 14tägigen Lagerfrist sollte 
der Arteil solches dem Kaufmann zur Anzeige bringen und hing es dann jedes Mal von einer 
weiteren fpeciellen Vereinbarung ab, die Baumwolle eventuell auch noch weiter vom Arteil 
bewachen zu lassen und die hierfür ihm zu vergütenden Bewachungskosten zu bestimmen. Diese 
Vereinbarung wurde später, und zwar im Mai 1887, unter Zustimmung des Artells 
noch dahin ergänzt, daß bestimmt wurde, daß der Artelt in denjenigen Fällen nicht be­
rechtigt sein soll, für das Bewachen der Baumwolle über den erwähnten Zeitraum von 
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14 Tagen hinaus von dem Kaufmann eine Vergütung zn beanspruchen, falls zu gleicher 
Zeit und auf demselben Lagerplatze auch noch andere, demselben Kaufmann gehörende, erst 
später, jedoch vor Ablauf der ersten 14 Tage angeführte Baumwolle durch denselben noch 
ohne Ertravergütlmg zu bewachen ist. Für das Aufladen der Baumwolle von der Platt-
form resp. dem Lagerplatz ans die Fuhre erhielt der Artell 1 Kop. pro Ballen extra mtd 
wurde dabei verpflichtet, falls erforderlich, die Baumwolle auch später wieder von der Fuhre 
abzunehmen, ohne sie jedoch stapeln zu müssen. 
2) Für Zucker inländischer Provenienz, welcher zu Schiff importirt wird, 
wurde eiu Satz von xh Kop. pro Pud festgesetzt, wenn der Artell nur das Aufladen 
vom Schiff auf die Fuhre zu besorgen hat, und von 3U Kop. pro Pud, wenn der Artell 
außer dem Aufladen vom Schiff auf die Fuhre später auch noch das Verladen von der 
Fuhre in den Waggon oder Speicher bewerkstelligen muß. 
3) Für Harz, das auf dem Platze vor dem Zollamt gelagert wird, wurde eine 
Taxe von '/* Kop. pro Pud für das Empfangen aus dem Schiff, Verwiegen und Lagern 
bestimmt und lU Kop. pro Pud extra für ferneres Aufladen auf die Fuhre oder Zurollen 
zum Waggon. 
4) Für Copra wurde '/? Kop. pro Pud festgesetzt. 
Die vielfachen Klagen über die Unvollkommenheit und Ungenanigkeit der alten 
Artelltaxe, welche auch stets Veranlassung zu Differenzen zwischen den Kaufleuten und 
dein Artell gaben, legten allseitig den Wunsch nach einer Revision der alten Taxe und 
Ausarbeitung einer neuen nahe. Anfang des Jahres 1888 wurde diese Arbeit in Angriff 
genommen und soll hierüber im nächstjährigen Rechenschaftsbericht ausführlich referirt 
werden. 
Schließlich sei hier noch ermähnt, daß der Artell im April 1886 durch eine Rest­
zahlung von 800 Rbl. seinen beim Börsen-Cornite aufbewahrten Salog auf die nach 
feiner Vereinbarung mit dem Börsen-Conntö vorgeschriebene Höhe von 10,000 Rbl. ge­
bracht hat und seiner Verbindlichkeit nach dieser Richtung hin prompt nachgekommen ist. 
G. Export. 
1» Beschwerden über ungenaues Getreidewägen in Antwerpen 
und Rotterdam. 
Ans Anregung des Vor steheramts der Kaufmannschaft zu Königsberg 
wandte sich das Börsen-Comite am 14. Februar 1886, Nr. 29, an die Chambre 
arbitrale et de conciliation pour gvains et graines zu Antwerpen mit folgender 
Vorstellung: 
„Von dem Vorsteher - Amt der Kausmauuschast zu Königsberg ist das Revaler 
Börsen-Comite davon in Kenntniß gesetzt worden, daß in Anbetracht der häufigen und 
auffälligen Gewichtsmaneos bei Getreideabladnngen nach Antwerpen die Königsberger 
Kaufmannschaft sich veranlaßt gesehen habe, eine Vorstellung um Abschaffung dieses Miß-
jtandes ail die Chambre arbitrale abzusenden. Wenn nun das Revaler Börsen-Comite 
diese Gelegenheit benutzt, um sich in derselben Sache ebenfalls mit einer Vorstellung an die 
Chambre arbitrale zu wenden, so glaubt es dazll genügend Veraillassung und ein gutes 
Recht zu haben. Das in früheren Jahren ziemlich lebhaft betriebene Getreidegeschäft 
zwischen Reval und Antwerpen hat mit der Zeit erheblich abgenommen und ist gegenwärtig 
auf ein Minimum zurückgegangen und das Börsen-Comite kann der Chambre arbitrale 
die Versicherung geben, daß mit ein Hauptgrund für diesen bedauerlichen Rückgang des 
Geschäfts, neben den allgemein ungünstigen Handelsconjunctnren, auch das Mißtrauen ist, 
mit welchem man von Hier ans allen Geschäftsabschlüssen in Bezug auf Getreidelieferungen 
nach Antwerpen entgegensieht imd denselben oft geflissentlich ans dem Wege gegangen ist und 
noch geht. Auch von Seiten der hiesigen Getreideablader sind so oft und mit vollem 
Recht Klagen über auffällige Gewichtsmancos bei den Antwerpener Getreideabladungen 
laut geworden, daß man wohl anzunehmen berechtigt sein darf, solche Vorkommnisse seien 
nicht aus immerhin entschuldbare Zufälligkeiten zurückzuführen, sondern hätten ihre tiefere 
Begründung in den dortigen mißlichen Verhältnissen, wie das Getreide von den Schiffen 
entlöscht und vermögen wird. Der Fall, welcher vor nicht langer Zeit zwischen dem 
Capitän Tilmonth und der Centralbank vor dem Antwerpener Handelsgericht verhandelt 
und von letzterem so scharf gekennzeichnet worden ist, spricht beim auch in der That 
dafür, daß es in Antwerpen vielfach Wäger giebt, welche absichtlich und systematisch ein 
betrügerisches Ziel verfolgen und je nachdem, wo es zu ihrem eigenen Vortheil erscheint, 
ein falsches Gewicht statt des richtigen notiren. Derartige höchst bedauerliche Zustände, 
welche das Vertrauen zu einem Handelsplatze durchaus untergraben, dürften unter keinen 
Umständen geduldet werden und die verehrliche Kammer würde sich gewiß ein großes 
Verdienst erwerben, wenn sie gegen derartige Betrügereien energisch zu ,$elde ziehen und 
dieselben mit der Wurzel auszurotten sich angelegen sein lassen würde. 
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„Hierzu wäre vor allen Dingen die Creirung eines vereidigteil, durchaus zuverläßlichen 
Wägeramtes nothwendig, welches unter directer Controle der Handelskammer oder einer 
anderen behördlichen Institution steht, von dem jeweiligen Arbeitgeber durchaus unabhängig 
ist und nicht direct von diesem bezahlt wird. Von diesem Wägeramte müßten sämmtliche 
Verwiegungen besorgt werden. Dann kommt es weiter viel auf die Art des Wiegens 
an. So müßte das Getreide auf dem Schiffe selbst, nicht aber auf dem Qimi oder 
Lichter vermögen werden, durch welche letztere Manipulation oft viel Getreide verloren 
geht. Weiter müßte die ganze Ladung durchgewogen werden, nicht aber, wie jetzt in 
Antwerpen üblich, nur jedes 25. Hectoliter, nach dessen Gewicht dann das Gestimmt-
gewicht bestimmt wird. Doch dürften auch beim Durchwiegen der ganzen Ladung nicht 
zu kleine Quantitäten auf die Schale kommen, da dann kleine Ungenauigkeiten und 
sogenannte Ausschläge der Waage bei der ganzen Ladung zu erheblichen Gewichts-
Disferenzen führen müssen. 
„Nur wenn die hier angedeuteten Winke und Vorschläge berücksichtigt und auf die 
Dauer eingehalten werden, wird es möglich werden, das nicht nur in Reval, sondern 
auch in den übrigen Ostseehafenplätzen stark gesunkene Vertrauen zu Antwerpen, wieder 
zu restituiren, und glaubt daher das Börsen-Comite sich der Hoffnung hingeben zu 
können, daß diese gemeinsam gethane Vorstellung ihren Zweck nicht verfehlen und die 
verehrliche Kammer zu energischem Vorgehen gegen den gerügten Mißstand veranlassen wird. 
Aehnliche Vorstellungen wurden auch von den Börsen-Comics zu Riga und 
Li beut nach Antwerpen gerichtet 
In einem Schreiben vom 8. Februar 1886, sub Nr, 54, thellte das Libausche 
Börsen-Comite dem Revaler mit, daß ähnliche Zustände, wie in Antwerpen, auch in 
Rotterdam nachweisbar seien und gegen dieselben ebenfalls einzuschreiten wäre. In 
einem ergänzenden Schreiben vom 6. März 1886, Nr. 77, referirte das Libausche 
Börsen-Comite namentlich Folgendes: 
„Ein hiesiger Exporteur hatte nach Rotterdam Buchweizen abgeladen und stellte 
sich dortselbst ein Mcutco heraus, wenigstens wurde ein solches von dem dortigen 
(Smpfänger reelamirt, welcher als Beleg für feine Forderung ein Attest des Rotterdamer 
vereidigten Wäger- und Messeramts einschickte, inhalts dessen das dem Empfänger aus­
gelieferte Quantum 49,500 Kilogramm betragen haben soll. Dagegen schickte der Eon-
troleur des hiesigen Abladers demselben ein von demselben vereidigten Messer- und 
Wägeramt, unter demselben Datum, über dieselbe Partie, aus demselben Schiff ausgestelltes 
und von derselben Person unterzeichnetes Attest ein, inhalts dessen die besagte Partie 
Buchweizen 49,740 Kilogramm betragen haben soll. Es ist also ersichtlich, daß das so-
genannte vereidigte Wägeramt über eine und dieselbe Partie Waare zwei verschieden 
lautende Atteste ertheilt hat, und zwar derjenigen Person, welche ein Juteresse daran 
hatte, ein Maneo zu constatiren, das Attest über die geringere Quantität. Es liegt also 
der Verdacht vor, daß die Wägeratteste je nach Bestellung ausgestellt werden und bieten 
die vorliegenden zwei Atteste jedenfalls den unwiderleglichen Beweis für die totale llit-
zuverläfsigkeit der Rotterdamer Wägeratteste und des dortigen beeidigten Wäger- und 
Messeramts, so daß ähnliche Reclamationeu, wie die seitens der preußischen Exportplätze 
in Antwerpen verlantbarten, auch in Rotterdam am Platze seilt dürften." 
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Das Revaler Börsen-Comite richtete hierauf am 28. März 1886, Nr. 55 eine 
be m  S i n n e  n a c h  g l e i c h e  V o r s t e l l u n g  r o t e  n a c h  A n t w e r p e n ,  s o  a u c h  a n  d a s  C o  m i t e  v o n  
Getreidehändlern in Rotterdam. Aus den später von dem genannten Comits hierher 
abgegebenen Erklärungen stellte sich dann freilich heraus, daß die beiden vom Libaner 
Börsen-Comite allegirten Wägeratteste nicht der Vorwurf der notorischen Unrichtigkeit, rote 
man solches angenommen hatte, treffen konnte, sondern daß dieselben nur unpräeis und 
unzulänglich abgefaßt waren und dadurch zu verschiedenen Auslegungen Veranlassung 
gegeben hatten. 
2. Mittel zur Hebung des russischen Flachsexports. 
Zur Prüfung der vielfachen Beschwerden der ausländischen Flachsspinner über die 
Mängel des russischen Flachses und zur Ausfindigmachung von Mitteln zur Hebung des 
russischen Flachsexports war seitens des Departements für Handel und Manufacturen 
ein besonderer Congreß unter dem Präsidium des Geheimraths Andrej ein niedergesetzt 
worden, welcher im März 1886 in Petersburg tagte. Dein Revaler Börsen-Comic war 
es leider nicht möglich, einen Delegirteit von hier ans zu den Sitzungen der Commission 
zu entsenden, doch gab es seine Meinungsäußerung schriftlich dahin ab, daß die Mittel 
zur Hebung des FlachsgefchäftS vor allen Dingen auf einen rationelleren und sorgsameren 
Bau des Flachses im Innern des Reichs, weniger auf eine strenge Reglementirung des 
Exports zu richten seien und daß es sich in dieser Beziehung empfehle, wie in anderen 
Staaten, Prämien für besonders gut gebauten Flachs von Seiten der Regierung aus-
zusetzen. Dem später dem Börsen-Comite übersandten, sehr umfangreichen Protocoll der 
Congreßsitzungen ist zu entnehmen, daß von demselben folgende Maßnahmen beschlossen 
wurden. 
I. auf legislativem Wege festzustellen, 
1) daß der Flachs in Bünden mit nur einem Kopfbande in den Handel kommen 
darf, damit der Käufer leicht und ohne Weiterungen das Bund prüfen könne; 
2) daß das Band, mit welchem die Bünde gebunden sind, ebenfalls aus Flachs 
bestehen solle; 
Der Vorschlag der Subcommissiou, zu bestimmen, daß das Band durch-
tveg aus derselben Qualität Flachs bestehen solle, rourde vom Congreß ab­
gelehnt; 
3) daß die Bünde nicht größer als 20 Pfd. Gewicht gepackt werden sollen; 
4) daß weder Nässungen, noch sonstige Verfälschungen durch Hineinbringen von 
anderen Gegenständen vorkommen dürfen. 
Für die Verletzung dieser vier Punkte, welche an der betreffenden Stelle 
ins Handelsgesetzbuch aufgenommen werden sollen, unterliegen die Schuldigen 
den im Strafgesetzbuch für Fälschung und nicht ordnungsmäßigen Verkauf 
von Waaren vorgesehenen Strafen. 
I I I  
I I .  Den auswärtigen Handelskammern sollen alle diese Maßregeln mitgetheilt 
werden und sollen sämmtliche Flachshändler eines Hafenorts unter einander eine Conven-
tion schließen, daß sie nicht anders als unter Beobachtung dieser vier Regeln mit Flachs 
handeln werden. Ein Verzeichnis; der einer solchen Convention sich anschließenden Per-
sonen soll hierauf vom Handels-Departement zur allgemeinen Kenntnißnahme veröffentlicht 
werden. 
Die Vorschläge der Subeommission, eine besondere Central-Jnstitution beim Handels-
Departement zu schaffen, welcher wiederum Provincial Organe unterstellt werden sollten, 
deren Aufgabe in einer genauen Beaufsichtigung des Flachshandels, Ausfindigmachung 
der Mittel zu seiner Hebung und Verbesserung zu bestehen hatte, zu welchem Behnfe man 
den Flachshandel einer Steuer von 5 Kop. pro Pud unterwerfen wollte, wurden vom 
Congreß mit großer Majorität abgelehnt. 
Die obigen Beschlüsse des Cougresies wurden den hiesigen FlachSerportenren vom 
Börsen-Comite mitgetheilt. 
3. Ermäßigung der Lastengelder für die von Petersburg zur 
Completirnng ihrer Ladung in Reval anlaufenden Dampfer. 
Am 21. Mai 1887 Nr. 128 richtete das Börsen-Comitä folgendes Schreiben an 
das Revaler Stadtamt: 
„Der schon an und für sich gegenwärtig auf ein Minimum zurückgegangene 
Sommerexport des Revaler Hafens wird noch dadurch äußerst bedrückt, daß es in den 
meisten Fällen sehr schwer fällt für die geringfügigen Quantitäten der zu exportirenden 
Güter die uöthigen Schiffsräume zu beschaffen. Man ist deshalb oft gezwungen kleinere 
Partien Güter in derartige Schiffe zu verladen, welche von Petersburg aus befrachtet 
worden sind und auf ihrer Tour ins Ausland Reval nur anlaufen um hier ihre Ladung 
zu eompletiren. Diese Art des Exports ist natürlich nicht nur eine sehr umständliche, 
sondern für die Schiffe auch namentlich eine sehr kostspielige dadurch, daß sie sowohl 
in Petersburg als auch hier, also das doppelte Lastengeld für ihren ganzen Raum­
inhalt zn bezahlen haben. Die Schiffe laufen deshalb Reval in derartigen Fällen nur 
sehr ungern an und die Frachten für auf solche Art zu exportirende Güter werden dadurch 
unverhältnißmäßig vertheuert. 
„Um der äußersten Concurrenz, mit der der Revaler Handel gegenwärtig zu 
kämpfen hat, entgegen zu treten, erscheint es nothwendig und auch durchaus billig, daß 
in den Fällen, wie den hier angeführten, das städtische Lastengeld nicht in seinem 
vollen Umfange von 23 Kop. pro Last, sondern wie für Cabotagefahrzeuge, nur der 
dritte Theil desselben also 72la Kop. pro Last erhoben wird. Die Einbuße, welche die 
Stadt dadurch vielleicht in ihren Einnahmen erleiden sollte, wird jedenfalls eine so gering-
fügige sein, daß sie hier nicht in Betracht kommen kann, denn erstens ist die Zahl der 
auf diese Art den Export vermittelnden Schiffe nur eine sehr kleine und zweitens würden 
dann, wenn in Zukunft die Steuer in ihrem vollen Umfange Hierselbst erhoben werden 
sollte, bei derartigen Verhältnissen die Schisse Reval überhaupt nicht anlaufen und würde 
dadurch in den Einnahmen der Stadt ein noch größerer Ausfall entstehen. 
„Ein Gesuch hiesiger Exportfirmen durchaus befürwortend, beehrt sich daher das 
Revaler Börsen-Comite das geehrte Stadtamt hierdurch ergebeilst zu ersuchen, baldmöglichst 
dahin Anordnung treffen zu wollen, daß seitens des Einhebungscomptoirs für solche 
Schisse, welche, von Petersburg bereits mit Exportgütern beladen, hier nur anlaufen um 
ihre Ladung zu completiren, das Lastengeld nur mit 7'2/s Kop. pro Last erhoben werde." 
Das Stadtamt lieh diesem Gesuch ein willfähriges Ohr und ermäßigte versuchs­
weise für den Sommer 1887 das Lastengeld für obige Dampfer auf 7'zh Kop. pro Last. 
Für den Sommer 1888 wurde eine derartige Ermäßigung nicht gewährt. 
4. Angabe des Gewichts bei dem Export von Holz 
ins Ausland. 
Das Revaler Zollamt richtete unterm 7. April 1887 Nr. 2037 folgendes 
Schreiben an das Börsen-Comite: 
„Das Zolldepartement hat am 21. März Nr. 5828 den Grenzzollämtern vorge­
schrieben, außer den monatlichen Aufgaben über deu Export der russischen Waaren, noch 
besondere Tabellen mit genauer Angabe der Quantität und des Werths der exportirten 
Holzmaterialien anzufertigen und dem Departement vorzustellen. Unter Mittheilung des 
Obigen beehrt sich das Revaler Zollamt das Börsen-Comite ergebenst zu ersuchen, der 
handeltreibenden Kaufmannschaft zu eröffnen, in den dem Zoll zu übergebenden Anzeigen 
über den Export von Holzmaterialien sowohl die Qualität als auch die Quantität möglichst 
genau anzugeben, und dabei die Quantität nicht nur in Bezug aus die Stückzahl oder in 
Cubiksaden oder Fuß, fondern auch das Gewicht tu Puden, mit dem Hinzufügen, 
daß, wenn diese Angaben fehlen sollten, die Erlaubniß zum Beladen des Schiffes nicht 
ertheilt werden wird." 
Diese Anforderung des Zolls wurde den Kaufleuten per Circulär mitgetheilt, dem 
Zollamt gegenüber bemerkte jedoch das Börsen-Comite, daß eine genaue Angabe des 
Gewichts sehr schwierig sein dürfte, da Holz, als eine Waarc von verhältnismäßig ge­
ringem Werth, niemals vermögen zn werden pflegt und ein jedesmaliges Verwiegen die 
Waare vertheüern müßte. 
5. Mittel zur Hebung des Exports von russischem Mehl. 
Von der Kaiserlichen Moskanschen landwirthschaftlichen Gesellschaft und von dem 
Departement für Landwirthschaft und landwirtschaftliche Industrie des Domänenmini-
sterinms ging dem Börsen-Comite int Decentber 1887 kurz hintereinander folgende gleich-
lautende Aufforderung zu: 
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„Die beständig wachsenden Schwierigkeiten bei dem Absatz unseres Getreides im 
Auslande legen die Sorge besonders nahe, diesem Getreide in der einen oder anderen 
verarbeiteten ^onn Eingang auf denausländischen Märkten zu verschaffen, und von diesem 
Gesichtspunkte aus betrachtet, läßt es sich nicht leugnen, daß eine Hebung des Exports 
von russischem Mehl ius Anstand besonders wünschenswerth erscheint. Trotzdem hat aber 
der Absatz dieses Products, welcher offenbar alle Chancen dafür hat, zu einem 
bedeutenden Zweige unseres Exports zu werden, bis jetzt ziemlich erhebliche Schwankungen 
aufzuweisen und kann nicht als auf sicherer Grundlage beruhend angesehen werden. 
„In Folge dessen hat der Herr Minister der Reichsdomänen zur Ergründnng der 
Ursachen, welche einem sicheren Absatz dieses Products hinderlich sind, es für wünschend-
werth befunden, zum Februar 1888 bei der Kaiserlichen Moskauschen landwirtschaftlichen 
Gesellschaft unter dem Vorsitz des Präsidenten derselben, einen Congreß von Mehl­
fabrikanten, Landwirthen und anderen Personen zusammenzubernfen, welche bei einer 
erfolgreichen Entwickelung der Mehlfabrication in Rußland direet interefsirt sind. 
Znr Sicherung eines größeren Erfolges der Arbeiten des in Aussicht genommenen 
Congresses hat der Herr Minister beantragt, denselben nur aus solchen Personen zu 
bilden, welche rechtzeitig den Wnusch verlautbaren, an dem Congreß teilzunehmen, und 
hat befohlen allen Börfen-Comitvs in den Haupthcmdelseentren des Reichs Einladungen 
zuzusenden und sie zu ersuchen, unter den örtlichen Getreidehändlern und Mehlfabrikanten 
die Nachricht von dem Zusammentritt des Congresses und dem auf demselben zu verhan­
delnden Programm zu verbreiten. 
„Der Congreß wird stattfinden vom 15. bis 25. Februar 1888 bei der Kaiserlichen 
Moskauschen landwirtschaftlichen Gesellschaft. 
„Unter Mittheilung des Obigen und unter Beifügung des dem Congreß vorzn-
legenden Fragebogens hofft der Verwaltungsrath der landwirtschaftlichen Gesellschaft, 
daß das Börsen-Comite feine Mitwirkung, welche für die Erfolge des Congresses als 
besonders nützlich angesehen wird, demselben nicht versagen wird." 
Der dem Congreß vorzulegende Fragebogen enthielt folgende Fragen: 
1) Wie hoch kommt bei uns die Bearbeitung des Mehls zu stehen? 
2) Worin sind die Ursachen für den geringen Export des russischen Mehls zu 
suchen und wodurch können diese Ursachen beseitigt werden? 
3) Ist der Absatz der geringeren Mehlsorten bei uns gesichert, und wenn nicht, 
wodurch kann er gesichert werden? 
4) Haben wir ein genügendes Kontingent von nicht theuren, aber mit der technischen 
Bearbeitung vertrauten Müllern und wodurch könnte dieser Mangel unserer Mehlfabrication 
beseitigt werden? 
5)  Wie kann eine Verminderung der Productionskosten unserer Mehlproducte erreicht 
werden? 
(>) Welche Bedeutung hat ein kurzterminirter Credit für unsere Mehlproduction in 
ihrem jetzigen Znstande und unter welchen Bedingungen kann ein solcher Credit als richtig 
und segenbringend bezeichnet werden? 
7) Welchen Einfluß haben auf die Entwickelung unserer Mehlproduction die gegen­
wärtigen Tarife unserer Eisenbahnen und unsere Wasserstraßen? 
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Das Börsen-Comit6 antwortete hierauf der Moskauer landwirtschaftlichen 
Gesellschaft Folgeudes: 
„Infolge der Aufforderung obl. Gesellschaft voin 14. Deeember a. c. Nr. 2196 
betreffend die Mittel zur Hebung des Exports von russischem Mehl ius Ausland, beehrt 
sich das Revaler Börsen-Comite die Mittheilung zu machen, daß es dieser Frage zu fern 
steht, um seiner Ansicht nach ein competentes Urtheil in derselben abgeben zu können. 
Nicht nur ist der Export von Mehl über den Revaler Hafen an und für sich ein äußerst 
geringfügiger (er betrug in Durchschnitt der letzten 5 Jahre nur 595 Tschetwert jährlich) 
sondern auch im ganzen Gouvernement Ehstland existiren überhaupt keine Mühlen, welche 
für einen größeren Consum als den ihrer nächsten Umgebung, also auch nicht für den 
Export, zu arbeiten im Staude wären. Der Export von Mehl in größerem Maßstabe 
hat sich bisher als nicht besonders lohnend erwiesen und wird, so viel dem Börsen-Comitü 
bekannt, was die Häfen der Ostsee anbetrifft nur über Libau von der großen Dampf-
mahlmühle voil Berend u. Co. betrieben. Der Grund, daß dem russischen Mehl im 
Auslande ein verhältnißmäßig nur so begrenztes Absatzgebiet offen steht, dürfte vornehmlich 
darin zu suchen seilt, daß das Mehl in Rußland nicht so gemahlen wird, wie der aus­
ländische Consum und Geschmack es verlangen ttitd daß Mehlfabrieate in fast allen 
Ländern mit einem ungleich höheren Einfuhrzoll belegt sind, als das Getreide selbst, aus 
welchem das Mehl gemahlen wird." 
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H. Wraklvesen 
Ermäßigung der Heringswrakgeliühreik für Reval. 
Am 22. November 1886 Nr. 2012 lief untenstehendes Schreiben des Revalschen 
Stadtamts beim Börsen-Comite ein: 
„Der städtische Fischwraker hat sich mit einer Eingabe cm das Stadtamt gewandt, 
in welcher er die Anzeige macht, daß der hiesige Kaufmann I. E. Kuhlmaim die Absicht 
habe, iil Znknnft alle seine Fische mit Umgehung der hiesigen Wrake über Baltischport 
zu beziehen, und zugleich um Verhaltungsmaßregeln in dieser Angelegenheit nachsucht. 
„Da die Aufrechterhaltung der Fischwrake Hierselbst in erster Linie Handelsinteressen 
zll dienen hat, möchte das Stadtamt dem städtischen Wraker keinerlei Weisungen rücksichtlich 
der von ihm zur Anzeige gebrachten Angelegenheit früher crtheilen, bevor es nicht voll 
der Vertretung des Handelsstandes, dem Börsen-Comite, eine gutachtliche Meinungs­
äußerung eingeholt hat. 
„In dieser Veranlassung beehrt sich das Stadtamt obigem Börsen-Comite die betr. 
Eingabe des städtischen Fischwrakers mit der ergebensten Bitte zll übersenden, dem Stadt­
amte gefälligst ein Gutachten in vorliegender Angelegenheit crtheilen zu wollen." 
Zur Beprüfnng der vorliegenden Sache berief das Börsen-Comite eine Versamm­
lung sämmtlicher hiesigen Fischimporteure, unter ihnen auch Herrn I. E. Kuhlmann, 
und legte darauf, noch vorheriger Verständigung mit dem städtischen Fischwraker, die auf dieser 
V e r s a m m l u n g  v e r l a u t b a r t e n  A n s i c h t e n  i m  f o l g e n d e m  A n t w o r t s c h r e i b e n  a i l  d a s  S t a d t -
amt vom 29. November 1886, Nr. 218 nieder: 
„Nach Aussage des hiesigen Kaufmanns I. E. Kuhlmann läßt derselbe mir deshalb 
seine Fisch e  i n  B a l t i s c h p o r t  u n d  n i c h t  i n  R e v a l  w r a k e n ,  w e i l  e r  d a d u r c h  e i n e  E r s p a r n i s ;  v o n  
angeblich 20 Kop. pro Tonne erziele. Da es nun einerseits nicht gut möglich erscheinen dürfte, 
auf die Kaufleute einen Zwang dahin auszuüben, ihre Fische nur auf der hiesigen Wrake und nicht 
anderswo wraken zu lassen, es andererseits aber im Interesse des Fischhandels imt> auch aus sani­
tären Gründen als durchaus wünschenswerth zll betrachten ist, das; das Wraken der hier impor-
tuten Fische grade auf dem hiesigen Wrakhose, unter Aussicht des Stadtfischwrakers 
vollzogen werde, so ist letzterer selbst darauf eingegangen, die Hierselbst zur Erhebung ge-
langenden Wrakgebühren, welche freilich im Verhältnis; zu den hierbei in Betracht 
kommenden Nachbarstädten verhältnißmäßig hohe sind, von nun an wie folgt zu ermäßigen: 
Die Gebühr für den Wraker 
pro Tonne 
Die Zahlung an die Wrakerleute mit Wiegen 
pro Tonne 
Die Zahlung an die Böttcher 
pro Tonne 
voil 16 Kop. auf 12 Kop. 
8 
von 35 Kop. auf 28 Kop. 
ti* 
Weiter ist von den resp. Kaufleuten der Wunsch verlautbart worden, daß auch die 
bei der Fischwrake au die Stadt zu zahlenden Abgaben (33/4 Kop. pro Tonne Standgeld 
und die Abgabe an die Siechenanstalten von IV2 Kop. für Strömlinge und Rreßlinge 
und 3 Kop. für Heringe) ermäßigt würde imb zwar beide Abgaben zusammen durchweg 
für alle Fische auf 4 Kop. pro Tonne. Aus praetischeu Gründen dürfte es sich vielleicht 
auch empfehlen, die bisher immer gesondert aufgeführte Abgabe an die Siechenanstalten 
in Zukuuft ganz wegfallen zu lassen und dafür bei der Wrake nur ein „Standgeld" zu 
erheben. Wenn das Stadtamt die hier erbetene Ermäßigung bewilligen sollte, so haben 
die resp. Kaufleute erklärt, ihre Fische fortan nur auf dem Revaler Wrakhofe nicht aber 
in Baltischport wraken zu lassen." 
Das Stadtamt ging, laut Mittheilung desselben an das Börsen - (Sonnte vom 
20. December 1886 Nr. 2346, auf die hier pmponirte Ermäßigung bereitwillig ein und wurden 
somit die Wrakergebühren und Stadtabgaben von früher 413/i Kop. auf gegenwärtig 
32 Kop. pro Tonne Heringe redueirt. Trotz dieser Rednction ist es jedoch nicht ge­
lungen, den hiesigen Fischimport ganz an die Revaler Wrake zu fesseln, da auch noch 




Vestenerung der fremdstädtischen Kauflente mit einer Steuer 
zum Besten der städtischen Communen. 
Unterm 30. September 1887 Nr. 8657 erhielt das Börsen - (Sontite vom 
Departement für Handel und Manufactureu ein Schreiben folgenden Inhalts: 
„Die fremdstädtischen Kaufleute 1. Gilde, welche in irgend einer Stadt en gros 
handelten oder ein Handels-Etablissement besaßen oder aber beständig in der Stadt 
lebten, hatten ans Grund der Gesetzesbestimmungen, die bis zur Emanirnng der Stadt-
Verfassung vom 16. Juni 1870 in Kraft waren, die Steuern zum Besten der Stadt in 
gleicher Weise, wie die örtlichen Kaufleute zu zahlen. Als jedoch der Allerhöchste Befehl 
vom 28. October 1870 erfolgte, der in die Anmerkung zun, Art. 132 der Stadtver­
fassung aufgenommen worden, wurde auf Grund dieses Befehls der Stadtverordneten-
Versammlung anheimgegeben, die Höhe der zum Besten der Stadt von den Doeumenten 
auf das Recht zum Handels- und Gewerbebetrieb zu entrichtenden Steuer zu normiren, 
bei der Maßgabe, daß diese Steuer für kaufmännische Scheine nicht mehr als 25°/o und 
für alle übrigen Scheine und Billets nicht mehr als 10°/o der Kronsposchlin*) betragen 
dürfe. Auf solche Weise haben fremdstädtische Kaufleute der 1. Gilde, welche in einer 
Stadt Engroshandel treiben und daselbst keine Niederlagen errichten, der Stadteasse gar 
keine Steuern für Handelsdoeumente, und diejenigen von diesen Kaufleuten, welche zur 
Lagerung von Waaren irgend welche Räumlichkeiten mietheu, nur die 100/o von der 
Kronsposchlin für das Bittet betragende Steuer zu zahlen. Inzwischen ist, nachdem 
dieses Gesetz in Kraft gesetzt worden, die Aufmerksamkeit auf den Umstand gelenkt worden, 
daß der örtlichen Kaufmannschaft gegenüber die Befreiung der fremdstädtischen Kaufleute 
1. Gilde von der Steuerzahlung zum Besten der Stadt, in welcher von ihnen Engros-
Handel betrieben wird, als eine Ungerechtigkeit erscheine, und wurde in Folge dessen, 
mittelst Allerhöchst am 20. Juni 1872 bestätigten Reichsrathsgutachtens, dem Minister 
der Innern Angelegenheiten anheimgegeben nach Relation mit dem Finanzminister, dem 
Reichsrath eine Vorlage zu machen tu der Frage wegen des den Städten zu gewährenden 
Rechts, zur Zahlnng der zum Besten der Stadteinkünfte genehmigten Steuern, in gleicher 
Weise wie die örtlichen Kaufleute, auch die fremdstädtischen, in diesen Städten Engros-
Handel betreibenden Kaufleute 1. Gilde heranzuziehen. Behufs allseitiger und eingehender 
Beprüfung der angeregten Frage hatte das Ministerium der Innern Angelegenheiten im 
Einvernehmen mit dem Finanzministerium, diese Frage zur vorgängigen Beurtheiluitg 
*) Mittelst Allerhöchst bestätigten Neichsrathsgutachtens vom 5. Juni 1884 (Art. III) ist bestimmt 
worden, das; die für Handelsdoeumente zum Besten städtischer und landschaftlicher Institutionen zu erhebenden 
EraänzungSsteuern, von den neu festgesetzten Normen nur im Betrage biö 15'/o für Scheine der 1. und 
2. Gilde und bis 10°/o für alle übrigen Docuinente berechnet werden dürfen. 
den, nach der Allerhöchst am 16. Juni 1870 bestätigten Städteordnung gebildeten, 
Stadtverordneten-Versammlimgen übergeben. 
„Aus den auf diese Weise gesammelten Daten ergiebt sich, das; die Mehrzahl der 
Stadtverordneten-Versammlimgen es für völlig gerechtfertigt und den wirklichen Bedingungen 
des städtischen Handelsbetriebes angemessen erachtet, die fremdstädtischen Engroshandel 
treibenden Kanfleute 1. Gilde zum Besten der Stadtcassen zu besteuern in gleicher Weise 
wie die örtliche Kaufmanuschaft derselben Gilde, und zwar in Anbetracht dessen, das; 
1) die fremdstädtische Kaufmannschaft uach anderen Städten durch die besonderen Handels-
vortheile in diesen Städten angezogen wird, 2) der Handel, welchen die fremdstädtischen 
Kaufleute 1. Gilde außerhalb der Oertlichkeit, wo sie angeschrieben stehen, betreiben, dem 
Handelsbetriebe der örtlichen Kaufleute derselben Gilde nicht nachsteht, sondern sehr oft 
an Umfang überragt; 3) durch das Bestreben ihre Handels- und Geldumsätze über den 
Anschreibungsort hinaus zu erweitern sich besonders die zahlreichen Actiengesellschasten, 
Versicherungs- und Transport-Compagnien und Dampfschifffahrts-Gesellschaften hervorthun, 
deren Umsätze stets bedeutend und ausschließlich auf die örtlichen Vortheile bafirt sind; 
4) ein solches Bestreben sich vorzugsweise nach Städten richtet, die Centralpunkte für 
Eisenbahnlinien und industrielle Unternehmungen bilden, 5) die Berechtigung der fremd-
städtischen Kaufmannschaft 1. Gilde, in jeder Stadt des Reichs Engroshandel zu betreiben, 
nur gegeu Bezahlung der Billetsteuer für jedes ihrer Handelsetablissements, ohne Beitrag 
zu den städtischen Steuern, die Ungleichmäßigkeit gegenüber der örtlichen Kaufmannschaft 
verstärkt, die trotz des bedeutenden Umfanges ihres Handelsbetriebes, es vorzieht in der 
2. Gilde zu verbleiben, falls sie nur, nach der Art ihres Handelsbetriebes, nicht ge-
zwungen ist, Kaufmannsscheine der 1. Gilde zu lösen; und 6) die Entwickelung des fremd-
städtischen Handels dadurch, daß als Folge davon eine fluctuirende Bevölkerung heran­
gezogen wird und der Handelsverkehr und die Geschäfte größere Dimensionen annehmen, 
von der Stadt vermehrte Ausgaben erfordert zur Unterhaltung der Polizei und für die 
städtischen Einrichtungen. 
„Dagegen haben sich einige Stadtverordneten-Versannnlungen dahin ausgesprochen, 
das; 1) die obige Steuer nicht nur auf Kaufleute 1. Gilde, welche Engroshandel treiben, 
auszudehnen sei, sondern auch auf diejenigen, welche Handelsoperationen, wie sie dieser 
Gilde zustehen, bewerkstelligen, desgleichen ans diejenigen, welche Bankeomptoire und andere 
Eomptoire eröffnen (die Stadtverordneten-Versammlimgen in Odessa, Oranienbaum, Brjänsk, 
Jrkntsk und Jaroslaw); 2) die fremdstädtischen Kanfleute zur Steuer für die Ablösung 
der Quartierlast in gleicher Weise wie die örtlichen in der Stadt keine Häuser besitzenden 
Kanfleute heranzuziehen seien (die Stadtverordneten-Versammlungen in Nowo-Ladoga, 
Alexandrowsk, Jwanowo-Wosnessensk, Sytschew, Laischew und Tscheläbinsk); und 3) die 
Steuer in gleicher Weise wie von den örtlichen Kaufleuten vou denjenigen fremdstädtischen 
Kanflenten erhoben werde, welche im Kreise Handel treiben oder Niederlagen haben (die 
Stadtverordneten-Versammlungen in Bjalostok, Malmyga, Kotelniki, Glasow, Nowo-Ladoga 
uud Malojaroslawetz). 
„Ferner haben die Stadtverordneten-Versammlimgen in St. Petersburg, Kronstadt, 
Gdowsk uud in einigen anderen Orten befunden, daß es richtig wäre, von den engros-
handelnden fremdstädtischen Kaufleuten 1. Gilde die Steuer im Betrage von 25°/o des 
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Pieises der Gildenscheine und im Betrage von 10°/o des Preises der Billets für Handelsetab-
lissements zu erheben, wobei die St. Petersburger Stadtverordneten-Versammlung noch die Mei-
nung ausgesprochen, daß, unabhängig hiervon, die fremdstädtischen Kaufleute an die Stadtcasse 
auch alle übrigen Steuern zu zahlen hätten, sowohl diejenigen, welche gegenwärtig be-
stehen, als auch diejenigen, welche etwa in Zukunft festgesetzt werden könnten. 
„Sodann haben 13 Stadtverordneten-Versammlnngen die Ansicht verlantbart, daß 
die fremdstädtischen Kaufleute nur zur Steuer von den Gildenscheinen, und zwar in der 
toöhc von -20—25°/o der Kronsposchlin heranzuziehen seien, während die Kasansche 
Stadtverordneten-Versammlung die obige Steuer auf 30°/o des Preises des kaufmännischen 
oder gewerblichen Handelsdocnments zu normiren vorschlägt, und vier Stadtverordneten-
Versammlungen (in Oranienbamn, Tichwin, Starooskolsk und Jekaterinenbnrg) sich für 
die Besteuerung der fremdstädtischen Kaufleute 1. Gilde in der Höhe von 68 Rbl. 
25 Kop. bis 200 Rbl. jährlich ausgesprochen haben. 
„Endlich haben die Stadtverordneten-Versammlnngen zu Moskau, Bely und Kobrinsk 
es für zweckmäßig erklärt, die fremdstädtifchen Kanfleute mit dem doppelten Betrage der 
von der örtlichen Kaufmannschaft zu entrichtenden Steuer zu besteuern, in Anbetracht 
dessen, daß die fremdstädtischen Kanfleute, obwohl sie alle Vortheile der örtlichen Kauf-
leitte genießen, nicht die den Letzteren obliegenden Lasten zu tragen haben, mit denen der 
Dienst in kaufmännischen Wahlämtern, die Erfüllung von Vormundschastsverpflichtnngeil 
2c. verbunden ist. Dagegen haben die Stadtverordneten-Versammlnngen in Wolsk, 
Sndogodsk und Meschtschow sich gegen die Besteuerung der fremdstädtischen Kanfleute aus-
gesprochen und zwar im Hinblick darauf, daß 1) die fremdstädtischen Kaufleute, indem sie 
engros handeln, den örtlichen Kanflenten die Möglichkeit bieten, die Waare an Ort und 
Stelle bequemer und vorteilhafter zu erwerben, und 2) diese Steuer den Handelscentren 
ein Privileg geben würde, indem die (Kapitalien der 1. Gilde sich in diesen Handelscentren 
anhäufen würden, zum Nachtheil der schwachen Handelspunkte. 
„Bevor das Departement des Handels und der Manufactur dieser Angelegenheit 
weiteren Verfolg giebt, ersucht es das Revaler Börsen-Comite, in möglichst kurzer Frist 
sich darüber gutachtlich zu äußern, in welcher Höhe und in welchen Grundlagen es mög-
lieh wäre, ohne Belästigung der handeltreibenden fremdstädtischen Kaufleute, dieselben 
zum Besten derjenigen Städte zu besteuern, wo sie Handel betreiben. 
Das gewünschte Gutachten gab das Börsen-Comite in seiner Antwort an das 
Handelsdepartement vom 23. December 1887 Nr. 338 wie folgt ab: 
„Mittelst Circnlärs vom 15. October ti. c. sab Nr. 8657 hat das Departement 
für Handel und Mannfacturen dem Revaler Börser-Comite die Frage wegen einer in 
Zukunft einzuführenden Besteuerung der fremdstädtischen Kanfleute 1. Gilde, welche in 
irgend einer Stadt Handel treiben, mit einer Steuer zun: Besten der Stadt, zur Begnt-
achtung vorgelegt. Bevor das Börsen-Comite in eine Erörterung dieser für den ge-
sanunten Kaufmannsstand äußerst wichtigen Frage eingeht, möchte es nur vorher consta-
tireit, daß eine (Steuer von den fremdstädtischen Kanflenten 1. Gilde zum Besten der 
Stadt auch gegenwärtig bereits von einigen Commune» erhoben wird. So zahlen z. B. 
die in Reval handeltreibenden fremdstädtischen Kansleute 1. Gilde ebenso wie die einhei-
milchen in die Stadtcasse eine Steuer von 15°/o von dem Kaufmannsschein 1. Gilde 
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oder von 565 Rbl. — 84 Rbl. 75 Kop. und 10°/o voll dem zu lösenden Handels-
tollet — 4 Rbl. 50 Kop., also im Ganzen 89 Rbl. 25 Kop. 
„Es erscheint nun in der Thai auch dem Revaler Börsen-Comitö nnr billig und 
gerecht, daß gleich wie die einheimischen, so auch die fremdstädtischen Kaufleute, welche 
in einer Stadt Handel treiben eine Stener zum Besten der Stadt zu leisteil haben. Das 
Wichtigste bei dieser Frage aber wird die Normirung der Höhe dieser Steuer sein. Daß 
über diesen Punkt auch die Meinungen der Stadtverwaltungen selbst durchaus nicht einig 
sind, zeigen die verschiedenen, von einander sehr divergirenden Ansichten, welche von den-
selben verlantbart, und dem Circulär des Departements beigegeben worden sind. 
„Bei Beurtheilung dieser Frage darf nach Ansicht des Börsen-Comites nicht der 
Umstand unberücksichtigt gelassen werden, daß der Kaufmannsstand derjenige Theil der 
städtischen Einwohnerschaft ist, welcher verhältnismäßig sowohl die meisten städtischen als 
mich anderweitigen Steuern zu tragen hat und daß deshalb die in Zukunft auf gesetzlicher 
Grundlage von den fremdstädtischen Kaufleuten zum Besten der Stadt etwa zu erhebende 
Steuer keine hohe sein darf, wenn sie nicht den Handel auf das Empfindlichste drücken 
soll. So würde es entschieden einem vollständigen Lahmlegen des Handels der fremd-
städtischen Kaufleute gleichkommen, wollte man dem von einigen Eommunen verlantbarten 
Wunsch Gehör schenken, und die fremdstädtischen Kaufleute mit einer doppelt so hohen 
Steuer als die einheimischen belegen, wozu absolut keine Veranlassung vorliegt. Der zur 
Begründung dieses Wimsches angeführte Grund, daß die fremdstädtischen Kanfleute, welche 
die gleichen Vortheile mit den einheimischen genießen, doch nicht die auf den letzteren 
ruhenden dienstlichen Lasten in Bezug auf die kaufmännischen Wahlämter, Vormundschafts-
angelegenheiten 2c. zu erfüllen haben, könnte nach Ansicht des Börsen-Eomites gut dadurch 
besei t igt  werden, daß in Zukunft  gesetzl ich festgestel l t  wird,  daß der Kaufmann stets 
da verpf l ichtet  sein sol l  d ie Gi lde zu löseu, wo er seinen beständigen 
Wohnsitz hat. Dadurch würde der gegenwärtig nicht selten vorkommende unnatürliche 
Zustaild aufhören, daß Kanfleute jahrelang in einer Stadt beständig Handel treiben, in 
einer anderen dagegen die Gilde zahlen, wo sie überhaupt keinen Handel treiben. Ebenso 
muß die von einigen anderen Stadtverwaltungen vorgeschlagenen Steuer im Betrage von 
25 bis 30% von der Kronsgildenabgabe als zu hoch angesehen werden. Das an und 
für sich gewiß gerechtfertigte Bestreben der Stadtverwaltungen, ihre Steuereinnahmen 
möglichst zu erhöhen, ist mich hier entschieden zu weit gegangen und trifft 
gerade denjenigen Theil der Steuerzahler, durch deren Existenz der Stadt gerade 
wieder anderweitig verschiedene materielle Vortheile erwachsen. Denn wenn auch 
einerseits zugestanden werden muß, daß durch den Handel der fremdstädtischen Kauf-
lente in einer Stadt der letzteren verschiedene Mehrausgaben in Bezug auf den 
Unterhalt der Polizei, der städtischen Wohleinrichtung 2e. erwachsen, so darf doch anderer-
feite auch wieder nicht vergessen werden, daß durch die Belebung des Handels überhaupt, 
das erhöhte Einfließen der anderen städtischen Handelsabgaben (so in Reval z. B. der 
Hafenlastengelder und der Waarenprocentsteuer 2c.) der Stadt durch die Anwesenheit der 
fremdstädtischen Kanfleute Vortheile zugewandt werden, welche ihr sonst nicht in dem Maße 
zu Theil werden würden. Wie unvortheilhaft eine derartige hohe Steuer auf den russi­
schen Handel einwirken müßte, mag hier nur ein Fall von vielen anderen illustriren. Die 
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Ratnr verschiedener Handelsgeschäfte bringt es mit sich, daß Firmen oft zu erfolgreicher 
Betreibung ihres Geschäfts tu verschiedenen Städten des Reichs und zu verschiedenen 
Jahreszeiten ihre eigenen Vertreter haben müssen, welche Geschäfte im Namen dieser 
firmen abschließen. So ist es z. B. mit vielen größeren Getreideerportsirmen in 
den russischen Hafenstädten, welche im Innern des Reiches ihre eigenen Agenten zum 
Aufkauf des Getreides haben. Diese Agenten bereisen verschiedene Städte und halten sich 
in denselben oft nur einige Tage auf, so viel gerade zum Abschluß des Geschäfts uöthig 
i|t. Wollte man nun in Zukunft von diesen Leuten nur für das Recht, einige Tage in 
einer Stadt Handel zu treiben, jedesmal eine Abgabe von 30° o der Kronsgildeposchlin, 
d. h. von etwa 200 Rbl. erheben, so würde es den Firmen unmöglich gemacht werden, 
das Getreide direct auf diese Art aufzukaufen, und müßten sie dann wieder zur Ver-
Mittelung der Zwischenhändler ihre Zuflucht nehmen, bereit Inanspruchnahme aber das 
Getreide vertheuert, was wieder auf die Landwirtschaft und die Produceuten äußerst 
schädlich einwirken muß. Ueberhaupt ist das Vörsen-Comitö der Ansicht, daß eine Steuer 
zum Bestell der Commune nur von denjenigen fremdstädtischen Kaufleuten erhoben werden 
sollte, welche beständig an diesem Orte Handelsgeschäfte betreiben, nicht aber 
voil solchen, welche solches nur vorübergehend thun. — Eine Heranziehung der fremd-
städtischen Kaufleute zur städtischeil Quartierlast scheint als unpraktisch durchaus zu ver-
werfen 51t sein. 
„Das Revaler Börsen-Comite glaubt nun, daß es den Interessen beider Theile, d. h. 
sowohl denjenigen der städtischen Verwaltung, als auch denjenigen der fremdstädtischen 
Kaufleute wohl entsprechen würde und erlaubt sich daher den dahin gehenden Vorschlag 
zu machen, gesetzlich festzustellen: 1) von den in einer Stadt beständig handeltreibenden 
fremdstädtischen Kaufleuten zum Besteu der Stadt eine Steuer im Betrage bis zu 
15"/o von der Kronsgildeposchlin und von 10'Vo von dem speeiell noch zu lösenden 
Kaufmannsbillet zu erheben, 2) daß der Kaufmann in Zukunft verpflichtet sein soll, 
dort seinen Gildeschein zu lösen, wo er seinen beständigen Wohnsitz hat. Die 
Steuer von 15° 0 von der Gildeposchlin uud von 10°/o von den Billeten wird in Renal 
bereits feit Jahren non den fremdstädtischen Kaufleuten erhoben, ohne daß sie zu Reelamen 
Veranlassung gegeben hätte." 
K. Mnterrichtswesen. 
1. Die Valtischporter Seemannsschule. 
Ueber die von dem Revaler Börsm-Comitö mit 200 Rbl. jährlich subventionirte 
Seemannsschule zu Baltischport ist dem Eomite vom Herrn Stadthaupt N. Dem in 
folgender Bericht eingesandt worden: 
„Die Seemannsschule in Baltischport, die älteste Ehstlands, wurde am 8. August 
1875 vom Finanzministerium bestätigt und wurde der Schule eine Kronssubvention im 
Betrage von 1000 Rbl. jährlich angewiesen. Die Schule konnte erst am 1. November 
1876 eröffnet werden, da es nur nach vielfachen Bemühungen gelang, eine tüchtige Lehr-
kraft zu gewinnen und die Schule mit den erforderlichen Lehrmitteln auszustatten. Als 
Navigationslehrer wurde Herr Alexander Feldhuhn, welcher die Navigationsschule des 
Rigaer Börsen-Comites absolvirt und das Diplom eines Schiffers für weite Fahrten 
erhalten hat, angestellt. Die Schriftführuug und das Oecononnewesen übernahm der 
damalige Gerichtsvogt, jetziges Stadthaupt Nicolai Demin. 
„Der Unterricht, welcher vorherrschend in deutscher und ehstnischer Sprache ertheilt 
wird, beginnt am 1. November und dauert bis zum April. Aufnahme als Schüler findet 
jeder, der zu lesen und zu schreiben versteht und ein beglaubigtes Zeugniß beibringt, daß 
er auf Schiffen im Dienst gestanden. Der Lehrplan wird normirt durch die am 2. No-
vember 1867 vom Finanzministerium bestätigten Programme für die Prüfungen zur Er-
langung des Grades eines Steuermanns oder Schiffers auf Handelsfahrzeugen (Anzeiger 
über Verordnungen im Ressort des Finanzministeriums Nr. 46 vom 15. November 1867). 
Ein Schulgeld wird nicht erhoben, Wohnung und Beköstigung haben die Schüler ans 
eigenen Mitteln zu bestreiten. 
„Da die etatmäßigen Summen nicht ausreichten, um die Schulräume zu möblireu 
und die notwendigsten nautischen Instrumente, Karten, Bücher 2e. anzuschaffen, so wandte 
sich der geschäftsführende Direetor der Schule im December 1876 an den Rath und das 
Börsen-Comite der Stadt Reval mit der Bitte, bis zur Eröffnung einer Seemannsschule 
in Reval der Baltischportschen eine jährliche Subvention zu gewähren. Die Stände 
Revals und das Börsen-Comitü entsprachen, im Interesse der Entwickelnng unserer Handels-
schifffahrt, mit großer Liberalität dieser Bitte und wurde von Seiten der Stadt Reval 
100 Rbl. und des Revaler Börsen-Cornitös 200 Rbl. jährlich als Subvention bewilligt. 
Ferner that der geschäftsführende Direetor gleich nach Eröffnung der Schule Schritte, 
um für die Schüler der Seemannsschule ein Eraminations-Comito in Reval ins Leben 
zu rufen, da eine Reise nach Pernau, woselbst für die Haynasch'sche Schule eiu Exami-
nations-Comite organisirt ist, für die Baltischportschen Schüler mit großen Unbeqnemlich-
feiten und Kosten verknüpft gewesen wäre und mithin die Frequenz der schule in Bal-
tischport nachtheilig beeinflußt hätte. Nach mannigfachen Verhandlungen wurde vou 
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or. Excellenz dem damaligen Gouverneur von Ehstland im März 1877 eine Prüsungs-
Commission iu Reval gebildet und etwa im April desselben Jahres wurden die ersten 
Schüler der Baltischportschen Schule von der Commission eraminirt. 
„Die Schule zerfällt nicht in besondere Classen, es sind jedoch zwei Course ein-
gerichtet worden, und zwar einer für diejenigen, welche sich zum ©reimen eines Steuer-
matms für Küstenschifffahrt oder eines für weite Fahrten vorbereiten, und ein zweiter für 
Steuerleute, welche das Capitänsexamen zn absolviren wünschen. Aus untenfolgender 
Tabelle ersieht man die Frequenz der Schule seit ihrer Gründung und die Zahl der 
diplomirten Schüler: 
Zahl 

















1876/77 11 4 4 
1877/78 9 4 2 — 6 
1878/79 12 4 4 •— 8 
1879/80 20 10 5 4 19 
1880/81 19 7 2 6 15 
1881/82 31 4 7 6 17 
1882/83 23 7 6 1 14 
1883/84 30 10 6 4 20 
1884/85 36 9 8 8 25 
1885/86 28 6 4 4 14 
1886/87 34 12 8 5 25 
Summe 253 73 56 38 167 
„Vou den 34 Schüleru des Schuljahres 1886/87 waren bäuerlichen Standes 25, zu 
verschiedenen Städten angeschrieben 6, Ausländer 3; der Eonfesion nach 28 lutherische, 
6 griech.-orth. Von den Schülern des Schuljahres 1886/87 absolvirten den vorschrift­
mäßigen Enrsns und erhielten vom Examinations-Comitö Diplome eines Steuermanns für 
Küstenschifffahrt 12 (hierunter 10 bäuerl. Standes, 2 bürgert.), eines Steuermanns für 
weite Fahrt 8 (hierunter 7 bäuerl. Standes, 1 bürgert.) und eines Schiffers für weite 
Fahrt 5 (bürgert. Standes). 
„Die Bibliothek der Schule zählte 56 Werke in 103 Bänden, an Instrumenten, 
Karten, Modelleu 2c. waren vorhanden 138 Nummern. 
„Die Schnle nebst Lehrerwohnung ist in einer Miethwohnnng untergebracht, das 
Bedürfnis;, ein eigenes Schulhaus zu besitzen, ist jedoch ein dringendes, da die Häuser in 
Baltischport meist klein und demnach geräumige, hohe Schulzimmer nicht zu beschaffen 
sind. Der geschäftsführende Direetor wandte sich daher im Jahre 188 1 an eine Ehstl. 
Ritter- und Landschaft mit der Bitte, der Schule einen jährlichen Beitrag zur Bildung 
eines Bausands zu gewähren in Anbetracht dessen, daß die Schule ihre Bestimmung, für 
die Handels- und Küstenschifffahrt Ehstlands tüchtige Seeleute heranzubilden und damit 
der Strandbevölkerung einen lohnenden Erwerbszweig zu eröffnen und dieselbe zur 
Gründung einer eigenen Rhederei anzuregen, treulich zu erfüllen bestrebt gewesen ist. Der 
ritterschaftliche Ausschuß bewilligte im Herbst 1884 in Anerkennung der Intentionen der 
Schule 300 Rbl. jährlich bis zum ordinären Landtage und prolongirte letzterer im 
December 188G die Subvention auf weitere drei Jahre. Hoffentlich wird der Bau eines 
Schulhauses bald in Angriff genommen und hiermit die gedeihliche Entwickelung und der 
Bestand der Schule wesentlich gefestigt werden können." 
2. Neues Statut für die Navigationsschulen. 
Mittelst Schreibens vom 17. Juni 1886, Nr. 5478, wurde dem Börsen-Eomitü 
vom Departement für Handel und Mannfacturen eine vom Ministerium der 
Volksaufklärung ausgearbeitete Vorlage, betreffend die Einführung eines neuen Statuts 
für die Navigationsschulen in Rußland, zur Begutachtung übersandt. Auf eine Wieder-
gäbe dieser sehr umfangreichen Vorlage an dieser Stelle muß das Börsen-Eomite Raum­
mangels wegen verzichten. (Interessenten finden dieselbe im Jahrgange 1886 des „Rigaer 
Handelsarchivs" abgedruckt.) 
Aus dem nach Prüfung der Vorlage durch einen Sachverständigen abgegebenen 
Gutachten des Börsen-Comites ist it. A. hervorzuheben, daß das Comite, wenn es auch 
im Allgemeinen gegen die in der Vorlage enthaltenen Abweichungen von dem gegen-
wärtigen Statut nichts Wesentliches einzuwenden hatte, sich doch dagegen aussprach, daß 
die Navigationsschulen in das Ressort des Ministeriums der Volksaufklärung übergeführt 
würden und in ihnen das Russische als obligatorische Unterrichtssprache eingeführt werde. 
Ferner wurde dem Börsen-Comitö am 28. September 1887, Nr. 8474, ebenfalls 
vom Handelsdepartement eine Vorlage für ein neu einzuführendes Examinations-
Programm in den Navigationsschulen zur Begutachtung übersandt. Auch auf eilte 
Wiedergabe dieser Vorlage, sowie des auf Veranlassung des Börsen-Comitvs von dem 
Herrn Navigationslehrer Feldhuhn .in Baltischport abgegebenen Gutachtens glaubt das 
Börsen-Comitö, weil nur Detailfragen berührend, welche des allgemeinen Interesses ent-
behren dürften, hier verzichten zu können. 
L. Justizwesen. 
3*ic Errichtung von besonderen Eommerzgerichte» bei Einführung 
der Justizreform tu den Ostseeprovinzen. 
(Sä war dem Revaler Börsen-Coinits von competenter Seite mitgetheilt worden, daß bei 
der in Aussicht genommenen Einführung der Justizreform in den Ostseeprovinzen die diese 
Frage behandelnde Vorlage des Herrn Justizministers an den Reichsrath sich gegen die 
Einführung von desonderen Commerzgerichten in den größeren Handelsstädten der Ostsee-
Provinzen ausspreche. In dieser Angelegenheit wandte sich das Börsen-Comite, gemeinsam 
mit den Börsen-Conntes zu Riga und Liban vorgehend, im Juli 1887 mit folgender 
gleichlautender Eingabe cm die Herren Minister der Justiz, der Finanzen und des Innern: 
„Das Revaler Börsen-Comite hat in Erfahrung gebracht, daß die Frage wegen 
Einführung der Justizreform in den Ostseeprovinzen Gegenstand der Berathung innerhalb 
einer besonderen Commission unter dem Präsidium des Wirkt. Staatsraths Gaßmann 
gewesen ist. In dem dieser Conumssinn zur Durchsicht übergebenen Entwurf des bezüg-
lichen Projeets des Herrn Justizministers wird it. A. projectirt, die Entscheidung aller 
Handelsstreitigkeiten nicht besonderen Commerzgerichten, sondern den allgemeinen Gerichten 
erster Instanz, d. h. (den Friedensrichtern und Bezirksgerichten) zu übergeben. Die Frage, in 
welchem Sinne diese Angelegenheit entschieden wird, ist eine für dm Revaler Kaufmannsstand 
so wichtige, daß das Revaler Börsen-Comite, als der gesetzlich berufene Vertreter der hiesigen 
Kaufmannschaft, es wagt, Ew. hohen Excellenz in Folgendem feine Ansichten hierüber 
auseinanderzusetzen und dieselben einer geneigten Berücksichtigung und Unterstützung 
Ew. hohen Excellenz zu unterbreiten. 
„Das Revaler Börsen-Cornite hält es für dringend erforderlich, daß bei der Ein- . 
fuhruitg der Justizreform in den Ostseeprovinzen außer den Friedensrichter-Institutionen 
und den Bezirksgerichten auch noch specielle Commerzgerichte errichtet werden, in denen 
ausschließlich, nicht aber, wie solches in der Vorlage des Herrn Justizministers geplant 
wird, in den allgemeinen Gerichten, alle Handelsstreitigkeiten zur Entscheidung zu gelangen 
haben. Das Bestreben des Kaufmannsstandes, sein eigenes Gericht zu haben, wird durch 
die Bedürfnisse des Handels bedingt, und auch in den meisten westeuropäischen Staaten ist dieses 
Bestreben als berücksichtigenswerth anerkannt worden. In den Ostseeprovinzen existiren in 
den größeren Handelsstädten bereits seit Langem besondere Gerichte zur Entscheidung von 
Handelsstreitigkeiten lso z. B. in Reval das Commerzgericht und das See- und Fracht-
gericht), welche zur Zufriedenheit fungiren und sich das allgemeine Vertrauen erworben 
haben. Auch überall, wo bis jetzt in Rußland specielle Commerzgerichte errichtet wurden, 
haben dieselben sich als durchaus zweckentsprechend erwiesen, und schon aus diesem Grunde 
allein dürfte es rathsam erscheinen, bei der Einführung der Justizreform Hierselbst von 
der Errichtung besonderer Commerzgerichte nicht abzusehen. 
„Aber auch weiter erlaubt sich das Börsen-Comite die Aufmerksamkeit Ew. hohen 
Excellenz darauf zu lenken, daß der gauze Charakter der meisten zur richterlichen Ent-
scheidung gelangenden Handelsstreitigkeiten ein derartiger ist, daß 51t einer unparteiischen 
und sachlichen Untersuchung derselben nicht nur die den Juristen geläufige, genaue Kenntniß 
aller einschlägigen Rechtsnormen erforderlich ist, sondern ebenso auch die nur dem prac-
tischen Kaufmann eigene, vollständige Vertrautheit mit allen commerziellen Specialfragen 
und kaufmännischen Usancen, welch' letztere oft einen wesentlichen Factor der Handelsge-
schäste bilden. In Folge dessen legt auch der Kaufmannsstand ein besonderes Gewicht 
darauf, daß bei der Untersuchung und Aburtheilung von Handelsstreitigkeiten practische 
Kansleute mit gleichem Stimmrecht wie die übrigen Glieder des Gerichts hinzugezogen 
werden, weshalb auch die Errichtung nur von Specialabtheilungen für Handelssachen bei 
den Bezirksgerichten, bei welchen Kaufleute nur in bestimmten Fällen und nur in der 
Eigenschaft von Experten zugegen sein sollen, als nicht zweckentsprechend bezeichnet 
werden muß. 
„Außerdem erscheint aber auch die Errichtung nur einer besonderen Abtheilung für 
Handelssachen bei den Bezirksgerichten aus praktischen Gründen nicht genügend, da die 
Zahl der zur richterlichen Entscheidung gelangenden Handelsstreitigkeiten in den größeren 
Handelsstädten der Ostseeprovinzen eine recht große genannt werden kann. Der Export-
und Jmporthandel der 3 Seehäfen der Ostseeprovinzen Reval, Riga und Libau macht 
bereits gegenwärtig einen nicht unbedeutenden Theil des ganzen russischen Handels über-
Haupt aus, und es ist klar, daß bei einer weiteren Entwickeluug des Handels auch die 
Zahl der Handelsstreitigkeiten unbedingt wachsen muß. Bei dem Exporthandel nament-
lieh dienen die Häfen der Ostseeprovinzen als Endpunkte in der Abfertigung der Waaren, 
zugleich auch als Orte für die Abwicklung der Handelsgeschäfte, welche mit den inner-
russischen Handelscentren abgeschlossen werden, und hat deshalb die Errichtung von 
Commerzgerichten in den Ostseeprovinzen nicht nur ein örtliches Interesse, sondern auch ein 
allgemein staatliches, da die Dienste dieser Gerichte nicht nur von dem Kausmannsstande 
der Ostseeprovinzen, sondern auch von demjenigen eines großen TheilS der inneren Gou­
vernements in Anspruch genommen werden werden. 
„Mit Rücksicht darauf, daß die Frage der Errichtung von Commerzgerichten über-
Haupt für Rußland noch nicht endgiltig entschieden ist und da über diesen Punkt bereits 
ein Schriftwechsel zwischen dem Justizministerium und Finanzministerium geführt wird, 
hat das Revaler Börfen-Comit<; die Ehre sich an Ew. hohe Excellenz mit der ganz er-
gebensten Bitte zu wenden, den vielvermögenden Einfluß Ew. hohen Excellenz geneigtest 
dahin geltend machen zu wollen, daß bei der Einführung der Justizreform in den Ostsee-
provinzeu in den bedeutenderen Hafenstädten derselben, und so namentlich auch in Reval 
besondere Commerzgerichte errichtet werden, in welchen auch practische Kaufleute als voll-
berechtigte Glieder des Gerichts Sitz und Stimme haben." 
M. Me sondere Megeöenheiten. 
xNiuti 1886 wurde Reval das hohe Glück zu Theil, Ihre Kaiserlichen 
Hoheiten den Großfürsten Wladimir Alexandrowitsch und dessen hohe Gemahlin 
die Großfürstin Maria Pawlowna in den Mauern der Stadt begrüßen zu können. 
Reval war die erste Stadt, welche die Erlauchten Gäste bei ihrer Reise durch die Ostsee-
Provinzen betraten. Bei der am 12. Jnni im Schlosse zu Katharinenthal abgehaltenen 
Cour war es auch den Vertretern des Börsen-Comics vergönnt, sich Ihren Kaiserlichen 
Hoheiten vorstellen zu können. 
Im Juli 1886 berührte der Herr Minister der Wcgccommmtimtion, General-
Ad ju tant Possjet, zweimal ans der Durchreise Reval und wurde beide Male von dem 
Herrn Präses des Börsen-Comics auf dem Bahnhofe begrüßt. Bei seiner zweiten An-
Wesenheit Hierselbst nahm namentlich Se. hohe Excellenz auch noch Gelegenheit, in Be­
gleitung des Herrn Präses eine Fahrt nach dem Hafen zu machen und sich dabei per-
sönlich von dem halb zerfallenen Zustande der alten Hafenbollwerke 511 überzeugen. Der 
Herr Minister geruhte damals eine Beschleunigung der Vorarbeiten zur Uebernahme der 
neuen projcctirten Hafenbauten anzuordnen. 
Am 23. December 1886 feierte General-Adjutant Possjet sein 50jährig es 
Dienstjubiläum. Aus diesem Anlaß begaben sich die Herren Präses E. Baron 
Girard de Soucanton und Viceconsul Robert Koch nach St. Petersburg, um dem 
Jnbilar persönlich die Glückwünsche des Börsen-Comites zu seinem Ehrentage zu über-
bringen. Der Herr Minister bedankte sich in liebenswürdiger Weise für die ihm erwiesene 
Aufmerksamkeit. 
An demselben Tage beging auch der frühere langjährige Direetor des Zolldeparte-
ments, Geheimrath Katschalow, sein 50jähriges Dienstjubiläum. Auf das au ihu 
seitens des Börsen-Comites gerichtete Glückwunschtelegramm dankte der Herr Jubilar 
ebenfalls telegraphisch in schmeichelhaften Worten. 
Das baltische Polytechnicum zu Riga beging am 2. October 1887 die Feier 
feiner 25jährigen Wirksamkeit. An den vielen Ehrenbezeugungen, welche diesem Sehr-
institut von fast etilen Corporationen der baltischen Provinzen dargebracht wurden, be­
teiligte sich auch das Revaler Börsen-Comic durch Absendnng einer, in der hiesigen 
Officin von Lilldfors' Erben geschmackvoll hergestellten Glückwttttsch-Adresse, welche 
folgenden Wortlaut hatte: 
25  Jah re  vo l l enden  s i ch  heu te  se i t  dem Tage ,  an  we l chem i n  de r  Me t ropo le  de r  
baltischen Provinzen eine Schöpfung ins Leben gerufen wurde, welche, weit über das 
Weichbild der Stadt Riga und über die Grenzen unserer engeren Heimath hinaus, eine 
nicht zu unterschätzende Bedeutung für die Entwicklung des Bildungswesens im gestimmten 
großen russischen Reiche gewonnen hat. Freilich, nur aus kleinen Anfängen und all-
mäh l i ch ,  m i t  den  schw ie r i gs ten  Ve rhä l t n i s sen  r i ngend ,  ha t  das  ba l t i s che  Po l y t echn i cum 
zu  R iga ,  dem es  heu te  ve rgönn t  i s t ,  das  Fes t  e i ne r  25 j äh r i gen ,  an  E r f o l gen  re i chen  
Thätigkeit zu begehen, sich diejenige hervorragende Stellung zu erobern vermocht, welche 
es gegenwärtig unter den technischen Lehranstalten Rußlands tatsächlich einnimmt, und 
sich diejenige Anerkennung zu sichern, welche ihm auch außerhalb des Reichs zur Zeit voll 
gezollt wird. 
„Aber dieser Umstand beweist klar, daß man seiner Zeit mit der Errichtung einer 
einheimischen Lehranstalt zur Ausbildung tüchtiger Geschäftsmänner und Techniker nicht 
nur einem immer fühlbarer gewordenen Bedürfniß entsprochen, sondern auch, daß diese 
Lehranstalt stets auf der Höhe ihrer Aufgabe gestanden und den an sie gestellten Anfor-
derungen gerecht zu werden gewußt hat. Dafür legt auch beredtes Zeuguiß ab die von 
Jah r  zu  Jah r  t u  n i ch t  gewöhn l i chem Maße  ges t i egene  F requenz  des  Po l y t echn i cums  
und die im Laufe der Zeit nothwendig gewordene erhebliche Erweiterung der ursprünglich 
für die Unterbringung der Anstalt errichteten Baulichkeiten. 
„Mit gerechtem Stolze nnd ungeteilter Befriedigung kann daher das baltische 
Polytechnicum am heutigen Tage auf die Resultate seiner 25jährigen Thätigkeit zurück-
blicken. Mit gerechtem Stolz muß es aber auch uns Alle erfüllen, die wir uns Glieder eines 
engeren gemeinsamen Heimathlandes nennen, daß es Balten waren, welche die Initiative 
zu r  E r r i ch tung  d iese r  Leh rans ta l t  gaben ,  daß  d i e  Co rpo ra t i ouen  und  S tände  de r  ba l t i ­
schen Provinzen es waren, welche in opferfreudiger Weise die Gründung derselben 
ermöglichten und ihre materielle Stellung sicherten. Die Saat, welche edelgesinnte und 
hochpatriotische Männer im Jahre 1857 ausstreuten, als sie zuerst den Gedanken der 
Gründung einer „technologischen und Handelsschule" in Riga anregten, ist auf fnicht-
ba ren  Boden  ge fa l l en  und  ha t  s i ch  i n  dem je t z t  das tehenden  P rach tbau  des  ba l t i s chen  
Polytechnicums zu einem Baume entwickelt, wie ihn sich schöner und lebenskräftiger 
auch die Gründer selbst wohl kaum gedacht haben werden. 
„Das Revaler Börsen-Comits hält es für seine gleich angenehme wie unabweisliche 
Pflicht, heute nicht unter der großen Zahl Derjenigen zu fehlen, welche dem 
Polytechnicum zu seinem Jubeltage ihre aufrichtigsten Glück- und Segenswünsche dar-
bringen. Hat doch dieses Börsen-Comite, als Vertreter der Kaufmannschaft einer durch 
vielfache gemeinsame Geschicke mit Riga eng befreundeten Schwesterstadt, auch ein directes 
Interesse an dem ferneren Blühen und Gedeihen dieser Lehranstalt, an welcher neben den 
speciell technischen auch die Handelswissenschaften in erfolgreicher und ebenbürtiger Weise 
gelehrt werden und an welcher bereits viele tüchtige Geschäftsmänner ihre Wissenschaft-
liche Ausbildung erhalten haben. 
„Mag das baltische Polytechnicum, wie bisher so auch in Zukunft, stets der 
hohen Aufgabe gerecht werden können, welche ihm im Dienste der Wissenschaft znertheilt 
worden ist, unsern Provinzen zur Zierde, dem ganzen Reiche zum Nutzen, kommenden 
Geschlechtern auch ein beredtes Wahrzeichen dafür, was thatkräftiger Gemeinsinn, gepaart 
mit echter Humanität und Ausklärung, zn leisten im otande ist! 
Reval, Börsen-Comitö, 2. October 1887. 
Von dem Verwaltungsrath des Polytechnicums lief darauf am 9. Oetober 1887 
Nr. 99 folgendes an das Börfen-Comite gerichtete Dankesschreiben ein: 
„Für die warme, reich ausgestattete Glückwunschadresse zum 25jährigen Jubiläum 
des Polytechnicums sprechen Verwaltungsrath und Direction des Polytechnicums dem 
Revaler Börsen-Comite ihren herzlichsten Tank aus. 
„Die Revaler Kaufmannschaft hat, trotz der Ungunst der Verhältnisse eine treue 
Ausdauer in der moralischen und materiellen Unterstützung des Polytechnicums bewährt. 
Verwaltungsrath und Direction knüpfen demnach an ihren Dank den Wunsch, daß die 
Revaler Kaufmannschaft mich in Zukunft dem Polytechnicum, dieser patriotischen Schöp-




1. Memoire des Vörsen-Comites an den Ehstländischen 
Cameralhof über den Niedergang des Handels. 
Der Herr Dirigirende des Ehstländischen Cameralhofs richtete mit 18. März 1887 
Nr. 1188 folgendes Schreiben an das Börsen-Comic: 
„Das Departement für Handel intb Manufactnren hat mich gebeten, ihm behufs 
Vortrages beim Herrn Verweser des Finanzministeritims die Ursachen zu erklären, 
welche int verflossenen Jahre 1886 im Gouvernement Ehstland die sehr bedeutende Ver­
minderung der Einnahmen für das Recht des Handel- und Gewerbebetriebes bewirkt 
haben, und diejenigen Maßnahmen zu erwägen, welche zu einer Erhöhung dieser Ein-
nähme führen konnten. 
„In Folge dessen beehre ich mich, das Revaler Börsen-Comic zu ersuchen, mir 
möglichst genau diejenigen örtlichen Ursachen auseinanderzusetzen, welche diese beträchtliche 
Verminderung der Kronseinnahme bewirkt haben, unter Hinzufügung derjenigen Erwä­
gungen des Comics, welche wieder zu einer Erhöhung dieser Einnahme führen könnten." 
Das Börsen-Comic antwortet hierauf dein Cameralhof Folgendes: 
„Mittelst Schreibens vom 18. März a. c., sub Nr. 1188, haben Ew. Ereellenz 
auf Veranlassung des Departements für Handel und Manufacturen sich an das Revaler 
Börsen-Comic mit der Aufforderung gewandt, diejenigen Gründe auseinanderzusetzen, 
welche im verflossenen Jahre 1886 eine sehr beträchtliche Verminderung der Einnahmen 
aus der Steuer für das Recht des Handels und Gewerbebetriebes int Gouvernement 
Ehstland veranlaßt haben, und diejenigen Mittel namhaft zu machen, welche nach Ansicht 
des Börsen-Comics dazu aitgethan erscheinen, wieder eine Erhöhung der Einnahmen ans 
dieser Steuer zu bewirken. Wenn es auch freilich dem Börsen-Comic nicht bekannt ist, 
wie hoch der Ausfall der qtt. Einnahmen speeiell im Jahre 1886 int Verhältnis; zu den 
vorhergehenden Jahren gewesen ist und wie viel von diesem Ausfall speeiell auf die Stadt 
Reval, wie viel auf das übrige Gouvernement entfällt, so glaubt das Camic doch, daß 
dasjenige, was es in Folgendem über den Rückgang speeiell des Revaler Handels zti 
sagen gedenkt, mich als maßgebend für die Vcrtittitderung der Handelseinnahmelt int 
ganzen Gouvernement Ehstland anzusehen seilt wird, da jedenfalls der weitaus größte 
Procentsatz dieser Einnahmen von den Handel- und Gewerbetreibenden der Stadt Reval 
entrichtet wird. 
„Der systematische Rückgang des Revaler Handels seit den letzten Jahren ist leider 
ciitc traurige Thatsache, die sich bereits in allen Schichten der örtlichen Bevölkerung auf 
das Empfindlichste fühlbar macht. Wie sehr der Handel Nevals in den letzten Jahren 
131 
zurückgegangen ist, beweisen am deutlichsten folgende Zahlen. Der Handelsumsatz Revals 
(d. h. der Export und Import zusammen) betrug im Jahre 
1880 .... 131,410,074 Rbl., 
1881 . . . . 107,664,821 „ 
1882 .... 102,837,732 „ 
1883 .... 103,641,708 „ 
1884 .... 88,943,933 „ 
1885 .... 71,760,169 „ 
1886 .... 58,439,488 „ 
„Im Verlaufe von nur 7 Jahren ist demnach der Handel Revals um mehr als 
50° o oder um mehr als die Hälfte seines früheren Umfanges zurückgegangen, und zwar 
in ziemlich gleichen Procentsätzen, sowohl beim Export, als auch beim Import. Die 
Ursachen für diesen gleich traurigen wie auffallenden Rückgang sind sowohl allgemeiner 
Natur gewesen, unter denen nicht nur der Handel Revals, sondern auch derjenige ganz 
Rußlands zu leiden gehabt hat, hauptsächlich aber auch partieller Natur, d. h. derartige 
gewesen, welche speeiell nur auf unseren Hasen eine schädliche Wirkung ausgeübt haben 
und noch gegenwärtig ausüben. Zn den ersteren sind in Bezug auf den Export vor 
allen Dingen die von Jahr zu Jahr wachsende Eoncurrenz zu zählen, welche der russische 
Getreideexport von Seiten Nordamerikas und Indiens auf dem internationalen Getreide-
markte zn bestehen hat, die allgemeine Entwerthung des russischen Getreides im Ver-
hältniß zu dem amerikanischen, die öfteren Mißernten in Rußland, die Einführung refp. 
Erhöhung der Kornzölle in Deutschland und seit jüngster Zeit auch in Frankreich 2C.; in 
Bezug auf den Import wäre hierher zu rechnen die seit mehreren Jahren seitens des 
Staates betriebene consequente Schutzzollpolitik, durch welche natürlich der ausländische 
Import sich nicht unbedeutend verringert, die in Folge verschiedener mißlicher wirthschaft-
licher Zustände verminderte Kaufkraft des Volkes und endlich der überaus niedrige Stand 
unseres Courses, welcher die ausländischen Producte erheblich verthenert. Sich über diese 
Ursachen an dieser Stelle weiter auszulassen, dürfte für das Börsen-Eomite keine Veran-
lassung vorliegen. 
„Woh l  dü r f t e  es  abe r  h i e r  am  P la t ze  se in ,  au f  d i e j en igen  G ründe  nähe r  e i nzugehen ,  
welche, abgesehen von den obigen, noch besonders auf den Revaler Handel eine schädliche 
Wirkung ausüben und ihn schließlich zu dem so betrübenden Resultat des vorigen 
Jahres 1886 herabgedrückt haben. Dieser Rückgang ist in erster Linie, sowohl was den 
Export als auch den Import betrifft, hauptsächlich auf die ungünstigen und ungerechten 
Eisenbahntarisverhältnisse, mit denen Reval leider schon seit Jahren rechnen muß, 
zurückzuführen. Mit Eröffnung der Baltischen Bahn int Jahre 1870 fing der Revaler 
Handel an, sich in erfreulichem Maße zu entwickeln und würde solches auch entschieden 
weiter fortgedauert haben, wenn nicht durch den hauptsächlich von der Libau-Rontuyer 
Bahn begonnenen Tarifkampf die Waaren künstlich von Reval abgelenkt worden wären. 
In Bezug auf den Import wenigstens, gelang es endlich, diesem Zustande dadurch ein 
Ende zu machen, daß für den Verkehr nach dem Centrum der russischen Industrie 
— Moskau — von sämmtlichen Hafenstädten der Ostsee gleiche Jutporttarife vereinbart 
wurden und dadurch einem weiteren Unterbieten in den Bahntarifen ein Riegel vorgeschoben 
9* 
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wurde. Seit Anfang des Jahres 1885 ist dem Revaler Handel jedoch eine neue 
mächtige Concurrenz durch die Eröffnung des Petersburger Seecauals und durch die 
Ermäßigung der Tarife von diesem Canal nach Moskau erwachsen. Durch diese letztere 
vom Ministerium angeordnete Ermäßigung ist es dazu gekommen, daß der ganze ohnehin 
schon unbedeutende Sommerimport über Reval fast vollständig aufgehört hat, da nunmehr 
fast alle Jmport-Güter über Petersburg gehen. Für den Winterimport, der naturgemäß 
über Reval als der kürzesten Route seinen Weg nehmen mußte, bleiben jedoch die gleichen 
Tarife für Reval, wie für die übrigen Ostseehäfen bestehen, obgleich Reval nur um 
276 Werst weiter als der Putilowhafen von Moskau entfernt ist, Liban aber 347 Werst 
und Königsberg sogar, das dieselben Tarife wie Libau und Reval genießt, 524 Werft 
weiter als Reval von Moskau entfernt ist. Die Eröffnung des Putilow-Hafens und die 
Ermäßigung der Jmporttarife auf der Nicolaibahn hätten jedoch für den Revaler Import 
nicht so nachtheilige Folgen gehabt, wie sie sich jetzt leider schon gezeigt haben, wenn zu 
gleicher Zeit auch die vom Ministerium ebenfalls vorgeschriebene Regulirung der eben 
geschilderten anormalen Tarife der übrigen Ostseehäfen je nach der Höhe der Werstzahl, 
in der Praxis durchgeführt worden wäre. Dann hätte wenigstens der Revaler 
Winterimport bedeutend wachsen müssen, da die Revaler Route, als die kürzeste nach 
Moskau während der Eissperre in Petersburg, auch die billigsten Tarife gehabt hätte, 
und so wären dann wenigstens die Verluste der Sommerperiode durch die Belebung des 
Handels im Winter ausgeglichen worden. Leider ist aber diese Angelegenheit noch immer 
nicht geregelt, gegenwärtig sogar bis auf unbestimmte Zeit vertagt worden, so daß sich 
der Revaler Import nach wie vor in der gedrücktesten Lage befindet. 
„Dasselbe, was von den Jmporttarifen gesagt ist, muß leider auch von den Export­
tarifen wiederholt werden. Auch hier kommen dieselben Anomalien vor. Namentlich sind 
die Getreidespecialtarife für Reval derart ungünstig zusammengestellt, daß es von Jahr 
zu Jahr immer schwerer und unvorteilhafter wird, Getreide selbst ans den Rayons, 
welche zum natürlichen Hinterlande des Revaler Hafens gehören, über Reval zu exportiren. 
Einige Beispiele mögen diese Behauptung illustrireu. Alle Bahnen östlich von den Schnitt­
punkten Rjäshk und Koslow, d. h. die RjäsHk-Morschansker, Morschansk-Ssysraner und 
Orenburger Bahn, die Tarnbow - Saratow und Tarnbow - Koslower Bahn, — alles 
Bahnen, welche äußerst getreidereiche Gegenden durchschneiden — sind an Reval 
281 Werst näher als an Libau gelegen. Trotzdem waren 1886 die Getreide­
tarife von den meisten dieser Bahnen nach Libau und Reval gleich hoch, bei 
einigen Bahnen existirte freilich ein kleiner Unterschied 'zu Gunsten Revals, 
der jedoch in durchaus keinem Verhältniß stand zu dem großen Unterschied in der Wersten-
zahl. Die Stationen der Rjasan-Koslower Bahn sind 281—497 Werst weiter von 
Libau als von Reval entfernt, trotzdem betrug der Unterschied zu Gunsten Revals in den 
Getreidespecialtarifen 1886 nur bis 2 Rbl. 26 Kop. pro Waggon. Von den Stationen 
der Grjasi-Zarizyner Bahn ist Libau 46 Werst weiter gelegen als Reval und doch 
existirte im vorigen Jahre von dort nach Libau ein Specialtarif für Weizen, der sich um 
etwa 30 Rbl. pro Waggon billiger stellte als der Revaler Tarif. Fast ganz das Näm­
liche gilt von der Koslow-Woronesh-Rostower, von der Moskan-Rjasaner Bahn, deren 
Stationen 346 Werst, und von der Rjäshk-Wjäsmaer Bahn, deren Stationen bis 
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191 Werst näher an Reval als an Libau liegen. Es ist klar, daß unter derartigen 
Verhältnissen ein großer Theil des Getreides, das eigentlich über Reval oder Petersburg 
hätte erportirt werden müssen, nach Libau abgelenkt wurde. Bereits zu Anfang des 
vorigen Jahres kam das Börsen-Comic in einer längeren durch Zahlen genau motivirten 
Eingabe bei dem Eisenbahneonseil um Abschaffung dieser im höchsten Grade ungerechten 
Anomalien in den Bahntarifen und um eine allseitige Regulirung derselben ein. Leider 
ist jedoch den Wünschen des Börsen-Comics in der Folge nicht Gehör geschenkt worden, 
wie aus den für die Tarifsaison 1886/1887 aufgestellten Specialtarifen für Reval und 
Libau ersichtlich ist. Ja seit dein 15. Februar 1887 haben sich die Verhältnisse noch 
mehr zu Ungunsten Revals gestaltet, da seit diesem Datum plötzlich von den Bahnen der 
I. Gruppe und der Tarnbow-Saratower Bahn, um der wachsenden Concurrenz der Süd-
Häfen zu steuern, bedeutende Tarifermäßigungen für die Häfen Riga und Libau gewährt 
worden sind, während die Bahnen der IL Gruppe, auf welche der Export Revals an-
gewiesen ist, solche Ermäßigungen nicht bewilligen zu können glaubten. Hierdurch wird 
es augenblicklich den Libauer Kaufleuten möglich gemacht, das Getreide bedeutend billiger 
ins Ausland zu verkaufen, wie solches in Reval möglich ist. Auch gegen diese Willkür-
liehen Tarifermäßigungen hat das Börsen-Comic sowohl beim Herrn Minister der Wege-
communication als auch beim Herrn Finanzminister Protest eingelegt. Außer für Getreide 
existirten bis vor einigen Jahren auch uoch für verschiedene andere Exportartikel ermäßigte 
Specialtarife für den Revaler Hafen. Diese Specialtarife sind aber bereits vor längerer 
Zeit von der Verwaltung der Nikolaibahn gekündigt worden, während sie für Libau und 
Riga uoch heute bestehen. Die Folge davon war natürlich, daß sich auch der Export 
dieser Artikel in den letzten Jahren über Reval bedeutend verringert hat, wie sich aus 
den vom Börsen-Comic alljährlich veröffentlichen statistischen Uebersichten über den Revaler 
Handel nachweisen läßt. 
„Ein weiterer Hemmschuh für eine gedeihliche Entwickeluug des Revaler Handels 
ist in den ungünstigen hiesigen Platzverhältnissen für eine prompte Spedition und billige 
Lagerung sowohl der Import- als auch der Erportmaaren zu suchen. Es herrscht in 
Reval ein empfindlicher Mangel an geeigneten öffentlichen Lagerplätzen und Speichern in 
der Nähe des Hafens und der Schienengeleise der Bahn. Um diesem Mangel abzuhelfen, 
bemüht sich das Börsen-Comic jetzt schon seit 2'/- Jahren bei dem Ministerium darum, 
daß ihm der große, bis jetzt vollständig unbenutzte, auf der Südseite des neuen Bassins 
befindliche Platz zum Bau von Speichern daselbst und zur Errichtung von Lagerplätzen :c., 
überhaupt -zur Exploitation für Handelszwecke überlassen werde. Leider haben die Be-
mühungen des Börsen-Comics bis jetzt uoch keinen Erfolg gehabt. Und doch eignet sieh 
jener Platz gerade vorzüglich zu den angegebenen Zwecken und könnten durch eine Exploi-
tation desselben durch das Börseu-Comic dem hiesigen Handel bedeutende Erleichterungen 
geschaffen werden. Jetzt liegt der Platz brach und unbenutzt da und in Folge dessen kann 
auch das neue Bassin selbst, das von der hohen Krone in freigebiger Weise mit nicht 
unbedeutenden Geldmitteln erbaut worden ist, seinem Zwecke nicht dienstbar gemacht werden 
und dem Handel keinen Nutzen bringen. — Wenn hier von den Schwierigkeiten in der 
Erpedition der Waaren die Rede ist, so können endlich auch die vielen zeitraubenden 
Formalitäten und erschwerenden Bestimmungen, welche den Kaufleuten vom Zollamt bei 
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dem Import von Waaren auferlegt werden, nicht unberücksichtigt gelassen werden. Sie 
bilden ein wesentliches Moment der Verschleppung und Verteuerung bei der Spedition 
der Waaren und sind zu wiederholten Malen Gegenstand von Eingaben des Börsen-Comites 
bei den resp. Regierungsinstitutionen gewesen. 
„Daß unter den geschilderten mißlichen Umständen der Handel Revals von Jahr 
zu Jahr einen neuen Rückschritt aufzuweisen gehabt hat, kann nicht Wunder nehmen. 
Der Charaeter des heutigen Handels und die ans allen Gebieten desselben herrschende 
außerordentliche Coneurrenz bringen es mit sich, daß oft ein jeder Kopeken, um welchen 
eine Waare billiger den einen als den anderen Weg vom Orte der Production bis zum 
Orte der Consumtion zurücklegt, daß jeder Tag, um welchen dieser Weg verkürzt 
werden kann, bereits genügen, um die Waare den alten Weg verlassen und einen neuen 
gehen zu lassen. Das hat auch Reval in hervorragendem Maße zu fühlen gehabt. Wo 
aber der Handel nicht blüht, da werden auch Gewerbe und Industrie nicht zu erstarken 
vermögen. Es ist deshalb nur nach dem Obengesagten eine eonsequente Folge, daß auch 
dann die aus der Handels- und Gewerbesteuer Erzielten Einnahmen der Krone unter der-
artig ungünstiger Sachlage sich verringern müssen. 
„Was nun diejenigen Maßnahmen betr i f f t ,  welche augenbl ickl ich geeignet erscheinen, 
speeiell den Handel Revals wieder zu beleben und damit auch die Einnahme aus den 
Handelssteuern zu erhöhen, so ergiebt sich eigentlich die Antwort ans Obigem von selbst. 
Es ist dies: eine gerechte, den Verhältnissen der Werstenzahl entsprechende Regelung der 
für Reval giltigeu Export- und Jmporttarife von Seiten des Staates; Uebergabe des an 
die Südseite des neuen Bassins grenzenden freien Platzes an das Börfen-Connte zur 
Exploitation für Handelszwecke; Beseitigung der vielen erschwerenden, bei dem Import 
von Waaren zu beobachtenden Zollformalitäten." 
2. Vergleichende Zusammenstellung einiger für Reval und Libau 
giltigen Eisenbahntarife für die Tarifsaison 1885/86. 
a. Die Strecke Koslam-Saratow. 
Alle Güter von den Stationen der Tambow-Saraiower ititd Tambow-.Kos-
lower Bahn, müssen um nach Reval  oder L ibau zu gelangen die Stat ion Kos low 
passiven, wo sie entweder der Koslow-Woronesh-Rostower oder Rjäsan-Koslower Bahn 
übergeben werden, und deshalb läßt sich auch sagen, daß der Unterschied in der Ent-
fernung der Station Koslow von Reval resp. Libau identisch ist mit dem Unterschiede in 
der Entfernung aller hinter Koslow liegenden Stationen der Tarnbow - Koslower und 
Tambow-Saratower Bahn von Reval resp. Libau. 
Bei Summirung aller von den Gütern auf dieser Strecke nach Reval resp. Libau 
zu durchlaufenden Entfernungen, ergiebt s ich,  daß von der Stat ion Koslow 
bis nach Reval bis nach Libau 
1304 Werst 1585 Werst zurückzulegen sind, 
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b. h. mit anbeten Worten baß Koslow 281 Werft näher an Reval als an Libau 
gelegen ist, was also auch für alle hinter Koslow liegenben Stationen gilt. 
Wenben wir jetzt unsere Aufmerksamkeit ben ©etreibefpeciattarifen zu, so fiiibeu wir 
für die Tarifsaison vom 1. September 1885 bis 31. August 1886 ben Waggontarif der 
Tambow-Saratower unb Tambow-Koslower Bahn in ber Sammlung ber birecten 
Tarife ber Bahnen ber II. Gruppe wie folgt verzeichnet: 
Waggontarif für (tzetreidesendungen von 610 Pud 
nach Libau von :  nach Reval 
Rbl. Kop. 
S a r a t o w  . . . .  212 60 
Atkars 210 60 
Saltikowka . . . 209 20 
Rtischtschewo . . . 206 20 
Umjet 203 80 
K i r s a n o w  . . . .  202 
Krasnoslobodsk . . 200 20 
L o m o b i s  . . . .  198 60 
Raßkasowo . . . 198 — 
Tainbow (Kosl.) 198 — 
Dntitriewfa . . . 196 07 
K o s l o w  . . . .  — — 
Derselbe 
Tarif wie für 
Reval. 
so das; also in bat Tarifen, obgleich alle Stationen 281 Werft naher zu Reval als zu 
Libau gelegen sind, gar kein Unterschieb gemacht wirb. Der Tarif für Oelsamen ist nach 
Reval ebenfalls nicht niebriger als nach Libau. 
Um diese anormale Erscheinung zu erklären, ist es erforderlich näher die Tarifsätze 
ber einzelnen hier in Betracht fommcnbcit Bahnen zu analysiren. So rechnet: 
l) Die Tarnbow-Saratower Bahn, — 359  Wers t  l ang  
Von 
nach Reval nach Libau nach Libau 
weniger 
Rbl. Kop. Rbl. Kop. Rbl. Kop. 
S a r a t o w  . . . .  48 80 46 90 1 90 
Atkars 45 57 43 75 1 82 
L o p u c h o w o  . . . .  41 30 40 06 1 24 
Jekaterinowka . . . 37 09 36 35 — 74 
S a l t i k o w k a  . . . .  33 92 33 59 — 33 
Rt i sch t schewo  .  .  .  30 50 30 50 — — 
Tamala 30 50 29 52 — 48 
von ben übrigen Stationen die gleichen Sätze für Reval und Libau, so das; also von 
einigen Stationen dieser Bahn eine kleine Ermäßigung zu Gunsten LibauS gemacht wird. 
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*2) Die Tambow-Koslower Bahn, 74 Werst lang rechnet für sich pro Waggon 
sowohl nach Liban als nach Reval den gleichen Satz von 15 Rbl. 07 Kop., macht also 
keine Coneession zu Gunsten Libans. 
3) Die Rjäsan-Koslower Bahn, 203 Werst lang, rechnet für die ihr von der 
Tambow-Saratower Linie übergebenen Getreidesendungen pro Waggon in der Richtung 
nach Reval (203 Werft) und nach Liban (89 Werft) 
24 Rbl. 25 KOP. — 33 Rbl. 07 Kop. 18 Rbl. 10 Kop. 
d. h. d. h. 
11,9 Kop. — 16,2 Kop. pro Werft 20,3 Kop. pro Werft, 
welche Mehrzahlung für die Libauer Richtung auch gerechtfertigt erscheint, wenn man be­
rücksichtigt, daß die nach Reval gehenden Güter die ganze Strecke von 203 Werft, während 
die für Liban bestimmten Güter nur 89 Werst auf dieser Bahn durchlaufen. 
4) Die Moskau-Rjäsauer Bahn, 193 Werft lang, rechnet für sich pro 
Waggon von der Tambow-Saratower Bahn nach Reval 23 Rbl. 07 Kop. — 31 Rbl 
48 KOP. d. h. circa 12,o Kop. — 16,3 Kop. pro Werst. 
5) Die Nikolaibahn, bis Tosno 554 Werft, rechnet für sich pro Waggon von 
der Tambow-Saratower Bahn nach Reval 62 Rbl. 57 Kop. — 72 Rbl. 18 Kop. oder 
11,3 Kop. — 13,o Kop. pro Werft. 
6) Die Baltische Bahn endlich, 344 Werst, berechnet pro Waggon von der 
Tambow-Saratower Linie 38 Rbl. 54 Kop. — 40 Rbl. 20 Kop. d. h. 11,3 Kop. 
11,-7 Kop. pro Werft. 
Die Rjäshk-Wjasmaer Bahn, 468 Werft, berechnet pro Waggon von der 
Tambow-Saratower Linie nach Libau 47 Rbl. 45 Kop. — 49 Rbl. 81 Kop. oder 
10 Kop. — 10,-7 Kop. pro Werft. 
Die Moskau-Prester Bahn, 475 Werst, berechnet 48 Rbl. 31 Kop. — 51 Rbl. 
21 Kop. oder 10 Kop. — 10,s Kop. pro Werft. 
Die Libau-Romnyer Bahn, 543 Werft, berechnet 55 Rbl. 21 Kop. — 58 Rbl. 
41 Kop. oder 10 Kop. — 10,s Kop. pro Werft. 
Mit anderen Worten: es berechnen: 
Die Moskau-Rjäfaner Bahn — 193 Werft ^er Beförderung nach Reval pro Waggon 
" " 124 R, 48 ft. —143 itt. 8« St. für 101)1 Werst, 
„ Baltilche „ 344 „ ) 
" ^!ä>hk-WjäsMl>cl „ 408 „ | j,cj j,cr Beförderung »ach Libau pro Waggou 
„ MoSkau-Brester „ 47., „ 150 iR. 59 K. — 159 itt. 43 für 1408 Werst. 
„ Libauer-Romnyer „ . o43 „ ) 
d. h. in der Richtung nach Reval werden Sätze von 11'/? Kop. — IO ' / S Kop. pro 
Werft zur Anwendung gebracht, für die Richtung nach Liban nur solche von 10 Kop. 
— 10,8 Kop. pro Werft, wodurch auch die Thatfachc erklärlich wird, daß die Special-
Tarife für beide Richtungen dieselben sind. 
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b. Die Strecke Rjiishk Grenbnrg, bestehend am der: 
RjäsHk-Morschansker Bahn 
A! ovf chansk- 8 sy s raner „ 
Orenburger „ 
Alle von diesen Bahnen kommenden Güter müssen, mit nach Reval oder Libau zu 
gelangen, die Station Rjäshk passiren. Bei Ausmessung der einzelnen zu durchlaufenden 
Strecken ergiebt sich, das; die Station Rjäshk entfernt ist, von Reval 1205 Werst, von 
L i bau  1 4 8 6  Wer f t ,  a l so  eben fa l l s  2 8 1  Wers t  nähe r  an  Reva l  a l s  an  L i bau  
gelegen ist, was natürlich mich für die Stationen hinter Rjäshk gilt. 
1) Die Orenburger Bahn. Der Getreidespecialtarif in der Tarifsaison 1885 86 
betrug pro Waggon von 610 Pud: 
Von den Stationen nach Reval nach Libau 
nach Libau 
1884/85 
Rbl. Kop. Rbl. Kop. Rbl. Kop. 
O r e n b u r g  . . . .  277 76 284 46 302 92 
K a r g a l a  . . . .  274 59 281 29 299 75 
Ssyrt 270 93 277 63 296 09 
Perewolozkaja . . 267 39 274 09 292 55 
P l a t o w k a  . . . .  264 22 270 92 289 38 
Nowo-Sergiewka. . 260 99 267 69 286 15 Der Tarif von der 
Gantabejewka . . 257 32 264 03 282 49 Orenburger Bahn war 
Ssorotschinskaja . . 255 37 262 07 280 53 also nach Reval um 
T o t z k a j a  . . . .  253 54 260 24 278 70 6 Rbl. 70 Kop. bil­
Pogrontnoje . . . 













liger als nach Libau. 
Koltubanka . . . 243 17 249 87 268 33 Zu bemerken ist hier 
B o r s k a j a  . . . .  239 09 245 79 264 25 noch, das; in der 
Maritschewka. . . 236 22 242 92 261 38 Tariffaison 1885 86 
B a g a n t o j e . . . .  234 51 241 21 259 67 der Tarif für Libau 
Gratschewka . . . 231 83 238 53 256 99 mit 12 Rbl. 46 Kop. 
Trostjanka . . . 229 63 236 33 254 79 
18 Rbl. 46 Kop. 
Tscharikowskaja . . 227 37 234 07 252 53 
Sntiljajewka . . . 223 35 230 05 248 51 billiger geworden ist 
S a m a r a  . . . .  219 76 226 46 244 91 als in der vorigen 
Krjash 21 9 76 226 46 243 93 Tarifsaison. 
Linjägi 219 75 226 45 243 43 
Tontilowka . . . 219 75 226 45 242 26 
Besentschuk . . . 219 75 226 45 240 98 
M y l j n a j a  . . . .  219 75 !  226 45 239 63 
Oboscharowka, . . 219 50 I 226 20 238 54 
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2) Die Morschansk-Ssysraner Bahn. Hier betrug der Getreidespecialtarif: 
von den Stationen nach Reval nach Liban 
nach Libau 
1884 85 
Rbl. Kop. Rbl. Kop. Rbl. Kop. 
B a t r a k i  . . . .  218 95 220 95 237 Ol 
S s y s r a n  . . . .  217 75 219 75 235 80 
R e p j e w k a  . . . .  215 95 217 95 231 88 
)!owspasskoje . . . 214 06 216 06 227 63 
Praskowino . . . 212 27 214 27 223 63 
u. s. w. vou aUcn Stationen in der Richtung uach Reval 2 Rbl. weniger als nach Liban, 
wobei für letzteren Ort in der Tarifsaison 1885/86 auch wieder erhebliche Ermäßigungen 
im Verhältnis; zu 1884 85 zugestanden sind. 
3) Von der Rjäshk-Morschansker Bahn war der Getreidespecialtarif pro 
1885 86 ebenfalls um 2 Rbl. niedriger nach Reval, als nach Libau. 
Wenn wir näher auf die einzelnen Antheile eingehen, welche anf die verschiedenen Bahnen 
von diesen Specialtarifen entfallen, so finden wir, daß die Orenburger Bahn, und eben-
falls auch die Morschansk-Ssysraner und Rjäshsk-Morschansker keine Unterschiede in den 
von ihnen erhobenen Sätzen bei der Beförderung des Getreides uach Reval oder Libau 
machen, anders verhält es sich freilich mit den von Rjäfhsk weitergehenden Bahnen. 
So erheben in der Richtung nach Reval: 
Die Rjäsan-Koslower Bahn — 114 Werft lang, 
für Getreide von der Orenburger 13 Rbl. 28 Kop. — 15 Rbl. 31 Kop. pro Waggon oder 
11,g — 13,4 Kop. pro Werft 
„ „ „ „ Morschansk-Sysraner Bahn 15 Rbl. 70 Kop. — 20 Rbl. 57 Kop. 
pro Waggon oder 13,-7 — 18 Kop. pro Werft 
„ „ „ „ Rjashk-Morschansker Bahn 23 Rbl. 18 Kop. pro Waggon oder 
20,3 Kop. pro Werft; 
Die Moskau-Rjäfaner Bahn — 193 Werft lang, 
für Getreide von der Orenburger Bahn 22 Rbl. 48 Kop. — 25 Rbl. 93 pro Waggon 
oder 11,6  — 13,i Kop. pro Werft 
„ „ „ „ Mors chansk- Sf ysraner Bahn 26 Rbl. 60 Kop — 34 Rbl. 83 Kop-
pro Waggon oder 13,7 — 18 Kop. pro Werft 
„ „ „ „ RjafHk-Morfchansker Bahn 39 Rbl. 22 Kop. pro Waggon oder 
20,3 Kop. pro Werft; 
Die Nicolai Bahn bis Tosno — 554  Wer f t  l ang ,  
für Getreide von der Orenburger Bahn 56 Rbl. 22 Kop. pro Waggon oder 10,, Kop. 
pro Werft 
n n „ Morfchauer-Sfysraner Bahn 56 Rbl. 32 Kop. — 67 Rbl. 71 Kop. 
pro Waggon oder 10,i — 12,2 Kop. pro Werft. 
„ Rjäshk-Morschansker Bahn 67 Rbl. 71 Kop. pro Waggon oder 
12,2 Kop. pro Werft; 
139 
/ 
Die Baltische Bahn endlich — 344 Werst lang, 
für Getreide von der Orenburger Bahn 34 Rbl. 97 Kop. pro Waggon oder 10,t Kop. 
pro Werst 
„ „ „ „ Morschaner Ssysraner Bahn denselben Satz. 
„ „ „ „ Rjäshk-Morschansker Bahn 42 Rbl. 09 Kop. pro Waggon oder 
12,2 Kop. pro Werst. 
I n  de r  R i ch tung  nach  L i bau  dagegen  e rheben :  
Die Rjashk-Wjasmaer Bahn — 468 Werst lang, 
für Getreide von der Orenburger Bahn 46 Rbl. 97 Kop. pro Waggon oder 10 Kop. 
pro Werft 
,, „ „ „ Morschansk-Ssysraner Bahn 46 Rbl. 97 Kop. — 51 Rbl. 13 Kop. 
pro Waggon oder 10 —10,9 Kop. pro Werft 
„ „ „ „ RjasHk-Morfchansker Bahn 53 Rbl. 57 Kop. pro Waggon oder 
11 ,4  Kop .  p ro  Wer f t ;  
Die Moskau-Brefter Bahn — 475  Wer f t  l ang ,  
für Getreide von der Orenburger Bahn 48 Rbl. 31 Kop. pro Waggou oder 10,i Kop. 
pro Werft 
„ „ „ „ Morschansk-Ssysraner Bahn 48 Rbl. 39 Kop. — 58 Rbl. 46 Kop-
pro Waggon oder 10,i — 12, 3  Kop. pro Werft 
„ „ „ „  R jäshk-Morschansker Bahn 58 Rbl. 46 Kop. pro Waggon oder 
12 , 3  Kop .  p ro  Wer f t ;  
Die Libau-Romnyer Bahn endlich — 543 Werft, 
für Getreide von der Orenburger Bahn 55 Rbl. 21 Kop. pro Waggon oder 10,t Kop. 
pro Werft. 
„ „ „ „ Morschansk-Ssysraner Bahn 55 Rbl. 21 Kop. 55 Rbl. 33 Kop. 
p ro  Waggon  ode r  10 , i  Kop .  p ro  Wer f t ,  
„ „ „ „ Rjafhk-Morfchansker Bahn 59 Rbl. 69 Kop. pro Waggon oder 
11 Kop. pro Werft. 
Aus obiger Zusammenstellung ist also ersichtlich, daß die nach Reval führenden 
Bahnen, (die Rjäsan-Koslower, die Moskau-Rjäfaner, die Nicolai- und die Baltische 
Bahn) für Getreide von der Strecke Rjäfhk-Orenburg die erheblich höheren Sätze von 
10,2 Kop. — 20,3 Kop. pro Waggon und Werft berechnen, als die nach Libau füh-
reit den (die Rjäshk-Wjäsmaer, die Moskau-Brefter mtd die Libau-Romnyer Bahn) welche 
nur 10 Kop. — 12,2 Kop. pro Waggon und Werft berechnen. Solches gilt nicht nur 
für die Getreidetarife fondern durchschnittlich auch für alle anderen Specialtarife dieser 
Bahnen, wodurch selbstverständlich die Güter nach Liban abgelenkt werden. 
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3. Die Rjäsan-Koslower Bahn. 
Die Güter von der Rjäsan-Koslower Bahn durchlaufen bei ihrer Beförderung nach 
Reval die Station Rjäsan und bei ihrer Beförderung nach Libau die Statiou Rjäshk 
(der Rjäs.-Kosl. Bahn). Bon Rjäsan bis Reval sind 1097 Werst, von Rjäshk bis 
Reval 1205 und von Rjäshk bis Libau i486 Werst; von der Station Rjäshk bis 
Koslow sind 89 Werst und bis Rjäsan 108 Werst, so daß Reval von allen Stationen 
der Rjäsan-Koslower Bahn 281—497 Werst näher als Libau gelegen ist. 
Die Getreidespecialtarife 1885 86 sind folgende: 




Rbl. Kop. Rbl. Kop. 
K o s l o w  . . . .  194 79 195 79 1294 1575 
Chobotowo .  .  .  191 92 193 92 1273 1555 
Bogojawlensk. . . 188 Ol 190 Ol 1254 1536 
Ranenburg . . . 183 13 185 13 1230 1512 
Rjäshk 178 07 175 Ol 1205 1486 
K o r a b l i n o  . . . .  173 Ol 171 53 1174 1511 
N i k i t i n o  . . . .  169 53 169 70 1163 1528 
Chruschtschewo . . 167 70 169 28 1154 1527 
Staroshilowo . . . 165 08 167 20 1141 1550 
S e r g i e w o  . . . .  160 20 162 20 1117 1574 
Rjäsan — — 165 59 1097 1594 
4) Alle Güter von den Stationeil der Moskau-Njiisaner Bahn durchlaufen sowohl 
bei ihrer Beförderung nach Reval als mich nach Libau die Station Moskau. Es beträgt 
nun die Entfernung 
von Reval  von Libau 
bis bis 
Moskau (Moskau Rjäsauer Bahn) Moskau (Moskau-Rjäsaner Bahn) 
905 Werst 1251 Werst 
so daß also Reval von allen Stationen dieser Bahnen 346 Werst näher als Libau gelegen 
ist. Dagegen eristirt in den Tarifen pro 1885 86 zu Gunsten Revals nur folgender 
geringfügige Unterschied: 
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von den Stationen: nach Reval nach Libau 
Rbl. Kop. Rbl. Kop. 
Rjäsan-Oka 165 42 167 68 
Rjäsan 163 92 166 18 
Rybnoje 160 38 161 93 
Diwowo 159 72 161 44 
Gorki 155 97 157 69 
Saraisk 158 47 160 19 
Lichowitzi 152 22 153 94 
Kolomna 147 72 149 44 
Peski 143 97 145 69 
Jegorjewsk 146 72 148 44 
Woskresensk 141 22 142 94 
Faustowo 135 97 137 69 
5) Alle Güter von den Stationen der Grjiisi-Zarizyner Bahn müssen sowohl bei 
ihrer Beförderung nach Libau als nach Reval die Station Grjäsi durchlaufen. Es 
beträgt die Entfernung: 
von Grjäsi 
nach Libau nach Reval 
1400 Werst 1354 Werst 
so daß auch hier Reval 46 Werst näher gelegen ist als Libau. 
Die Tarife pro 1885/86 sind folgende: 





für Getreide außer 
Weizen. 
nach Libau für 
Weizen. 
Rbl. Kop. Rbl. Kop. Rbl. Kop. 
D o n s k a j a  . . . .  211 86 213 82 203 14 
Kriwomusschtschinskaja 206 41 213 78 203 10 
Karpowskaja . . . 206 41 209 72 199 04 
Soljanaja Pristanj . 206 41 208 92 198 24 
Z a r i t z i n  . . . .  206 41 207 97 197 29 
P a n f i l o w o . . . .  206 41 207 97 195 44 
F i l o n o w o  . . . .  202 77 207 97 191 90 
A s t a c h o w o . . . .  200 — 207 87 188 87 
U r j u p i n o  . . . .  199 51 207 78 188 30 
A l e x i k o w o  . . . .  193 97 205 77 182 75 
Borisoglebsk . . . 191 07 197 79 174 46 
U. s. TO. 
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Besonders auffallend ist hier der ungewöhnlich niedrige Specialtarif für Weizen 
nach Libau und es liegt unwillkürlich die Annahme der Möglichkeit nahe, daß unter 
der Benennung „Weizen" auch Roggen und anderes Getreide befördert worden ist, da nach 
den statistischen Nachweisungen Weizen nur iu äußerst geringen Quantitäten nach Libau 
per Bahn angeführt wird. 
Gassen Kericht 
des Stornier Körsen-Komilss pro 188ß. 
E  i n n a  ( )  m  e  n .  
An Saldo vom Jahre 1885 
„ Subvention der Stadtvenvaltung ... 
„ Beiträgen der Kaufmannschaft 














A u s g a b e  n .  
Per Gage den Lehrern der Handelsclasse, 
Bücher und diverse Ausgaben 
Subvention dem balt. Polytechnicum. 
„ der Baltischporter See-
mannsschule 
„ der Gesellschaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger 
Miethe für die Canzelei des Börsen-
Comitvs 
Gage dem Börsenseeretcir 
Honorar dem Juriseonsult 
Gage und Gratifieation den Dienern 
Unterhalt des statistischen Büreaus... 
Gratifieation dem Hafeneapitän und 
Hafenaufseher 
Anfertigung der Exportlisten 
Translate, Abschriften 2C 
Inserate, div. Unkosten, Depeschen... 
































K u d g e t  
kies Mevaler Wörftn-Komitss pro 1881 
E i n lt n \) tit c n. 
An Saldo vom Jahre 1886 
„ Subvention der Stadtverwaltung ... 
„ Beiträgen der Kaufmannschaft 
„ „ 31t den Eisungsarbeiten... 









A  u s g a b e  n .  
Per Unterhalt der Handelsclasse 
Subvention dem balt. Polytechnienin. 
„ der Baltisch porter See-
mannsschule 
„ der Gesellschaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger 
Gage dem Börsensccretär 
Honorar dem Jurisconsult 
Miethe für die Eanzellei und Gage der 
Diener 
Canzelleiausgaben und Vorlagen 
Coursberichte 
statistische Arbeiten 
Druck des Handelsberichts unl) anderer 
Vorlagen 
unvorhergesehene Ausgaben, Translate 
und extraordinäre Vorlagen 
Eisungskosten 




















des Ntvaler Wörsen-Oonlites pro Iii!!?. 
(v i u u a I) m c n. 
An Saldo vom Jahre 1886 
„ Subvention von der Stadtverwaltung 












A u s g a b e n. 
Per Unterhalt der Handelsclasse 
„ Subvention dein Rigaer Polytechnikum 
„ „ der Baltischporter See­
mannsschule 
„ „ der Gesellschaft zur Rettuug 
Schiffbrüchiger 
„ Miethe für das Canzeleilocal und Gage 
der Diener 
„ Gage des Börsenseeretärs 
„ Honorar dem Jurisconsult 
„ Coursberichte 
„ Druckkosten des Handelsberichts pro 1886 
und des Rechenschaftsberichts pro 1885 
„ Anfertigung der Exportlisten 
„ Gratifieation dem Hafen-Capitän und 
-Aufseher 
„ Translate Abschriften :e 
„ statistische Arbeiten 
„ Telephon-Abonnement 
„ Wächterlohn bei Baumwollenabfuhr.. 
„ Stempelmarken 
„ Eisungskosten 
„ Canzleiausgaben, Druckkosten :e 
„ Inserate, div. Unkosten, Depeschen :e. 
Laut Generalversammlungsbeschluß als Spe-
cialsonds zum Bau von Speichern 
abgeführt 































K n d g e t  
des Kevaler Wörfen-Komitss pro 1888. 
E i n n a h  i n  e  n .  
Zln Saldo vom Jahre 1887 
„ Subvention von der Stadtverwaltung 
„ Beiträgen der Kaufmannschaft 










A u s q a l, c tu 
Per Unterhalt der Handelselasse 
Subvention dem balt. Polytechnieum. 
„ der Baltischporter See-
mannsschule 
„ der Gesellschaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger 
Gage dem Börsenseeretär 
Honorar den, Juriseonsult 
Unterhalt der Canzellei und Vorlagen 
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